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Ar. 20. 


Heute 


m a na nd. E 
Potsdam, 0 e der Kö⸗ 
i aus Schleſien zurückgekehrt. 3 

W Ja Se, Majeſtät der König ie 
allergnädigſt geruht, dem kaiſerl. A 5 
marſchall⸗Lieutenant und Militär⸗Ober⸗Komm 11 
zu Krakau, Grafen Caſtiglioni, ee I 
Orden erſter Klaſſe; fo wie dem dem ale Wg 
Hof⸗Kriegsrathe zugetheilten General? Major, 1 
v. Dreihann und Sulzberg, den rothen 5 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern und vo en 
mann Roſſi, Kommandanten der Grenadier⸗ iviſi 


des ungariſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 34 Prinz 


von Preußen, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
ee dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Wolff zu Küſtrin 175 
dem 1 Dr. ai Frankfurt, den 
Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. f 
en Ihre Durchlaucht der Herzog 
und die Herzogin von Schleswig⸗Holſteinj⸗Sonderburg 
Auguſtenburg, fo wie Höchftderen Kinder, die Prinzef 
ſinnen Auguſte und Amalie und die Prinzen Friedrich 
und Chriftian, von Auguſtenburg. Se. Excellenz der 
geh. Staats⸗Miniſter Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode, 
aus Schleſien. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der 
Prinz Albert zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt, nach Rudol⸗ 
ſtadt. Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Solms⸗ 
Lich und Hohen⸗Solms nach Lich. Se. Durchlaucht 
der Fürſt Heinrich IX XIV. zu Reuß⸗Schleiz⸗Koöſtritz, 
nach Jänkendorf. Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt 
v. Sulkowski, nach Reiſen. Se. Excellenz der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant, General-Adjutant Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs und Kommandeur der Garde⸗Kavallerie v. Tümp⸗ 
ling, nach Koblenz. Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf 


des Königreichs Preußen, v. Brünneck, nach Trebnitz. 


ice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Graf von der Aſſeburg⸗ 
Nen nach Meisdorf. Der Erb⸗Landmarſchall 


im Herzogthum Schleſien, Graf v. Sandretzky⸗San⸗ 


— 


lüb, nach Breslau. Der herzogl. anhalt⸗köthenſche 
N Dirsttions-Präfient, v. Goßler, nach Köthen. 
** Berlin, 30. Juni. Geſtern fand, wie frü⸗ 
erwähnt, die Wahl des Ehrenraths für unſere Ad⸗ 
vokaten oder Juſtizkommiſſarien ſtatt. Die Verhand⸗ 
lungen begannen Morgens um 9 Uhr und dauerten 
bis Nachmittags 5 Uhr; es waren 76 Juſtizkommiſſa⸗ 
rien zugegen, und es wurden folgende Herren gewählt. 
Zum Präfidenten: Herr Bode, zu Räthen: die Herren 
Geppert, Hellwig, Reuſche, Wilke J., Jordan und 
von Tempelhoff aus Berlin, Breithanpt aus Habel⸗ 
berg, Luckwaldt aus Schwedt und Krüger aus Pots⸗ 
dam, Zu Stellvertretern wurden gewählt: Martius J., 
Markſtein, Marchand und Schleue aus Berlin, Stä⸗ 
gemann aus Neuruppin und Sello aus Brandenburg. 
Mit in der Wahl und mit vielen Stimmen bedacht 
waren die Herren Becker, Gall, Furbach und Richard. — 
Unſere Landtags⸗Abgeordneten haben uns nun größten⸗ 
theils wieder verlaſſen, Herr von Vincke, welcher mit 
ſeinem markirten Geſicht allgemein gekannt iſt, wurde 
heute noch hier geſehen. Unter den Berichten, welche 
von hier aus über den Landtag in fremde Zeitſchriften 
geliefert wurden, machten beſonders die in dem Pari⸗ 
ſer Portefeuille und der Brüſſeler Indepedance Aufſe⸗ 
hen. Wie ſich jetzt ergeben hat, find beide aus der⸗ 
felben Feder, nämlich aus der des von der franz. Regierung 
hierher geſandten Red. des Portefeuille, Hrn. Wyslauch. — 
Unſer Handwerkerverein in der Johannisſtraße gedeiht bei 
Pferdefleiſchmahl und Sonntagstanz unter der Aufſicht 
ſeiner Lehrer vortrefflich, während der des Profeſſor Hu⸗ 
ber ſeinem Ende entgegengeht, da ſich alle Theilnahme 
der Geſellen von ihm abwendet. Der erſtere Verein 


her 


2) Communalberichte aus Liegnitz, Patſchkau, Neurode n 3) Correſpondenz aus Schw 
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wird Nr. 52 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Mitſchke⸗Kollandes Anficht über die Civil⸗ 


wird am Iten eine große Luſtfahrt nach Neuſtadt⸗ 
Eberswalde machen und dort ein Geſangsfeſt veran⸗ 
ſtalten, das Aufmerkſamkeit verdient. — Aus Mag⸗ 
deburg meldet man, daß der Pfarrer Uhlich am 24. 
Juni feine Antwort an das Konſiſtorium erlaſſen hat. 
— Das Polizeigericht fegt (wie der „Publiziſt“ meldet) 
die Verordnung, daß die Höcker ꝛc. vor 11 Uhr keine 
Aufkäufe auf den Märkten machen ſollen, mit Strenge 
durch. Die Uebertreter der Verordnung, meiſt Frauen⸗ 
zimmer, werden in kurzem Prozeß nach feſtgeſtelltem 
Thatbeſtande zu 5 Rthl. Geldbuße oder achttägiger Haft 
verurtheilt. In Wiederholungsfällen kann jedoch die 
Strafe auf 50 Rthl. und ſechs wöchentliche Haft geſtei⸗ 
gert werden. Unter den wegen verbotwidrigem Tabak⸗ 
rauchens auf der Straße vor Gericht geladenen Perſo⸗ 
nen ſollte am 21. Juni auch ein ſechszehnjähriges 
Mädchen erſcheinen. Die Angeklagte ließ ſich jedoch in 
contumaciam zu 15 Sgr. Geldbuße oder im Unver⸗ 
mögensfalle zu 12 Stunden Gefängniß verurtheilen; 
ſie gehörte dem niedrigen Stande an. Das Gerücht 
erhält ſich, daß mit der Einführung des Geſetzes vom 
17. Juli 1846 im ganzen Staate, ſo weit das allge⸗ 
meine Landrecht gilt, auch der bisherige eximirte Ge⸗ 
richtsſtand für Adelige und Beamte in Civil: und Kris 
minalſachen aufhören ſoll, die Obergerichte würden dann 
nur die Appellationsſpruchbehörden bilden, ſo daß 
ſämmtliche Staatsbürger vor Geſetz und Richter gleich⸗ 
geſtellt würden. Es ſcheint als völlig gewiß angenom⸗ 
men werden zu können, daß eine Amtstracht der Rich⸗ 
ter eingeführt wird, über den Zeitpunkt und die Tracht 
ſelbſt iſt aber noch nichts Näheres beſtimmt. 
Deut ſchland. 
ulm, 27. Juni. Die gegenwärtig hier anweſende 
Bundes militärkommiſfion aus Frankfurt foll 
namentlich auch die Geſchützesbefeſtigung zum Gegen⸗ 
ſtand ihrer Berathung gemacht haben, und man hört, 
daß ungefähr innerhalb Jahresfriſt 500 Kanonen für 
die Feſtung hier eintreffen werden. Dreihundert Stück 
meſſingene Kanonen kommen dem Vernehmen nach 
von Augsburg, die übrigen von Lüttich. Den Bedarf 
für Raſtatt wird, wie verlautet, Augsburg ebenfalls 
größtentheils liefern. Im Laufe voriger Woche kam 
bereits eine Sendung von 40 Stück hier durch. Ein 
Adler mit der Unterſchrift „deutſcher Bund“ oberhalb 
des Zündloches wird die Auszeichnung dieſer Geſchütze 
fein, \ N. K. 
Karlsruhe, 25. Juni. Man lieſt in der Karls⸗ 
ruher Zeitung: „Ein Artikel, der in der Rundſchau 
vom 23ſten d. M. Aufnahme fand und der die Auf⸗ 
löſung des Mannheimer Turnvereins beſpricht, hat eine 
Veranlaſſung zu dieſer Maßregel erſonnen. Sie ſoll 
nämlich durch einen neuerlichen Bundesbeſchluß angeregt 
ſein. Von einem ſolchen Bundesbeſchluſſe iſt jedoch 
hier nichts bekannt. Es bedarf eines ſolchen auch nicht, 
da jener von 1832 noch in ungeſchwächter Wirkſamkeit 
beſteht, und da darnach jede deutſche Regierung zur Un⸗ 
terdrückung politiſcher Klubs, deren Schädlichkeit ohne⸗ 
hin durch die Geſchichte dargethan wird, rechtlich ver⸗ 
pflichtet iſt. Der Unterſchied in dieſer Hinſicht zwiſchen 
unſerem geſetzlichen Zuſtande und jenem anderer Länder 
beſteht nur darin, daß in den letzteren die Theilnahme 
an einem politiſchen Vereine ſchon im Allgemeinen, ohne 
daß eine Prüfung der Natur eines Vereines im einzel⸗ 
nen Falle vorausging, beſtraft wird, während in Baden 
nach dem Geſetze von 1833 dieſe Strafbarkeit erſt als⸗ 
dann eintritt, wenn die Regierung den einzelnen Verein 
geprüft und ihn als einen, das öffentliche Wohl be⸗ 
drohenden, politiſchen wirklich erkannt und verboten 
hat. Eine nicht erlaubte Waffe iſt es daher wohl, wenn 
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eidnitz, aus dem Striegauer Kreiſe, Neiſſe, Konſtadt. 4) Feuilleton. 


der erwähnte Artikel die Anwendung des Geſetzes von 
1833 nur als einen Vorwand bezeichnet, „um den 
grollenden Mächten ein Opfer darzubringen.“ Daß die 


Regierung das Turnen nicht unterdrücken will, geht am 


klarſten aus dem Schlußſatze des die Auflöſung des 
Mannheimer Vereins ausſprechenden Miniſterialbeſchluſ⸗ 
ſes hervor. Das Minifteeium erkennt ausdrücklich den 
hohen Werth dieſer Uebungen an, und fordert von dem⸗ 
ſelben keine der Freiheit zuwiderlaufenden Beſtre⸗ 
bungen oder Geſinnungen. Es fordert nur, daß die 
Turner ihren Verein nicht mißbrauchen, um ein An⸗ 
griffs⸗Syſtem gegen die beſtehende Staatsordnung zu 
nähren, politiſche Wühlereien zu treiben ıc. Zu hoffen 
iſt, daß der neue Verein, der ſich zu bilden im Be⸗ 
griffe ſteht, vor ähnlichen Entartungen ſich bewahre, 
und daß hierfür in dem, was bei ſeiner definitiven 
Conſtituirung geſchieht, zum voraus ſchon hinreichende 
Bürgſchaften zu finden ſein werden.“ . 

Karlsruhe, 26. Juni. Dem Vernehmen nach 
beſchäftigt ſich die großherzogl. Regierung mit der nä⸗ 
hern Erörterung der Frage, ob es zweckmäßiger ſei, 


* 


beim Getreide⸗Verkauf das Gewicht ſtatt des ſeitherigen = . 


Maßes einzuführen. Die Centralſtelle des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins, welche feit mehreren Jahren das 
Gewicht der auf ſämmtliche Märkte unſeres Landes 
gebrachten Früchte in den Monaten Dezember und Ja⸗ 
nuar jeden Jahres hat ermitteln laſſen, wird ohne 
Zweifel dieſelbe Frage in dem landwirthſchaftlichen 
Wochenblatte näher beſprechen. Garlsr. 3.) 
Kaſſel, 26. Juni. In der Sitzung der Stände 
vom 25ſten d. M. berichtete Herr von Pappenheim 
über ein Geſuch des Dr. Sternberg zu Marburg um 
Reviſion der Verfaſſungs⸗ Urkunde, mit dem Antrage, 
zur Tagesordnung überzugehen, weil in dem Geſuch 
keine Motive enthalten feien, aus welchen das Bedürf⸗ 
niß einer Reviſion hervorgehe. Die Verſammlung trat 
dieſem Antrage einſtimmig bei. Herr Nebelthau be⸗ 


14 


u 


richtete für den Budget⸗Ausſchuß über den Gefeg-Ent: u 


wurf, die einſtweilige Forterhebung der Steuern und 
Abgaben bis zum 31. Dezember 1847 betreffend, mit 


dem Antrage, die ſtändiſche Beiſtimmung dieſem Ent⸗ 


wurfe zu ertheilen. Der Gefeg-Entwurf wurde ſowohl 
in erſter als auch in geheimer Abſtimmung mit 36 ge⸗ 
gen 2 Stimmen angenommen. (Kaff. Ztg.) 

e ſterrei ch. 

Krems (Niederöſterreich), 26. Juni. In den bei⸗ 
den Vierteln Ober- und Unter⸗Mannhartsberg giebt es 
ſo viele Robothrenitenten, daß heute drei Compagnien 
des hier garnifonivenden 3. Infanterieregiments Erz⸗ 
herzog Karl an die mähriſche Grenze auf die Herrſchaft 
Katholz marſchiren mußten, um die Nenitenten von 16 
Ortſchaften zu bändigen. (D. A. 3.) 

Großbritannien, 
London, 25. Juni. Fünf Jahre find verfloffen, 


ſeit der Vertrag von Nankin in China den Frieden f 


wiederhergeſtellt und die Handelsbeziehungen der euto- 
päiſchen Mächte zu dem himmliſchen Reiche auf eine 
liberalere und, wie man hoffte, auch ſichere Grundlage 
als zuvor geſetzt hat. Die Bedingungen dieſes Ver⸗ 


trages ſind, mit einer Ausnahme, treu erfüllt worden. 


Die Städte an der Küſte wurden dem Handel geöff⸗ 
net, keinerlei Hinderniſſe wurden in den Weg gelegt, 
und ein engliſcher Botaniker hat mit Erfolg die Ge⸗ 
müſegärten von Schanghai ausforſchen können. Die 
Kriegskoſten ſind von den Chineſen in Syce⸗Silber be⸗ 
zahlt, und Tſchuſan iſt von den Engländern geräumt 
worden. So weit iſt Alles gut. Aber ungluͤcklicher⸗ 
weiſe herrſchte nicht dieſelbe Redlichkeit bei den chineſt⸗ 
cen Fed erden von Canton. Dieſer Hafenort war 
* 5 
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die Zeitungen berichtet haben. 
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eine von den fünf dem europäifchen Handel geöffneten 
Städten, aber die Beſtimmungen des Vertrags von 
Nankin waren hier entweder durch die Intriguen der 
Hong⸗Kaufleute, welche den direkten Handel zu verhin⸗ 
dern ein Intereſſe haben, oder durch den Geiſt der Lo⸗ 
kal⸗Verwaltung oder durch die Stimmung des Volkes 
nicht zur Ausführung gekommen. Die chineſiſchen Be⸗ 
amten umgingen dieſelben unter dem Vorwande, daß 
der direkte Verkehr mit den Europäern die Ruhe der 
Stadt gefährden würde. Es ſcheint, daß durch das 
ſtillſchweigende Unterwerfen der Engländer unter die⸗ 
ſen Vorwand und die allbekannte Verringerung 
der britiſchen Streitkräfte auf Hongkong bis 
auf eine geringe Beſatzung die Chineſen in Can⸗ 
ton kürzlich veranlaßt worden ſind, die Vorſtellungen 
Sir John Davis' mit Verachtung zu behandeln und 
in zweideutigem Geiſte gegen die europäiſchen Fakto⸗ 
reien zu verfahren. Wie es hier heißt, ſind indeß dem 
Gouverneur von Hongkong kürzlich Inſtruktionen, ver⸗ 
muthlich von Lord Palmerſton, zugegangen, welche ihm 
befehlen, ſich nicht mehr ſo nachgiebig wie bisher ge— 
gen jene Vorwände und Beleidigungen zu zeigen, und 
welche die Ueberzeugung der engliſchen Regierung aus⸗ 
ſprechen, daß die einzige Art, mit den Chineſen umzu⸗ 
gehen, darin beſtehe, daß man ihnen ſtets zeige, wie 
ſie gegen das direkte Einſchreiten der Macht ihrer furcht⸗ 
baren Nachbarn niemals geſichert wären. Welche un⸗ 
mittelbare Urſache nun auch vorgelegen haben mag, Sir 
John Davis verlor keinen Augenblick, um einen Un⸗ 
ternehmungsgeiſt an den Tag zu legen, der an Ueber: 
eilung gränzt; denn obgleich er und der kommandirende 
Offizier nur 1000 Mann zu ihrer Verfügung hatten, 
vollführten ſie doch in dem kurzen Zeitraume von 
36 Stunden den außerordentlichen Feldzug, wie ihn 
Sie nahmen und zer⸗ 
ſtörten buchſtäblich eben ſo viel große Geſchütze in den 
Bocca⸗Forts, als es Männer bei der Expedition gab, 
und man ſtaunt über die unverſchämte Zuverſicht, 
mit welcher General d'Aguilar ſeine Vorkehrungen 
traf, um eine Stadt von wenigſtens einer Mil⸗ 
lion Einwohnern mit einem Häuflein von 1000 Eu⸗ 
ropäern zu umzingeln und zu beſchießen. Die Chineſen 
wurden betäubt, und Kying unterwarf ſich; nicht ein 
Tropfen Bluts wurde vergoſſen, und die ganze Summe 
von Unfällen bei den britiſchen Truppen beſchränkte 
ſich auf eine Fußverrenkung. Die der Stadt aufge⸗ 
legten Bedingungen waren gewiß eben ſo mäßig als der 
Aufwand von Kraft und Koſten, durch den ſie erlangt 
wurden. Sir John Davis begnügte ſich mit einer Er⸗ 
neuerung des Verſprechens, daß europäiſche Kaufleute 
nicht jetzt, ſondern erſt nach zwei Jahren Canton 
betreten ſollten, daß inzwiſchen die Europäer ihre Mor⸗ 
gen⸗Spazierritte in die Umgegend machen könnten, und 
daß etwa vier alte Häuſer in der Nähe der Faktoreien 
eingeriſſen werden ſollten. Alles dies ſieht aus wie eine 
Farce; aber ſo hat es das Schickſal gewollt; die Stadt 
Canton hätte niedergebrannt oder Sir John Davis mit 
ſeiner Hand voll Helden durch irgend ein Fort ver⸗ 
nichtet werden können. Ein ſolcher Erfolg iſt ſicherlich 
nicht zur Anerkennung vorſichtiger Tapferkeit berechtigt, 
und wir haben noch zu erfahren, wie die Nachricht von 
dieſem ſeltſamen Angriff in Peking aufgenommen wor⸗ 
den iſt. (Allg. Pr. 3.) 
Frankreich. 

* Paris, 27. Juni. Der Pairshof hat ſich ſtren⸗ 
ger gezeigt als man erwartet hatte. Auch der frühere 
Miniſter Teſte iſt in Anklageſtand verſetzt, beſchuldigt, 
als Miniſter der Staatsbauten Anerbietungen, Ge⸗ 
ſchenke und Präſente angenommen zu haben für Amts⸗ 
handlungen zu Gunſten der Geſellſchaft von Gouhenans. 
Gegen den General Cubieres, Herrn Parmentier und 
Herrn Pellapra lautet die Anklage auf Beſtechung oder 
Verſuch dazu; gegen Cubiéres und Pellapra nebſt dem 
noch auf Escroquerie. So groß die Spannung gewe⸗ 
ſen war, mit welcher man dieſem Urtheil entgegengeſehen 
hatte, ſo groß iſt auch die Senſation, die es erregt und 


wenn der Eindruck, den der voluminöſe Bericht über die In⸗ 


ſtruktion und ihre Ergebniſſe ler füllt im Journal des 
Debats einen ganzen Bogen oder 20 Rieſenſpalten) auf 
jeden Mann von Ehre und Redlichkeit machen muß, 
wenn er die darin enthaltenen Thatſachen lieſt, nur ein 
ſehr trauriger ſein kann, ſo iſt dagegen der Eindruck, 
welchen das Urtheil des Pairshofes in ſeiner Strenge 
macht, allgemein ein günſtiger, der nicht wenig dazu 
beitragen wird, das Gewicht und Anſehen der Pairs— 
kammer überhaupt in der Meinung Frankreichs zu er⸗ 
höhen. Man kann nur wünſchen, das ſtrenges Recht 
geübt werde, wirkliche Schuld auch die verdiente Züch⸗ 
tigung erhalte, wie hoch auch die ſtrafbaren Individuen 
in der Geſelſchaft geftellt ſein mögen. So weit die 
Akten vorliegen, iſt die Stellung des Herrn Teſte al⸗ 
lerdings noch die günſtigſte unter ſeinen Mitangeklag⸗ 


ten, doch erſcheint auch ſie ganz anders, als ſie ſich aus 


ſeiner Denkſchrift allein darſtellte. Welchen Ausgang 
nun der Prozeß nehmen mag, ſo bleibt unter allen Um⸗ 
ſtänden feſtſtehen, daß ſich in dieſer ganzen, an ſich ſo 
traurigen Sache der ſegensreiche Einfluß der öffentlichen 
Rechtspflege und der Preßfteiheit recht ſchlagend herz 
ausgeſtellt hat. Ohne fie wären die bekannten Briefe 
des General Eubicres, welche das Kabinet der Beſtech⸗ 


5 43 ‘ 
lichkeit beſchuldigen, nicht zur allgemeinen Kenntniß ge: 
kommen, man hätte die Skandale, die Akte der Be⸗ 
ſtechung, wenn wirklich dergleichen vorgekommen ſind, ver⸗ 
tuſchen können und die Schuldigen wären der ſtra⸗ 
fenden Gerechtigkeit entgangen. Mit der Oeffentlichkeit 
und Preßfreiheit war das unmöglich, die Regierung 
mußte einſchreiten und was auch bei dem Prozeſſe herz 
auskomme, ſo liegt darin doch immer eine Warnung 
für Alle, die in irgend einer Weiſe zu der öffentlichen 
Verwaltung berufen find, eine Warnung, deren heil⸗ 
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ſame Folgen nicht ausbleiben werden. — Die heutige 


Sonntagsbörſe war ſehr günſtig und lebhaft, man 
machte Geſchäfte in 3proc. zu 77/3. — Der General 
Graf v. Girardin hat ein Schreiben in der Preſſe ver⸗ 
öffentlicht, in welchem er ſich darüber beſchwert, daß ihm 
Herr Guizot auf mehrere Schreiben über ſeine Aeuße⸗ 
rungen in der Deputirtenkammer keine genügende Ant⸗ 
wort ertheilt habe. „Uebrigens,“ ſchließt der Graf, 
„würde ich das Anerbieten der Pairie im Jahre 1838 
eben ſo ausgeſchlagen haben, wie im Jahre 1846, wo 
es mit ſo wenigen ehrenvollen Bedingungen für den 
Empfänger und Verleiher begleitet geweſen wäre.“ — 
Ein Sekretär des griechiſchen Kabinets iſt hier einge⸗ 
troffen. — Es heißt, der General Graf Caſtellane werde 
als Gouverneur nach Algier gehen. — Einem Gerücht 
nach will die ſpaniſche Regierung dem Herzog von 
Montpenſier ſeine Penſion nicht weiter zahlen. Das 
Gerücht, daß Eſpartero bereits zurückberufen worden 
ſei und nach Rom reiſen wolle, iſt ungegründet. In 
dem Dorfe Monaſterio bei Burgos haben die Mon⸗ 
temoliniften die Poſtpferde und dann noch andere, 
zuſammen 28 Pferde, weggenommen. Die Leute wa⸗ 
ren uniformirt mit einem Barret und einem Zamarro 
(Pelzjacke), wie ſie Zumalacarreguy trug, und zogen 
ſich mit ihrem Raube in die Pinares von Soria, ein 
großer 40 Meilen umfaſſender Fichtenwald, zurück, nach⸗ 
dem ſie mehrere Telegraphen niedergebrannt. Der An⸗ 
führer dieſes Haufens ſoll der einſt im karliſtiſchen Auf⸗ 
ſtande relegirte „Student“ l'Eſtudiante ſein. 
Schweiz. b 
Luzern. Im Amte Surſee hat ſich eine freiwil⸗ 
lige Scharfſchützen⸗Compagnie gebildet. Am 24. v. M. 
fand in Maria Zell bei Surſee die feierliche Einwei⸗ 
hung der Fahne dieſer Compagnie ſtatt. Die Fahne 
ſelbſt iſt bezeichnend genug. Auf der einen Seite iſt 
die ſiegreiche Mutter Gottes, auf der andern der fel. 
Leu abgemalt. Die Ehrenpredigt bei dieſem Feſte hielt 
der bekannte Hürlimann von Cham, nun Profeſſor 
in Luzern. Laut einer daherigen Correſpondenz ſprach 
er unter andern ungefähr Folgendes: „Bleib feſt, o Volk, 
auf der bisher eingehaltenen Bahn, kämpfe gegen den 
Feind, der bald in großer Schaar gegen dich anrücken 
wird. Dies iſt deine heilige Pflicht gegen Gott, Frei⸗ 
heit und Religion. Denke, daß es meiſt Reformirte 
ſind, die gegen dich ſtreiten; und was die wollen, iſt 
ohnehin klar. Haben ſie nicht die Klöſter aufgehoben, 
religiöſe Inſt tute unterdrückt und wollen ſie ferner ver⸗ 
tilgen? Haben ſie nicht die verfluchten Badener Confe⸗ 
renzartikel aufgeftellt, das Placetum regium einge⸗ 
führt, den Biſchof mißhandelt? Sind von ihnen nicht 
die Freiſchaaren ausgegangen, und was wollen fie? 
Deine Religion und die Güter rauben, zerſtören, und 
auf den Trümmern des alten einen Einheitsſtaat mit 
Gewalt aufdringen ꝛc. ꝛc.? Beirre dich nicht, daß auch 
katholiſche Stände dazu helfen! Es ſind ſchlechte Kan⸗ 
tone, weil ſie ihrer Pflicht und ihrem Eide treulos ge⸗ 
worden. Was hat nicht unſere 30ger Regierung ge⸗ 
than? Bebe nicht zurück vor dem Kampfe, denn wiſſe, 
wie oft hat nicht ſchon ein kleines Häufchen eine große 
Armee geſchlagen.“ | 
St. Gallen. Der „Erzähler“ ſchreibt: Verhülle, 
Vaterland! dein Antlitz in Trauer. Das „freie Wort“ 
(eine ultramontane) ſtirbt mit dem 30. Juni und 
mit ihm Recht, Licht und Friede für den Kanton. 
Seine Leichenkoſten während des letzten Halbjahres ſol⸗ 
len die HH. Aktionäre auf beiläufig 800 Fl. zu ſte⸗ 
hen kommen. i (O. z P.⸗A.⸗Z.) 
Die Karlsruher Ztg. enthält einen Artikel, „die Ruhe 
vor dem Sturm“, in welchem ſie einem neuen 
Bürgerkrieg in der Schweiz um die Frage der Canto⸗ 
nal-Souveränität prophezeit, der vielleicht das Einſchrei⸗ 
ten Nachbarmächte zur Folge haben werde, was dann 


ein Wendepunkt in dem geſammten Schickſal der Eid⸗ 


genoſſenſchaft werden könne. Ein anderer Artikel der 
Karlsruher Zeitung unterſucht, wie ſtark die bewaffnete 
Macht des größten Cantons, Bern, iſt. Ochſenbein 
ſelbſt hat als Militär⸗Direktor erklärt, daß Bern nur 
20,000 Gewehre habe, und dem Canton noch 24,000 
fehlten, um jedem Dienſtpflichtigen eins zu geben. Um 
eine doppelte Bewaffuung wie in andern geordneten 
Staaten einzuführen, fehlten wenigſtens 100,000 Ge⸗ 
wehre, und um dieſe anzuſchaffen, ſeien, wenn jährlich 
auch 100,000 Franken d für bewilligt würden, 24 
Jahre erforderlich. Dieſe Artikel verdienen Aufmerk⸗ 
ſamkeit. a 
t alien. 

Nom, 18. Juni. Vor dem Palaſt des Senators 
von Rom, Fürſten Orſini, hatten ſich geſtern als am 
Jahrstage der Thronbeſteigung des Papſtes am Abend 
einige tauſend junge Leute verſammelt, die ihn, als er 
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nach vielem Rufen auf dem Balkon erſchien, einſtim⸗ 
mig erſuchten, auf die Rechte des römiſchen Vo kes be⸗ 
dacht zu ſein und Alles anzuwenden, damit Rom wie⸗ 
der eine ſtädtiſche Verfaſſung erlange. — Die in 
Daily News berichtete Abberufung des neapolitani⸗ 
ſchen Gefandten gebört bis jetzt in die Kategorie 
der bloßen Vermuthungen. Dieſer Diplomgt hat jetzt 
gerade eine Wohnung für die Sommermonate im na⸗ 
hen Gebirg gemiethet. — Aus Fermo berichtet man, 


daß es dort zu ſehr blutigen Händeln zwiſchen 


den Polizeiſoldaten und den jungen Leuten gekommen, 
wobei von Letzteren viele mehr oder weniger ſchwer 
verwundet worden. Dieſer Vorgang ſoll auf Befehl 
von hier aus ſtrenge unterſucht werden. Die jungen 
Leute geben vor, bioß die Hymne auf Pius IX. geſun⸗ 
gen zu haben, was die Polizeiſoldaten, Anhänger der 
vorigen Regierung, ſo erbittert habe, daß ſie ſogleich 
von ihrer blanken Waffe Gebrauch gemacht hätten, 
ohne ein Wort vorher zu ſagen. (Augsb. A. Ztg.) 
Ss Nom, 21. Juni. Die Errichtung eines franz 
zöſiſchen Handels-Konſulgts in Ferrara, wo das Jahr 
über ſchwerlich mehr als zwei Handelsfahrzeuge unter 
franzöſiſcher Flagge von den Lagunen her auf dem Po 


anl:gen dürften, fängt an eine diplomatiſche Demon⸗ 


ſtration von Bedeutung gegen Oeſterreich zu werden. 


Dabei iſt nur zu bedauern, daß der franzöſiſche pri 4 


fentant in Ferrara jede, auch die unpaſſendſte Gelegen⸗ 
heit vom Zaune bricht, um mit jener deutſchen Macht 
anzubinden. 
Augenblicke die Tageblätter des Kirchenſtaats vor In⸗ 
vectiven gegen die Politik Oeſterreichs in Italien 
vor allem gegen feine Decupirung der beiden bis 
vor wenigen Wochen unter modeneſiſcher Herrſchaft 
ſtehenden zwei Po-Inſeln San Simeone und Vialardi 
überfließen. Diesmal, das letzte wenigſtens mit Unrecht. 
Denn es iſt zu wiſſen, um in dieſer Gebietsverände⸗ 


Sein Werk iſt es auch, daß in dieſem 


1 


rung (die franzöſiſche Blätter wahrſcheinlich ſehr bald 


in aller Weitläufigkeit diskutiren werden) ein richtiges 
Urtheil zu haben, daß ſie auf Grund eines frühern ge⸗ 
genſeitigen Uebereinkommens vorgenommen ward. Denn 
am 24. Juli 1752 wurde zwiſchen der Kaiſerin Ma⸗ 
ria Thereſia als Herzogin von Mantova, und dem Her⸗ 
zoge von Modena, Francesco III., zu Mantova der 


Traktat ſtipulirt, daß alle Inſeln im Po auf der. 


Strecke, wo er zwiſchen den eſtenſiſchen Gebieten und 
der Lombardei die Grenze bildet, demjenigen zugehören 
ſollten, deſſen Kontinente ſie von Zeit zu Zeit durch 
den veränderlichen Lauf des Fluſſes am nächſten ge⸗ 
bracht würden. Dem buchſtäblichen Sinne jener Kon⸗ 
vention zufolge wurden daher die Inſeln San Simeone 
und Vialardi auf Reklamation des Hauſes Habsburg 
vom Herzogthume Modena abgelöſt und dem Gebiete 
von Mantova aggregirt. — Der wirkliche Geheimerath 
Beuth iſt aus Berlin hier angekommen. Zweck 
ſeiner Reiſe iſt Erholung. Er wird uns in kurzem 
wieder geladen und Neapel auf längere Zeit beſuchen. 
— Aus Mailand traf der im letzten Konſiſtorio zum 
Metropoliten und Erzbiſchof jener Stadt ernannte Graf 
Romilli hier ein zur Konſecration und um das ihm 
bewilligte Pallium in Empfang zu nehmen. Der Kat 
ſer von Oeſterreich ſoll für ihn den Purpur nachge⸗ 
ſucht haben, mit welchem bekanntlich auch ſein Vor⸗ 


gänger Gaysruck bekleidet war. — Die neueſten dem 


letzten Konſiſtorio vorgelegenen ſtatiſtiſchen Notizen über 
den katholiſchen Klerus Frankreichs ſind folgende: Frank⸗ 
reich, deſſen katholiſche Bevölkerung 32 Mill. nicht 


überſteigt, hat gegenwärtig 4 Kardinäle, 15. Erzbiſchöfe 


und 68 Titularbiſchöfe; außerdem 422 Generalvikare, 
1789 Canonici, 3083 Pfarreien erſter Klaſſe, 508 zwei⸗ 


ter Klaſſe, 24,083 Pfarraſſiſtenten, 6742 Coadjutoren, 


430 Kapläne, 4049 geiſtliche Profeſſoren an den Se⸗ 
minarien, 233 an den Liceen und Univerſitäten, 2409 
Prieſter. Die Regierung hat dem geiſtlichen Miniſte⸗ 
rid für den katholiſchen und proteſtantiſchen Kultus die 
jährliche Summe von 37,903,658 Franks ansgeſetzt; 
außerdem 600,000 Franks zur Vermehrung der Pfar⸗ 
reien und Vikarien, ſo wie zur Unterſtützung der ar⸗ 
men Prieſter. — Dieſen Morgen ward die römiſche 
Univerſität bis zum 6. November d. J. geſchloſſen. 
Wie allen höheren wiſſenſchaftlichen Inftituten des Kir⸗ 
chenſtaats, fo ſteht beſonders ihr eine noch ſchönere Zu⸗ 
kunft bevor, da der regierende Papſt ſich zu einer Auf⸗ 


gabe gemacht zu haben ſcheint, die berühmteſten Män⸗ 


ner Italiens für ihre Profeſſuren zu gewinnen. Die 
Zahl der Studirenden der juriſtiſchen, philoſophiſchen 
und mediciniſchen Fakultät hat ſich im neuen Pontifi⸗ 
kate, während des letzten Jahrs um mehr als 200 aus 
den verſchiedenſten Ländern Italiens vermehrt. — Der 
Jahrestag der Krönungsfeier Pius IX. ward heute in 
allen Gotteshäuſern, vorzüglich auf dem Quirinal, mit 
beſonderer Solennität celebrirt. Der von Pius IX. 
creirte erſte Kardinal (der Biſchof von Imola, Kardi⸗ 
nalpriefter Baluffi) pontificirte unter Aſſiſtenz Sr. Hei⸗ 
ligkeit und im Beiſein des ganzen päpſtlichen Hofs ſo 
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wie der fremden Diplomaten das Hochamt im Palaſt f 


des Quirinals. Rom wird dieſen Abend auf's feſt⸗ 
lichſte illuminirt ſein. 

Livorno, 21. Juni. Im Mai waren hier ſo wie 
in Piſa kleine Aufläufe vorgefallen; die väterliche 
Bekanntmachung unſers Gouverneurs brachte die Ge⸗ 
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Die 


Haufe wälzte ſich aber noch vor das 


vergleichlichen Eindruck ausübt. 


P 
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müther raſch wieder zur Ruhe. Da ward von Florenz 
aus, ohne daß dazu neuere Veranlaſſung gegeben ſchien, 
eine ſehr drohende Bekanntmachung angeſchlagen. Dies 
erbitterte die Gemüther. Mittlerweile kam der 16. Ju⸗ 
nius, der Erwählungstag des Papſtes, heran. Wäh⸗ 
rend in Piſa ein überaus glänzendes Kirchenfeſt ſo wie 
andere Feſte ſtatthatten, fand hier gar keine Feierlich: 
keit ſtatt. Abends rottete ſich ein Haufe zuſammen 
und zwang den Biſchof, zu erleuchten und ein Tedeum 
zu ſingen, wobei der ganze Haufe knieend einſtimmte. 
Dann ging es vor den Palaſt des Gouverneurs. Man 
verlangte, daß er ebenfalls beleuchten und dem Papſt 
ein Lebehoch bringen ſollte. Der Gouverneur verhielt 
ſich indeß ruhig, worauf die Schreier am Ende müde 
wurden und auseinander gingen, aber drohten, fie wür⸗ 
den am Sonntag (geſtern) wieder kommen. Und fo 
geſchah es. Zuerſt ging es zum römiſchen Conſul, der 
beleuchten und die römiſche Flagge aufſtecken mußte. 
Dieſer bemächtigte man ſich dann und zog damit wie⸗ 
der zum Biſchof, vor deſſen Haus man ſich aber nicht 
lange aufhielt; dann ging es zum Gouverneur. Man 
pflanzte vor ſeinem Palaſt die römiſche Fahne auf. 
Scene ward ernſter; die Wache ſah ſich genöthigt, 
um das Eindringen der Menſchenmaſſe zu verhüten, 
das Thor zu ſchließen, worauf das Volk Miene machte, 
zu ſtürmen. Da erſchien der Gouverneur auf dem 
Balkon und ſprach einige freundliche, eee re 
nende Worte, womit man fid) b 1275 Son: 
faloniere und wollte es erleuchtet haben. Er und die 
Seinigen waren abweſend; ohne größern Unfug verlief 
ſich endlich der Pöbel. Indeß die Bewegung ift 06? 
nicht allein hier, in ganz Italien rührt ſich der Geiſt 
der Neuerung. Vieles bereitet ſich vor, naht raſchen 
Schrittes und klopft bereits 1. i pe 
i ittel finden, die Gährung a ? 
die rechten Mittel finden, Augeb. A. 8) 
a Osmaniſches Reich. 
Zeruſalem, 26. Mai. Am 20. Mai iſt der 
neue Paſcha von Jeruſalem, Sarif-Muſtafa, unter 
Kanonendonner und Paukenſchall hier eingezogen. Er 
ward von wenigſtens zweihundert zum Theil ſehr gut 
berittenen Efendis und Scheſks der Stadt und der be⸗ 
nachbarten Dörfer eingeholt und begleitet. Sarif⸗Mu⸗ 
ſtafa hat einen freundlichen und offenen Blick. Er hat 
bis jetzt alle Bakhſchis (Beſtechungs⸗ oder Trinkgelder) 
zurückgewieſen, was von einem Paſcha ſehr viel heißen 
will. Auch wird feine Wohlthätigkeit gerühmt. Vor 
einigen Tagen hat er die Fleiſchtaxe (man hat hier vor⸗ 


— treffliches Fleiſch in ſchönſter Auswahl) herabgeſetzt, was 


eine kleine Empörung unter den Fleiſchern der Stadt 
zur Folge gehabt hat. Auch hat er ſonſt ſchon treff⸗ 
liche Maßregeln getroffen. Geſtern machte er dem 
preußiſchen Konſul feinen Beſuch, wobei er viel Lie⸗ 
benswürdigkeit entfaltet hat. (S. M.) 


Tolales und Provinzielles. 


Breslau, 30. Juni. Vom 2ten bis incl. 5. 
uc des Muſeum des Herrn Karſch aus⸗ 
ließlich denen geöffnet ſein, die den hartbedrängten 
ſrberſchwemmten in Ober- und Niederſchle— 
jen das nach Belieben abzumeſſende Eintrittsgeld und 
10 das Vergnügen einer Wanderung durch den Sa⸗ 
7 der nach dem Schluſſe der Kunſtausſtellung ſofort 
wider in feine allſeitig anerkannten Rechte eintritt, zu⸗ 
„nenden geneigt ſind. Gewiß, der Gedanke wäre eine 
Unbill daß auf den Wohlthätigkeitsſinn der Breslauer 
1 fünftliche Anregung nicht mehr wirkſam zu rech⸗ 
fi und daß der Aufruf des zur Unterſtützung der 

Ben nglückten gebildeten Komites die Hilfe des Ver⸗ 
Bi einer Entſchädigung für die Eigennützigkeit 
habe ſuchen müſſen. Die Barmherzigkeit iſt freilich 
ſeit langer, langer Zelt unausgefegt und faft bis zur 
Erſchöpfung in Anſpruch genommen worden, manche, 
ſonſt bei der erſten Bitte geöffnete Hand jetzt un⸗ 
ter dem Drucke der Verhältniſſe widerſtrebend ver⸗ 
Und doch fürchten wir nicht, daß unſre un⸗ 


zweckmäßige 
und namhaf 
durch die i 

un 0 5 1 
ar Weiter auch einer kleinen Spende, wie ſie Viele 


gern geben, 


älde „die ſchleſi Be 
mit dem Gemäld die ſchleſiſchen Rein 
wel, von Hübner“ ausgeſtattet, welches für ſich 
allein des Beſuches werth iſt. 


in N ; 
— und Abbildungen bekannter, als irgend ein an⸗ 


worden: 2 
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derfinden wird, nachdem es Herr Baron v. Stüder 

erworben und für die Ausſtellung an Herrn Karſch 

überlaſſen hat. Wir denken, es bedarf nur der kurzen 

Hinweiſung und Aufforderung, um dem Muſeum in 

den vier Tagen vom 2— 5. Juli den reichſten und 

ergiebigſten Beſuch zuzuführen. 5 

* Breslau, 1. Juni. Der feierlichen Enthüllung 
des Denkmals für Friedrich den Großen am 27. Juni 
wohnten, ſo weit es zur Kenntniß des Verwaltungs⸗ 

Ausſchuſſes gelangt iſt, folgende Perſonen, welche noch 

unter König Friedrich dem Großen im Militär⸗Dienſt 

geſtanden haben, bei: 

1) Günther aus Kawallen, 110 Jahr alt, geboren 
den 5. Februar 1737; war den ganzen ſiebenjäh⸗ 
rigen Krieg hindurch Soldat. 

Blaſius Schefzeck aus Czarnowanz, 98 ½ 

Jahr alt, ſtand im v. Kellerſchen Huſarenregiment. 

3) Ignatz Brückner, 95 Jahr alt, ſtand im Re⸗ 

giment Schwarz in Neiſſe. 

4) Franz Kalikowsky aus Breslau, (wohnt das 

ſelbſt Weißgerbergaſſe Nr. 39), 93 Jahr, ſtand 

im Regiment Tauenzien. 

Oberſtlieutenant Graf v. Monts aus Glatz, 86 

Jahr, diente 8 Jahre lang unter Friedrich II. 

6) Auguſt Weiſſer aus Mogwitz, Grottkauer Kr., 

85 Jahr, ſtand im Regiment von Rothkirch in 

Neiſſe ſeit 1783. 

Gottfried Biſchof, 83 Jahr, aus Raudten 

bei Liegnitz. (Militär⸗Dienſtzeit 64 Jahr und 3 

Monat.) 

8) Michael Sowitzky aus Oppeln, 82 Jahr alt, 

ſtand im v. Holzendorfſchen Küraſſierregiment. 

9) Major v. Otto, vom Ingenieur⸗Corps, 82 Jahr 

‚alt, diente 4 Jahr unter Friedrich II. 

10) Karraſch, Inlieger aus Pilsnitz, Breslauer Kr., 
einige und achtzig Jahr alt, diente im Regiment 
von Tauenzien. 

11) Franz Ludwig, penſionirter Poſt⸗Schirrmeiſter, 
74 Jahr alt, war Tambour im Regiment v. Hei⸗ 
ding, (wohnt große Groſchengaſſe Nr. 1 in Breslau). 

Ferner folgende Perſonen, bei denen die Angabe des 

Alters fehlt: 

12) Rittmeiſter v. Tſchirſchky auf Schlanz (trat 
1783 in das Regiment v. Bohlen). 

13) Major v. Rhein, in Breslau, (trat unter König 
Friedrich II. in das Kadettencorps zu Stolpe). 

14) Rittmeiſter v. Schmakowsky in Breslau, diente 
unter König Friedrich II. in dem Küraſſierregi⸗ 
ment v. Seidlitz. 

15) Artillerie⸗Major Wocke, ſtand unter Friedrich II. 
in dem Iſten Artillerie -Regiment, das 1798 nach 
Breslau kam. 

16) Poſt⸗Director Schneege, Ritter des rothen Ad⸗ 
lerordens IV. Klaſſe, ſtand unter Friedrich II. im 
Militärdienſt zu Brieg. 

17) Landrath Major v. Lange, in Breslau, ſtand 
unter Friedrich II. bei den Brandenburgiſchen 
Dragonern. 

18) Hauptmann v. Wentzky aus Neiſſe. 

19) Hauptmann Kö ppke in Breslau. 

20) Gottfried Hübner, penſionirter Kanzleidiener, 
ſtand unter König Friedrich II. im Huſaren⸗Regi⸗ 
ment von Würtemberg. 

21) Johann Dzialles, ehemaliger Feldjäger, ſtand 
unter König Friedrich II. in der Kompagnie des 
Kapitän v. Rougecambre. N 

22) Oberſtlieutenant Dr. Fr. v. Strantz, trat 1785 
als Freicorporal in das Regiment v. König. 

23) Landſchaftsdirektor Freiherr von Reiswitz auf 

Wendrin. 

24) Rittmeiſter Freiherr v. Lüttwitz auf Paſchkerwitz. 

25) Rittmeiſter v. Frankenberg in Breslau. 


—.— 
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Man ſpricht viel von einer allgemeinen Luftfahrt 
der Breslauer Schützenbrüder und Reſſourcen-Mitglie⸗ 
der nach Berlin zu einem Jubiläum der daſigen 
Schützengilde. Der Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt, 
ſoll, wenn ſich 2000 Perfonen finden, nur auf 2 Tha⸗ 
ler geftelt werden. — Wäre lockend genug! — 

(Bresl. Beob.) 


Aus einer Bekanntmachung des Provinzial⸗Land⸗ 
Feuer⸗Societäts⸗Directors erfahren wir Folgendes: Die 
Feuersbrünſte auf dem Lande haben in den verfloſſenen 
fünf Monaten eine vorher nicht gekannte Ausdehnung 
gewonnen und haben in einzelnen und namentlich in 
dem Kreife Leobſchüt, zu deſſen Gunſten die Societät 
zeither ſchon immer unverhältnißmäßige Opfer zu brin⸗ 
gen hatte, eine beklagenswerthe Höhe erreicht. Die 
Zahl der aus dieſem Kreiſe angemeldeten Brände be⸗ 
trägt ſchon jetzt fünf und dreißig, von denen drei faſt 
die gänzliche Zerſtörung der Dörfer Branitz, Schönau 
und Jernau herbeigeführt haben, ſo daß an dieſe drei 
Orte allein auf die kurze Dauer von fünf Monaten 
eine Brand-Entſchädigung von weit über 100,000 
Rtbl. gezahlt werden muß. Die bei dem Brande des 
Marktfleckens Kotzenau, Kreis Lüben, vernichteten Ge⸗ 
bäude ſind mit 20,130 Rthl. verſichert. Ueberhaupt 
find Brand» Vergütigungen zur Liquidation gebracht 
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36,720 Rthl. für 46 Brandſchäden, welche im 
l Monat Januar, 

53,199 = = 60 Brandſchäden im Monat 
Februar, f 


89,074 = „100 Brände im Monat März, 
64,934 = = 76 Brände im Monat April, 
16,023 : „16 Brände, welche im Mo: 


nat Mai c. bis jetzt eins 
f getreten und circa 
152,000 = Brände aus dem Monat Mai, 
über welche erſt vorläufige Anzeigen eingegangen ſind. 
Werden hierzu noch auf Prämien für Feuerſpritzen ꝛc., 
welche ſich in demſelben Maße geſteigert, als die Brän⸗ 
de zugenommen haben, ferner die Meilengelder, Abs 
ſchätzungskoſten, Büreau-Koſten⸗Entſchädigungen, Tanz 
tieme der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer und ſonſtigen Ver⸗ 
waltungskoſten circa mit 12,000 Rthl. hinzugerechnet, 
ſo betragen die Ausgaben, ſoweit ſie ſich bis jetzt über⸗ 
fehen laſſen, für das J. Semeſter c. ſchon 423,950 Rt, 


Breslau, 1. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 19 Fuß und am Un⸗ 
ter⸗Pegel 8 Fuß 6 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit 
geſtern am erſteren um 5 Zoll und am letzteren um 8 
Zoll wieder geſtiegen. 


Koſel, 1. Juli. Der Waſſerſtand der Oder war 
am 30. Juni früh 6 Uhr am hieſigen Oberpegel 16 
Fuß 7 Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 9 Zoll; Mittags 
12 Uhr am Oberpegel 17 Fuß 4 Zoll, am Unterpegel 
16 Fuß 8 Zoll; Abends 6 Uhr am Oberpegel 17 Fuß 
10 Zoll, am Unterpegel 17 Fuß 1 Zoll; am 1. Juli 
früh 5 Uhr am Oberpegel 17 Fuß 9 Zoll, am Unter: 
pegel 17 Fuß 1 Zoll. Laut Nachricht von Ratibor 
war die Oder bereits geſtern früh 5 Uhr 7 Zoll gefal⸗ 


len, und fängt bei Koſel ſo eben an, gleichfalls zu 
fallen. 


Oppeln, 1. Juli. 
am 30. Juni früh 6 Uhr am hieſigen Oberpegel 12 
Fuß 11 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 7 Zoll; Vorm. 
11 Uhr am Oberpegel 13 Fuß 2 Zoll; am Unterpegel 
12 Fuß 1 Zoll; Abends 7 Uhr am Oberpegel 13 Fuß 
7 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 9 Zoll; den 1. Juli 
früh 6 Uhr am Oberpegel 14 Fuß 1 Zoll, am Unter⸗ 
pegel 13 Fuß 6 Zoll. x 

Brieg, 1. Juli. Der Waſſerſtand der Oder war 
am 30. Juni früh 8 Uhr am Oberpegel 17 Fuß 9 
Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 11 Zoll; den 1. Juli 
früh 8 Uhr am Oberpegel 18 Fuß 9 Zoll, am Unter⸗ 
pegel 13 Fuß 8 Zoll. 


* Hirſchberg, 29. Juni. Seit der Gründung 
der hieſigen Bürgerreſſource, die ſich während der 


„Sommermonate im „Zwinger“ des Brauer Martin 


verſammelt, iſt bereits ein Jahr verfloſſen. Vorigen 
Sonnabend hat deshalb die Wahl eines neuen Vor⸗ 
ſtandes, der aus zwölf Mitgliedern beſteht, Statt ge⸗ 
funden. Herr Kaufmann Bettauer hat ſeine Wieder⸗ 
erwählung zum Präſes nicht angenommen, und es ift 
an feine Stelle Herr Apotheker Großmann eingetreten. 
Die Anzahl der Mitglieder beläuft ſich beinahe auf 
hundert; doch iſt der Beſuch der ſonnabendlichen Zu⸗ 
ſammenkünfte ſo unregelmäßig, daß oft nur der fünfte 
Theil der Geſellſchaft erſcheint, was namentlich in der 
gegenwärtigen Jahreszeit der Fall iſt. — Nachdem 
am Sonnabend Abends einem hieſigen Buchbinder ſein 
vierjähriges Töchterchen abhanden gekommen war (wie 
ich Ihnen bereits gemeldet), erſcheint den folgenden Tag 
ein Buchdrucker von hier auf dem Polizeiamte und 
meldet, daß ein Knabe zwei fremde Juden mit einem 
weinenden Mädchen von demſelben Alter habe nach 


dem ſogenannten „Grünbuſche“ gehen ſehen. In Fol⸗ 


ge dieſer Anzeige hat die Polizei bei einem hier anſäßi⸗ 


gen Juden anfragen laſſen, ob wohl fremde Juden bei 


ihm übernachtet ſeien. Als indeß der Herr Bürger⸗ 
meiſter von der Sache Nachricht erhält, läßt er jenen 
Knaben ſofort zu ſich rufen und da bringt er denn aus 
ihm das Geſtändniß heraus, daß er ſich von einem ans 
dern Knaben habe verleiten laſſen, jenes Gerücht aus⸗ 
zuſprengen. Geſtern iſt es übrigens dem betrübten Va⸗ 
ter des verlorenen Kindes gelungen, wieder in den Be⸗ 
fig deſſelben zu gelangen. Er hat es in Reibnitz in 


Der Waſſerſtand der Oder war 
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den Händen eines ungefähr 14 Jahr alten Mädchens 2 


wieder gefunden, das, in der Gegend von Bolkenheim 
zu Haufe, ſich ſchon längere Zeit bettelnd herumtreibt. 


Das Mädchen hat den Kindesraub lediglich in der Abs f 


ſicht verübt, um das arme Weſen mit ſich herumzu⸗ 
führen und dadurch andere zu größerem Mitleide zu 
bewegen. Auf die Frage, die ihr da und dort vorge⸗ 
legt worden: wie es komme, daß das kleine Kind gut 
und anſtändig gekleidet ſei, während ſie in Lumpen ein⸗ 


hergehe, hat fie geantwortet: die Kleine ſei der Liebling 


des Vaters und darum gebe er derſelben auch beſſere 
Kleider. — Wird man nun bei uns die Juden von 
dem Kinderraube frei ſprechen? — a 


* Hirſchberg, 30. Juni. Mein Bericht über 


die Verhaftung des Falſchmünzer Friedrich 
und feiner Helfer in der geſtrigen Nummer Ihrer Zei⸗ 
tung bedarf noch einer Ergänzung, die ich in Nachſte⸗ 


** 
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hendem zu geben mich beeile. Nachdem die Betrüger 
in dem hieſigen Gaſthofe zu den drei Bergen übernach⸗ 
tet, nahmen ſie einen Einſpänner, der ſie nach Schmie⸗ 
deberg bringen ſoll. Unterwegs dahin beredet jedoch 
der ꝛc. Friedrich feine Begleiter, fie möchten ſich vor⸗ 
her wieder nach Warmbrunn begeben, um zu ſehen, 
ob dort keine Gefahr für ſie vorhanden ſei, und ihm 
dann nach Schmiedeberg nachkommen, wo er ſie er⸗ 
warten wolle. Wahrſcheinlich hat ꝛc. Friedrich die Ab⸗ 
ſicht gehabt, ſeine Helfer zu hintergehen und ſich eiligſt 
nach Böhmen zu begeben. — Unterdeſſen kommt der 
Bürgermeiſter Schade aus Bunzlau hier an, der den 
hieſigen Bürgermeiſter Hertrumpf von dem Geſchehe— 
nen in Kenntniß ſetzt, und nachdem er die nöthigen 
Erkundigungen eingezogen hat, ſofort nach Schmiede⸗ 
berg aufbricht, während Hertrumpf ſich nach Warm⸗ 
un begiebt. In dem Gaſthof zum ſchwarzen Roß 
n Schmiedeberg erfährt Schade, daß der ꝛc. Friedrich 
daſelbſt logire. Er eilt ſogleich in das bezeichnete Gaſt⸗ 
zimmer und nimmt den Betrüger feſt. Derſelbe hatte 
zwei geladene Doppel⸗Terzerole bei ſich; darüber befragt, 
was er mit denſelben beabſichtigt habe, erklärt er, daß 
er zur Zeit der Gefahr ſeinem Leben damit ein Ende 
zu machen geſonnen geweſen ſei und dies ſchon jetzt 
gethan haben würde, wäre er nicht ſo plötzlich überraſcht 
worden. Einen Zug, der bezeugt, daß in dem Ver⸗ 
brecher noch nicht alles Gefühl für Ehre erloſchen 
iſt, kann ich nicht unterlaſſen mitzutheilen. Der 
10, Friedrich hat den Bürgermeiſter Schade nämlich 
dringend gebeten, ihn ja nicht dem Kameraldirektor 
von Berger in Hermsdorf vor Augen zu ſtellen, da er 
die vielen Wohlthaten, die er von demſelben genoſſen, 
ſo ſchändlich gemißbraucht habe. Uebrigens hatte der 
. bereits eine Fuhre beſtellt, die ihn nach 
öhmen hinüber befördern ſollte. — Als unterdeß 
die beiden Mitverbrecher, Gebrüder Hirte (nicht Hirſe) 
von Warmbrunn ankommen, werden fie fofort verhaf⸗ 
tet. Nicht lange darauf bringt eine Frau einen Brief 
von der Mutter der beiden Hirte's, der an den ältern 
Sohn adreſſirt iſt. Herr Schade erbricht das Schrei⸗ 
ben und lieſt darin, „die Söhne möchten ſich nur ihre 
Bärte abſcheeren und nach Oeſtreich fliehen, es iſt als 
les verrathen.“ Die Mutter iſt deshalb natürlich auch 
verhaftet worden. — Man hat bei der Hausſuchung 
in Warmbrunn ſämmtliche Inſtrumente der Fälſcher 
unter den Dielen der Werkſtatt aufgefunden. Auch hat 
ſich ergeben, daß der Hauptverbrecher nicht blos Fünf⸗ 
thalerſcheine, ſondern auch Anweiſungen, al 
Rthlr. verfertigt hat. Von der letzten Gattung find 
jedoch nur circa 100 Stück aufgefunden worden, die 
übrigens noch nicht ganz vollendet ſein ſollen. Das 
Hauptmerkmal der falſchen Kaſſenſcheine iſt 
übrigens ein Fehler in dem Verhältniß der 
beiden Nummern auf dem Avers und Re⸗ 
vers derſelben. Sonſt ſind ſie in der That ſehr 
täuſchend nachgeahmt, wovon ich mich ſelbſt zu über⸗ 

zeugen Gelegenheit gehabt habe. \ 


Bunzlau, 29. Juni. Heute Vormittag 10 
Uhr traf Se. Majeſtät der König, von Erdmanns⸗ 
dorf kommend, hier ein und fuhr nach kurzem Aufent⸗ 
halte mit dem Zuge auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn weiter nach Berlin. — Bei Ankunft des 
Breslauer Perſonenzuges kam gleichzeitig ein Güterzug 
von Berlin. Als nun der Wagen für Se. Majeſtät 
in die Wagenreihe gebracht werden ſollte, ſtieß die Lo: 

komotive des Güterzuges an die etwas vorgeſchobenen 
Perſonenwagen ſo heftig an, daß das erſte Coupee des 

erſten Perſonenwagens ziemlich bedeutend beſchädigt 
wurde, und die ſämmtlichen übrigen mit Perſonen be⸗ 
ſetzten Wagen einen heftigen Stoß erlitten. 

K (Wochenbote.) 

f Mannigfaktiges. 

— Am 23. Juni, Abends 6 Uhr, fiel bei Koffie, in 
Böhmen, ein Wolkenbruch, der die Felder überſchwemmte, 
eine große Mauer einriß und einer Frau und zwei 
Kindern das Leben raubte. Zwei Fuhrmannswagen 
wurden auf der Straße umgeworfen, wobei drei Pferde 
ertranken. 

— In Frankfurt wurde vor Kurzem ein 73jähri⸗ 
ger Bräutigam mit einer 66jährigen Braut getraut. 
Beide waren nie verheirathet, feit 40 Jahren Braut⸗ 
leute, hatten aber „wegen unbeſiegbarer Hinderniſſe“ 
die obrigkeitliche Beſtätigung nicht erhalten können. 

— Die oſtindiſchen Blätter befchäftigen ſich viel 
mit einem der ärgſten Orkane, die jemals in den dor⸗ 
tigen Gegenden gewüthet haben. Die Bombai⸗Times 
vom 12. Mai ſagt darüber: Der Orkan ſcheint im 
Süden und Oſten von Utacamund (etwa 100 n. B. 
und 760 öſtl. L.) feinen Anfang genommen zu haben. 


Hier (in Bombay) wüthete er vom 13. bis 18. April, 


am ſtärkſten den 15. Seine Richtung läßt ſich nach 


Norden und Weſten hin über eine Strecke von 1300 
Meilen verfolgen. Er nahm feinen Weg von Cochim 


an der Küſte Malabar über das Meer nach Kuratſchi 
und Ahmedabad, von da nach Schikarpu in Ober⸗ 
Sinde (280 n. B., 680 öſtlicher L.) Während feiner 
Dauer fielen heftige Regengüſſe, ſelbſt an Orten, wo 
dieſe ſonſt fo gut wie unbekannt ſind. 


* 
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— Ernteausſichten). Die Nachrichten über den Stand 
der Feider in den Niederlanden, welche von allen Punk⸗ 
ten des Landes im Haag bis 18. Juni eingingen, ſtimmen 
ſämmtlich überein, daß die Ausſichten für die künftige Ernte 
fortwährend glücklich ſind. In der umgegend von Herzogen⸗ 
buſch hat ſich ein Landwirth erboten, den nächſten 22. De⸗ 
zember das Getreide zu 16 Gulden zu liefern, das gegen⸗ 
wärtig 45 Gld. koſtet. — Auch aus Belgien melden von 
Brüſſel den 22. Juni datirt Berichte: Die Ernte ſteht im 
ganzen Lande vortrefflich; keine Spur von Kartoffelkrank⸗ 
heit. Die Heuernte hat in der Umgegend von Brüſſel be⸗ 
gonnen und entſpricht den höchſten Erwartungen. — Im 
Kreiſe St. Goar (19. Juni) ſtehen die Feldfrüchte überall 
vortrefflich, es zeigen weder Korn noch Kartoffeln die 
mindeſte Spur der vorjährigen Krankheit. Man ver⸗ 
ſpricht ſich eine reiche Ernte. Auch das Obſt wird gut ge⸗ 
rathen, und der Weinſtock gewährt die günſtigſten Ausſichten. 
— Ueppiger als in dieſem Jahre hat der Weizen, heißt es 
aus der Gegend von Köln den 23, Juni, lange nicht ge: 
ftanden, und wenn nicht Außergewöhnliches eintritt, fo wird 
er einen ungewöhnlich reichen Ertrag liefern. Wenn auch 
nicht überall ebenſo ausgezeichnet, ſo iſt doch der Stand des 
Roggens größtentheils gleich gut. — Die Ernteausſichten 
in Wiesbaden (19. Juni) waren überall die herrlichſten; 
auch Obſt giebt's in Menges; über den Wein ließ is noch nichts 
Beſtimmtes ſagen; für ihn ſcheint ein Mittteljahr zu wer⸗ 
den. Eben fo waren im Weimar ſchen (18. Juni) 
die Ernteausſichten ſo günſtig, als ſie nur ſein können; auch 
Kartoffeln und Oelfrüchte verſprachen einen reichen Ertrag. 
Die kalte Witterung hatte weder den Feld⸗ noch den 
Baumfrüchten geſchadet. — Die Kartoffeln, heißt es aus 
Stuttgart vom 18. Juni, ſtehen in vollſter Blühte, und 
es iſt eine ſehr ergiebige Ernte zu hoffen, vorausgeſetzt, daß 
die Seuche nicht wiederkehrt. — Aus Wien, den 16. Juni, 
meldet das Lloyd: Dem beinahe vierzehntägigen kühlen mit 
Sturm verbundenen Regenwetter, welches ſchon Beſorgniſſe 
für den Stand der Saaten rege machte, ſind nun überaus 
warme ſchöne Tage gefolgt und es iſt zu erwarten, daß ſich 
das an manchen Orten zu Boden gedrückte Getreide wieder 
erheben werde. — Ferner aus Treviſo vom 19. Juni: 
Die Weizenernte hat in einigen Theilen unſerer Provinz be⸗ 
gonnen und nach den uns vorliegenden Proben zu urthei⸗ 
len, läßt die Qualität nichts zu wünſchen übrig. Dagegen 
wird es wenig Stroh geben, da die Halme bei dem Regen⸗ 
mangel nicht ſehr in die Höhe ſchießen konnten. Der alte 
Weizen ſteht indeß noch immer hoch im Preiſe und nur 
Mais hat abgeſchlagen. Die Ausſaat des letztern konnte 
wegen der Trockenheit des Bodens nicht allenthalben regel⸗ 
mäßig von ſtatten gehen und mußte hier und da aufs neue 
vorgenommen werden; auch die Heumath war ſpärlich; ſeit 
geſtern regnet es jedoch in reichem Maße, wir hoffen alſo 
Erſatz für den bisherigen Ausfall. — Aus Lugos in Un⸗ 
garn, 14. Juni, wurde geſchrieben: Die Winterfrucht, Wei⸗ 
zen und Halbfrucht ſteht auf den Feldern in der unmittel⸗ 
baren Nähe um Lugos fo ſchön, wie vielleicht nie, Som: 
mergetreide hingegen, als Hafer und Gerſte, ſind noch ſehr 
zurück, doch bei dem ſeit einer Woche gefallenen Regen kann 
dieſe Frucht ſich noch ſehr erholen. Mais ſteht im Allge⸗ 
meinen mittelmäßig; ſein ferneres Gedeihen wird von der 
Witterung während den nächſten vier Wochen adhängen. 
Alter Mais iſt ſtark begehrt, der Preis hält ſich daher jenem 
des Weizens gleich. Der Rapsbau iſt in Lugos und in 
dieſem Theile des Comitates noch nicht bedeutend. Nur ein⸗ 
zelne Grundherren haben angefangen, Raps vorzugsweiſe an⸗ 
zubanen, derſelbe iſt aber im Winter gänzlich zu Grunde 
gegangen. — Die landwirthſchaftlichen Berichte aus Ga⸗ 
lizien ſtellen im Allgemeinen günſtige Getreideernten im 
ee 5 Ausſicht. * Tarnow wird gemeldet, daß die 

interfaat, welche im Anfange des Frühlings gelitten hatte 
ſich im Mai eh sert 5 A ee "überall. 
ſchon aufgehen. 
Weizen ſehr üppig. Aus Jaroslaw ſchreibt man, daß 
Weizen eine ſehr reiche, Korn aber nur eine mittel⸗ 
mäßige Ernte erwarten laſſe. In der Gegend von Lem⸗ 
berg dürfte ſich die Ernte in Folge der im verfloſſenen 
Monat eingetretenen Kälte um einige Wochen verſpäten. — 
Von Sicilien meldeten Berichte aus Catania 9. Juni, 
daß das letzte Regenwetter den Agrumen zwar einigen Nach⸗ 
theil gebracht habe, und auch die Getreide-Ernte im Allge⸗ 
meinen verſpäten dürfte, doch ſtelle ſich dieſe als eine geſeg⸗ 
nete dar. — Der Stand der Felder in der Gegend von 
Odeſſa, 4. Juni, wird im Allgemeinen als wenig befriedi⸗ 


gend geſchildert. In einem Umkreiſe von 20—30 Meilen ha⸗ 


ben die Felder durch unausgeſetzte Trockenheit gelitten 
und es läßt ſich in dieſen Diſtricten höchſtens eine Mittel⸗ 
ernte vorausſehen. Aus dem Innern lauten die Nachrichten 
verſchieden, die Klage über Regenmangel iſt jedoch ziemlich 
allgemein, Auf die Heuernte und den Stand der Viehwei⸗ 
den hat die Trockenheit den nachtheiligſten Einfluß geübt, 
ſo daß das zum Transport aus dem Innern verwendete 


Zugvieh auf den weiten Steppen Neurußlonds keine genü- 


gende Nahrung findet. Dazu kommt noch die Austrocknung 
vieler Brunnen und Viehtränken. Nach neueren Berichten 
aus Odeſſa vom 8. Juni hatte ein ſehr fruchtbarer Regen 
der Ausſicht auf die bevorſtehende Ernte eine ſehr günſtige 
Wendung gegeben. Nur in der Krimm klagt man noch 
über Dürre. — Die faſt ſchon beendigte Ernte im [üblichen 
Spanien iſt ſo reichlich ausgefallen, daß es an Raum 
zum Unterbringen der Früchte mangelt, Alle Berichte ſtim⸗ 
men dahin überein, daß ſeit dem unabhängigkeitskriege keine 
fo geſegnete Ernte in Spanien ſtatt fand. Das Wetter in 
Paris und wie wir hören faſt im ganzen Norden Frank⸗ 
reichs ift für die Feldfrüchte ſehr ſchädlich. Es regnet be⸗ 
ſtändig, und namentlich find es keine Gewitter, ſondern 
kalte, das Wachsthum aufhaltende, Regen. Erſt jetzt ſteht 
der Wein hier in Blüthe — faſt 4 Wochen ſpäter als im 


vorigen Jahre. Das Obſt, das fo reiche Ernte verſprach, 


fällt häufig von den Bäumen, und es verbreitet ſich Miß⸗ 
behagen unter den Landbauern. Nur der Gemüſebau ge⸗ 
deiht bei dieſer naßkalten Witterung: aber noch ein paar 
Tage Regen, und dann kommt die Fäulniß auch in dieſe 
Saftpflanzen. — Die Berichte über den Stand der Kartoffeln 
in Irland lauten höchſt widerſprechendz die Einen fagen von. 
Krankheit zeige ſich keine Spur, Andere behaupten, ſich von 
dem Vorhandenſein der Kartoffelpeſt an mehreren Orten 


aufs Klarſte überzeugt zu haben. So theilt der Limerick“ 


Examiner ein Schreiben des Herrn David Hacknei mit, 
der langjährige ökonomiſche Erfahrungen beſitzt und der 
nach ſeinen vom Jauuar bis jetzt fortgeſetzten Beobachtungen 
den Bewohnern der Grafſchaft Limerick den Rath giebt, 
ihre Kartoffelfelder ſobald als möglich umzugraben und mit 
einer andern Frucht zu bepflanzen, denn es ſei ſelbſt nicht 
der Schatten eines Zweifels vorhanden, daß die Kartoffeln 


In der Gegend von Bochnia ſtand der 
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aſt fiberall von der Kraukheit ergriffen worden, die zudem 
reiß end ſchnell vorſchreite. Er habe am 17. Juni einen 
Garten unterſucht, in dem Kartoffeln gepflanzt worden, 
weche direct aus dem ſüdlicheu Spanien gekommen und völ⸗ 
lig geſund geweſen, und doch zeigten auch dieſe die nämlichen 
Krankheitsſymptome, wie fie au 


würden. Geit.⸗Halle.) 


Verzeichnui ß 
derjenigen Schiffer, welche am 29. Juni Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. - 


andern Feldern bemerkt 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von. nah 
Dav. Wießner aus Neufalz, Roggen Stettin Breslau. 
Fr. Grandtke aus Neuſalz, Gerſte dto. dto. 
Dav. Wießner aus Neuſalz, Roggen dto. dito. 7 
Ant. Nowack aus Breslau, Güter dto, dto. 
Scharff aus Neuſalz, Eiſen dto. dto. 
Alois Wittke aus Maltſch, Güter dto. Ratibor. 
Karl Duſſe aus Willkau, Kalkſteine Berlin Schwuſen. 
G. Menke aus Cſchicherzig, Güter Frankfurt Breslau. 
K. Klugert aus Kofel, Roggen Stettin dto. 

G. Hering aus Coölſch, Güter Magdeburg dto. 
Benj. Berndt aus Heidau, Berlin dto. 
G. Redlich aus Pommerzig, Roggen Stettin Brieg. 
G. Schacher aus Pommerzig, dto. dto. dto. 
Chr. Gurſchke aus Neuſalz, Güter dto. Breslau. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 

11 Fuß 10 Zoll. Windrichtung: Weſt. 1 

Am 30. Juni. a 

Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
A. Hahn aus Fſchicherzig, Roggen Stettin Breslau. 
G. Kernn aus Croſſen, Güter dto. dto. 

A. Scheptke aus Neuſalz, dto. dto. dto. 

E. Schmidtke aus Neuſalz, Tabak Schwedt dio. 
Fr. Werder aus Küſtrin, Güter Stettin dto. 
K. Schebitz aus Auras, Roggen dto. dio. 
W. Neumann aus Croſſen, dto. dto. dto. 
Ambr. Vogel aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
Ant. Titze aus Neuſalz, dto. dto. dto. 

H. Ermler aus Koſtenberg, Wolle dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iR heute 
11 Fuß 1 Zoll. Windrichtung: Weſt. 
Briefkaſte n. 

Zurückgelegt wurden: 1) Breslau, 29. Juni, von 
B.; 2) (Eingeſandt), unterz. von W. N. n 

Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 

Bekanntmachung. 

Diejenigen Hauseigenthümer, welche noch mit ihren 
Feuer⸗Societäts⸗Beiträgen aus der Den Ausſchreibung 
pro 1846 im Reſte ſind, werden hierdurch nochmals 
an die Abführung ihres Beitrages bis ſpäteſtens 
zum 8. Juli d. J. erinnert, mit dem Bemerken, 
daß bei unſerer Verpflichtung: den Aſſociaten, Die 
Brandſchaden erlitten haben, bald Hülfe zu gewähren, 
gegen diejenigen Reſtanten, welche auch alsdann nochn 
keine Zahlung geleiſtet haben ſollten, ohne weitere An⸗ 
meldung Exekution veranlaßt werden muß. 

Breslau, den 29. Juni 1847. a 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 
u 7 a 

Aufruf. ** n 

Die Provinz Schleſien, ſonſt blühend und reich, i 
von der Mißernte des vorigen Jahrs allgemein 1 hi 
troffen worden. Zu dieſem verbreiteten Uebel, welches 
durch die Hoffnung auf eine geſegnete Ernte ſchon ge⸗ 
mildert erſchien, hat ſich für die Bewohner der Niede⸗ 
rungen ein neues Unglück geſellt. Das Hochwaſſer der 
Oder hat in dieſen 1 0 an mehreren Stellen die 
Dämme durchriſſen, die Wohnungen der Menſchen untern 
Waſſer geſetzt, die üppigen Felder überfluthet und ganze 
Strecken Landes in Ober: und Niederſchleſien jeder Aus⸗ 
ſicht auf eine Ernte beraubt. Die Drangſale der Ueber⸗ 
ſchwemmten ſind groß, ihre Noth iſt verbreitet. Es ge⸗ 
nüge die Verſicherung, daß bei ſolcher Summe des 
Elendes das Mitgefühl mit Recht in Anſpruch genom⸗ 
men wird. Die Unterzeichneten ſind bereit, Unterſtützun⸗ 
gen für die Ueberſchwemmten anzunehmen, und fü die 
8 Vertheilung der Gaben Sorge zu tragen⸗ 

m Vertrauen auf den, zur Ehre unſerer Zeit, verbrei⸗ 
teten Wohlthaͤtigkeitsſinn, bitten wir um Hülfe für die 
Bedrängten. Ueber die eingehenden Beiträge und deren 
Verwendung wird öffentlich Rechnung gelegt werden. 

Breslau, den 21. Juni 1847. * 

Das Comité * 
zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten in * 
Ober⸗ und Nieder- Schleſien. * 
Bartſch, Bürgermeiſter. 
Graf v. Brandenburg, kommandirender General 
des 6. Armeecorps. t 

v. Diepenbrock, Fürſtbiſchof von Breslau. 

Eichborn, Banguier, 9 

Franck, Stadtrath. * 

Graeff, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

Dr. Hahn, General⸗Superintendent. 

gene Polizei⸗Präſident. RR 8 

Hundrich, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Präſident. 

Freiherr v. Kottwitz, Regierungs⸗Vice⸗Präſident. 

Kraker, Kaufmanns⸗Aelteſter. Ep 

Pulvermacher, Stadtrath- } 

Dr. Schneer, Regieru ſſeſſor. 4 

M. Schreiber, Kaufmann. * Be 

Graf v. Stoſch, Landſchafts⸗Direktorr. 

v. Wedell, Ober⸗Präſident. 8 4 

v. Zollikoffer, Genergl⸗Lieutenant. 1 

N * 
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Erſte Beilage zu ME 151 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 2. Juli 1847. 2 


(Einge dt 
Ein Artikel in Nr. 145 el Scl. 8 


bemerken. Es iſt zu beklagen, 
n naturwiſſenſchaftlicher Hinſicht 
ji: hier der Berfaſſer 2 
vom 17. Juni, gemeldet: 


ihnen die Ertoffeln und die 
ſind die Vögel, über 


der große, 
beißt ſchlech 
horſtet ſehr 
nimmt faſt 
1 
iſt mir ſeyr we unſer ſchädlichſter aller 
ab nee e de uns vorfindet, und dieſe 


nicht ſein, 
Mais und 


tweg Rabe. 
iſolirt auf ſehr hohen Bäumen, 
nie Vegetabilien als Nahrung, 
blos) für unſchuldig gehalten 


alle Getreidearten verzehrt, 


ſchlech 
- allein 


Vogelart 


— 


Zhenter- Repertoire. 
tag! „Das uſchchen.“ Luſtſpiel 
vr bier Auf; ügen von C. F. 1 
uſch, Herr wenaſt, vom großherzogl. 
Hoftheater in Weimar, als vorletzte Gaſtrolle 
Sonnabend „Die Hugenotten.“ Große 
er mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. Valentine, Madame Koeſter, 
als 2te Gaſtrolle. ee er 
—Yerein. G. 5. VII. 6. J. C. I. 
Louiſe Biene, 
m: Albert Maſchke, 
Verlobte. 
giegnig und Maltſch a. d. O. 


merpinhunusenneig e. 

eute vollzogene eheliche Verbindung 
une hiermit Verwandten und Bekann⸗ 
ken, ftatt jeder beſonderen Meldung, erge⸗ 


benſt aun, den 20. Juni 
u; den 29. Juni 1847. 
Breslau Auguſt Tſchentſcher. 
Louiſe Tſchentſcher, 
geb. Gnörich. 


Buſch 


Entbindungs Anzeige. 

Die geſtern erfolgte Entbindung meiner ge⸗ 
’ au Natalie, geb. Forni, von 
gefunden Knaben, zeige ich Verwand⸗ 
und Bekannten ergebenſt an. 

Berlin, den 27. 1 
olz, 
geheimer Ober⸗ Teibunale: Rath. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Oie geſtern Abend gegen 9 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung ſeiner lieben Frau von 
einer geſunden Tochter, zeigt theilnehmenden 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
derer Meldung hiermit ergebenſt an: 

5 Dr. W. Krauß. 
Breslau, den 1. Juli 1847. 


Todes Anzeige. 

Im tieſſten Schmerzgefüdl zeige allen lies 
ben Verwandten und Freunden den heute 
früh 8 Uhr erfolgten Tod meines mir unver: 
geßlichen Mannes, des herzoglichen Kanzlei⸗ 
Inſpektors Ferdinand Fichtner, ergebenft 
an; er ſtarb an Nervenſieber nach einem 16. 
tägigen Krankenlager in feinem A8ſten Lebens: 
jahre. — Wer den Verewigten kannte, wird 
meinen herben Verluſt ermeſſen und mir ſtille 
Theilnahme ſchenken. 

Pleß, den 29. Juni 1847, 

Louiſe Fichtner, geb. Klems, 
nebſt vier unerzogenen 
Kindern. 


2 Todes⸗Anzeige. 

Heut früh halb 8 uhr entſchlief an Leber⸗ 
leiden und hinzugetretenem Blutſturz unſer 
theurer Gatte und Vater, der Partikulier 
A. W. Würdig, in ſeinem 46ſten Lebens⸗ 
jahre, welches wir allen theunehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 1. Juli 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 

Das am 26. d. M. erfolgte Ableben unſe⸗ 
res innig geliebten Gatten, Vaters, Schwie⸗ 
ger, Groß: und urgroßvaters, des Kaufmann 
Abraham Proskauer, in dem hohen Alter 
von 60 Jahren, zeigen wir hiermit Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ſtille Theilnahme bit: 
tend, an. . 

Proskau, den 28. Juni 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


Ein A Ztg., S. 1676, veran⸗ 
laßt mich, hierüber etwas zur Berichtigung jenes Artikels zu 
5 daß wir Deutſchen ſo viel 

Synonymen für einen und denfelben Gegenſtand, beſonders 
zu Tage fördern. 
* ung: 
R e Gemeinde elba ätte 
ſich über die unglaubliche Menge von Raben berge ir 
Saat des Weizens fräßen. Nun 

welche die Gemeinde ſich beſchwert: 1) 
auf keinen Fall Raben, denn nur der fogenannte Kolkrabe, 
dem jungen Wildpret ſo äußerſt ſchädliche Vogel) 

Dieſer aber iſt nie in Haufen, und 

meiſtens Kiefern, 
kann alſo (in die⸗ 
werden. 
wohl bekannt, daß in jenen Gegenden 


ſchadlichen Vögel) 


denn wenn fie auch mit vielem Appetit Ertoffeln, 
® die Strohdächer auf 
oft unglaubliche Weiſe durch ihre Kontrole des guten oder 
ten Dreſchens zerſtört, fo geht fie zwar oft in Haufen, 
ſie brütet doch faft nie in Gefellihaft, wohl aber auf 
allerhand Bäumen in der Nähe der Dörfer, wo der Land⸗ 
wann ganz gemütlich ſich feine jungen Gänschen, 
ühner von ihnen forttragen und verzehren laßt, doch 
darüber nicht beſchwert. Alſo dieſe ſonſt höchſt ſchädliche 
kann hier auch nicht gemeint ſein. An die Stelle 
der Rebelkrähe tritt nun hier die etwas kleinere Rabenkrähe, 
mit ſchwarzem Schnabel, deren Schwärze der Federn mat: 


ter iſt, als die des Raben und der Saatkrähe. 
dieſe horſtet einzeln, und ähnelt in ihrem Naturell ſehr der 
Nebelkrähe, iſt aber nicht ſo ſchädlich als dieſe, welche man 
die Jeſuiten des Vögelgeſchlechts nennen möchte. 
dieſe wäre davon freizuſprechen. 
meiſtens unſchuldige Sündenbock. 
krähe, mit purpurglänzendem dunkelſchwarzem Gefieder. 
Dieſe niſtet in oft großer Menge und Geſelligkeit auf mit⸗ 
teihohen und oft auch ſehr hohen Bäumen, meiſt Kiefern. 


So hat 
Wei mar, 


Allein ſie iſt kein Uebelthäter, 
haben möchte. 
dieſer verſchrienen Vögel. 


ziefer. 
nicht leiden? 
die Vertilgungswuth fo weit, 
liche nicht verſchont? 


Ferner 
die Ne⸗ 


kann es auch gen den großen Nutzen, den 


Acker eine 


nung auf eine 


Enten gebe ſich die 


Mühe 
lirt hat. 


ten aber auch wirklich 


Meinen Freunden und Bekannten noch ein 
recht herzliches Lebewohl. 
Nobert Nitfchke. 


Heute und Morgen roße Vorſtellun 
der akrobatiſchen u Gesel 


ſchaft im Scheitniger Park, wozu ich erge⸗ 


benft einlade. Anfang 6 uhr. 


arl Stark, Direktor. 


Wintergarten: 
Heute Freitag, den 2. Juli 
Siebentes 


Abend - Concert 


von Hrn, 2 — Bilse 

x aus Liegultz. 

Auf Verlangen: die nächtliche 
Heerschau, Tongemälde von Gunz“! 
Anfang Ab. 6 Uhr, Eutree x Person 5 Sgr. 

hei ungünstiger Witterung im Saale, 


Allen denen, welche wir bei dem in der 
Nacht vom 27ſten zum 28ſten d. M. mich be⸗ 
troffenen Brandunglücke in meiner Abweſen⸗ 
heit ſo freundlich zu Hilfe kamen, ſage ich 
hiermit meinen herzlichſten Dank. Namentlich 
haben ſich die Herren: Schmiedemeiſter Dick, 
Fleiſchermeiſter König, Kaufmann John 
und Mühlſteinhändler Semder, ſo wie der 
Seifenſiedemeiſter Stange zur Rettung mei⸗ 
ner Sachen ſo verdient gemacht, daß ich nicht 
umhin kann, denſelben meinen Dank öffent⸗ 
lich hiermit abzuſtatten mit dem Wunſche, 
daß ſie Gott vor ähnlichen Unfällen bewahren 
moͤge. R. Schmidt, Glaſermeiſter. 


Herzlichen Dank 
allen Denen, welche bei der uns am 29. Juni 
Ohlauer Straße Nr. 38 bedrohenden Feuers⸗ 
gefahr durch zahlreiche, thätige Theilnahme 
und Hülfeleiſtungen ſo viele Beweiſe wahrer 
Freundſchaft erzeugten. Möge Gott Jeden 
vor ähnlichem Unglück bewahren! 

G. A. Koltzhorn. 
J. G. Kloſſe. 


Ich wohne jetzt: 
Blücherplatz Nr. 6, im weißen 
Löwen. Seligmann Lion. 


Zu der am Montag den 5. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 3 uhr in dein Inſtitutsgebäude auf 
der Sterngaſſe ſtattſindenden 

offentlichen Prüfung 
der Zöglinge der hieſigen Taubſtummen⸗An⸗ 
ſtalt beehrt ſich der unterzeichnete Verein alle 
Gönner und Freunde der Anſtalt ergebenſt 
einzuladen. 

Breslau, den 1. Juli 1847. 

Der Privat⸗Verein 
für den Unterricht und die Erziehung Taub⸗ 
ſtummgeborener in Schleſien. 


Eine angemeſſene Belohnung empfängt der 
Wiederbringer eines ſeit einigen Tagen weg⸗ 
gelaufenen, jungen, ſchwarz und weiß gefleck⸗ 
ten Neufoundländer Hundes von 

L. Bumler, Albrechtsſtr. 24. 


Zu verkaufen: 
Ein zweithüriger Kleiderſchrank 4 Rthlr., 1 
kupferner Waſchkeſſel, 16 Pfd., 5 Rthlr. 10 
Sgr., 1 Großſtuhl 2 Rtlr. 15 Sgr.: 
Reuſcheſtraße 45, 2 Stiegen. 


Man unterſuche doch ein Mal die Intestinas 
Was wird man finden? 
jungen und bei alten, zu verſchiedener Jahreszeit und Wit⸗ 
terung — eine Menge Käfer, Würmer, Maden und Unge⸗ 
Und dieſen ſo nützlichen Vogel will der Landmann 
O, wie ſo thöricht wäre das? 


Und wenn auch manchmal ein Körn⸗ 
chen mit hinuntergeſchluckt wird, ſteht es im Verhältniß ge⸗ 


tügung von Maulwürfen, Ratten und Mäuſen verſchiedener 
Art, Maulwurfsgrillen, Maikäferlarven ꝛc. ꝛc. gewährt. — 
Es ſieht gefährlich aus, wenn man auf 
2 ganze Schaar dieſer ſchwarzen Vögel erblickt, und 
er ängſtliche Inhaber des Feldes glaubt nun ſchon die Hoff⸗ 
gute gut: en Ay müſſen. Allein man 
h und nehme ſich die Zeit, warte ab, bis 
die ſchwarze Geſellſchaft einige Zeit 91 Fleck ſchnabu⸗ 
Alsdann ſuche man einige dieſer Vögel zu ſchießen, 
unterſuche ihren Schlund und Magen, und man wird die 
obenerwähnte Nahrung von Ungeziefer darin finden. 
einige Körner nebenbei dem Schnabel 


Doch auch in den Weg gekommen fein, fo beachte man jenen großen 
Nutzen neben dieſem kleinen Schaden. Sollte ſich aber bei 
der einen oder der andern Getreideſorte ein wirkliches ueber⸗ 
maaß vorfinden, ſo würde ich dem Jagbdberechti ten den 
Rath ertheilen, ſich mit den Feldbeſitzern zu einigen, die 
friſchbeſaeten Felder in der Nähe des Waldes während acht 
Tage durch einen oder zwei arme, zu ſonſtigen Arbeiten un⸗ 
fähige Perſonen bewachen zu laſſen, welche in dieſer Zei 

durch Steine leſen und Unkraut jäten ſich auch nützlich b 

ſchäftigen können. Vollkommen können die Saatkrähen auf 
dieſe Art von den Feldern abgehalten werden, bis die Kör⸗ 
ner ſich in Pflanzen verwandelt haben. Nun kann die Einis 
gung der Jagdberechtigten durch ein Deputat von jungen 
Krähen, welche von Vielen für junge Tauben gegeſſen wer⸗ 
den, oder durch Krähenmiſt, der dem Guano an Qualität 
gleichkommen ſoll, oder durch die Erlaubniß des Schießver⸗ 
gnügens geſchehenz kurz, der (auch vielleicht oft eingebildete) 
Schaden läßt ſich leicht kompenſiren, und da, wo Saatkrä⸗ 
hen horſten, müſſen hohe Stämme fein, welche (in heutigen 
Zeiten) ſchon einer Reiſe werth ſind, um ſolche nur zu ſehen. 
Und ſo möge man ja weit eher darauf bedacht ſein, die 
Saatkrähe beſtmöglichſt zu ſchonen und zu vermehren, da ſie 
nützlich iſt, als ſie zu vermindern. 5. 8 


Alſo auch 
Nun kömmt aber der arme, 
Es iſt dies die Saat⸗ 


wenn es auch den Anſchein 


Bei 


Geht denn 
daß man das fo offenbar Nütz⸗ 


ſie dem Landmann durch Ver⸗ 


einem friſchbeſäeten 


Breslau, den 1. Juli. Am 4. d. wird Hr. Pre⸗ 
diger Vogtherr Vormittags, Herr Candidat Wentz 
Nachmittags hier; Hr. Prediger Hofferichter in 
Trebnitz; Hr. Prediger Eichhorn in Auras und am 


Soll⸗ 5. d. in Wohlau chriſtkatholiſchen Gottes dienſt — 


Rei enbach⸗Langenbielau Neuroder Chauſſee. 


I. Zinſenzahlung. Die Inhaber von Reichenbach⸗Langenbielau-Neuroder Chauſſee⸗ 

Attien werden mit Hinweiſung auf den $ 24 der Vereins- Statuten hiermit aufgefordert, 

die für dieſe Aktien während der Dauer des Baues zu zahlenden 4 Prozent Zinſen für den 

Zeitraum von Johanni 1846 bis Johannis 1847 7 
Montag den 12. Juli d. J. von Morgens s bis Mittag 1 Uhr 
im Kaſſen⸗Lokale des Vereins hierſelbſt, unter Vorlegung ihrer 
Aktien, in Empfang zu nehmen. 

II. General⸗Verſammlung. Die Beendigung des Baues der Zweigſtraße von 
Volpersdorf nach Neurode und fomit die Ausführung des ganzen Chauſſeebau⸗unternehmens 
ſteht im Monat Auguſt d. J. zu erwarten. Wir behalten uns daher vor, die geehrten 
Mitglieder des Vereins erſt nach dieſem Zeitpunkt zur General⸗Verſammlung einzu⸗ 
laden, um fofort den vollſtändigen Baubericht erſtatten und einen Rechnungs⸗Abſchluß vor⸗ 
legen zu können. Reichenbach, den 28. Juni 1847. 


Das Direktorium 
des Reichenbach Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee⸗ Vereins. 


Beim Beginn eines neuen Se⸗ 
meſters erlaube ich mir auf die 
mit meiner 0 


Buchhandlung 


verbundenen . 


3 
— 
Leſe Inſtitute 
aufmerkſam zu machen. Die 
Leih⸗ Bibliothek 
umfaßt circa 17,000 Bände der 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 


— 


* 


On J Ur Av. Inifchen und italien. Ei 1 
iin zern in re , ben biütgten Bedingungeng 
Journal⸗Leſezirkel 
von 51 diverſen Zeitſchriften; . 
Leſe⸗Zirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
a3 Rthlr. vierteljährlich, mit 8 Rthlr. Prämie; 
dieſelben ohne Prämie zu 1½ Rthlr. und 13/, Rthlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibllo⸗ 
thek für junge Damen, a 22% Sgr. vierteljährlich. — Katalog 7½ Sgr. Das Neueſte 
wird ſtets ſofort angeſchafft. Während des Sommers ſtehen den in die Bäder oder 2, 


aufs Land reifenden Perſonen ebenfalls Partien von Büchern zu Dienften. 
Buchhandlung J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 


Muſeum. 


Daſſelbe iſt an den bereits beſtimmten Tagen geöffnet zum Beſten der in Folge 
der letzten Ueberſchwemmung Verarmten. Der Eintrittspreis bleibt der Mildthätig⸗ 
keit eines Jeden überlaſſen, in der Hoffnung, daß recht reiche Beiträge zur Linde⸗ 
rung der Noth eingehen werden. Aufgeſtellt ſind: 84 

1) Karl I. von, ſeinen Kindern, der zwölfjährigen Prinzeß Eliſabeth und dem achtjähri⸗ 


\ 


Te 


* 
* 


* 


gen Herzog von Gloceſter, Abſchied nehmend vor ſeiner, den 30. Januar 1649 


erfolgten Enthauptung, von Roſenfelder. 
Die Konzertprobe, von Geyer. 
3) Die ſchleſiſchen Weber, von C. Hübner. (Neu.) 
4) Der Traum, von Wieland. (Neu.) 
5) Der Viehhof, von Eberle. 
6) Die Heu⸗Ernte, von demſelben. (Neu.) A 
Die Nummern 1, 2, 5 und 6 find Eigenthum des Herrn Baron v. Stüder, und 


zu dieſer Ausſtellung beſonders bewilligt worden. F. Karſch. 


Muſe um. 


Bei Gelegenheit ſeines fünften Jahrestages erlaube ich mir den hochgeehrten 
Gönnern, welche es irgendwie, förderlich dem öffentlichen Kunſtintereſſe, gütigſt 
‚unterftügt haben, meinen gehorſamſten Dank zu ſagen, mit der ergebenſten Bitte, 
Ihre Theilnahme ihm auch ferner geneigteſt erhalten zu wollen, und mit der feſten 
Verſicherung, daß ich keine Mühe und Koſten ſcheuen werde, den edlen Zweck des 
Inſtituts zu erfüllen. F. Karſch. 


Extra⸗Fahrt nach Freiburg, Sonntag, 4. Juli. 

Billets find bis Sonnabend Abend 7, uhr in der Tabakbandlung des Hrn. Kaufm. Held, 
Ohlauerſtraße Nr. 9, fo wie in der Glas handlung des Herrn Kaufmann Münſter, Neu⸗ 
markt im langen Holz, zu haben. N * 


r 


Bei Julius Koffka in Leip erſchie 
ſo eben und iſt in allen Boche mer 
Breslau bei Aug. Schulz und Comp. 
(Altbüßerſtraße Nr. 10, an der Magdalenen⸗ 


Kirche) zu haben: | 
Der Geſellſchafter 
im Dampf- Wagen. 
Launige und ernſte Zeit⸗ und Lebensbilder 
von J. Lasker. 
Nebſt einem Anhange, 
die Fahrpläne der dentſchen Eiſenbahnen für 
den Sommerdienſt 1847 enthaltend. 
Preis 5 Sgr. . 
Dem reiſenden Publikum als intereſſante 
Erſcheinung auf's Angelegentlichſte empfohlen. 


Bektauntmachung. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten königl. 
Oberlandesgerichts für das Jahr 1847 bis 1848 
von ungefahr 

140 Klaftern Eichen⸗, Birken⸗ oder Erlen⸗ und 

30 Klaftern Kiefern⸗Holz 


ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer: 


den. Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
den 27. Juli d. J., Dinstags, um 11 uhr, 

vor dem Herrn Oberlandesgerſchts⸗ Rath Som⸗ 
merbrodt, in dem Parteienzimmer Nr. 1, 


anberaumt worden, und werden die Liefe⸗ 


* 


7 


4 
* 


* 


zungsbewerber hiermit aufgefordert, ihre Ge⸗ 
bote bis zu dieſem Termine ſchriftſich einzu⸗ 
reichen, ſich hiernächſt im Termine ſelbſt ein⸗ 
zufinden und das Weitere zu gewä l tigen. 
Die Liefer ngsbedingungen, zu denen auch 
die baare Beſtellung einer Caution von Ein⸗ 
hundert Reichsthalern gehört, können bis da⸗ 
* täglich, mt Ausnahme des Sonntags, in 
n Nachmittagsſtunden vei dem Kanzlei⸗Rath 
Stange eingeſehen werden. 
restgu, den 24. Juni 1847. 
Roönigliches Overlandesgericht. 
Hundrich. 


Verkauf eines Hauſes in den 

* Landecker Bädern. 

Die hieſige Stadt⸗Kommune beabſichtigt, 
ein in hieſigen Bädern, unfern des Marien: 
bades gelegenes, großes Badelogishaus, das 
Grafenhaus genannt, zu verkaufen. Für Auf⸗ 
nahme der Gebote haben wir auf den ten 
Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr 
in hieſiger Magiſtrats⸗Kanzlei Termin anbe⸗ 
raumt, und laden Kaufgeneigte zu demſelben 
mit dem Bemerken ein, daß das hieſige Stadt⸗ 
verordneten-Kollegium ſich die Auswahl des 
Käufers unter den Bietenden vorbehält, die 
übrigen Kaufbedingungen aber in unſerer 
Magiſtrats⸗Kanzlei zur beliebigen Einſicht 
ſchriftlich vor iegen. 

Landeck, den 5. Mai 1847. 

Der Magiſtrat. 


Nachſtehende Bekanntmachung: 

reiwilliger Verkauf. 

Der Beſitzer des Bauergutes Nr. 43 zu 
Langbermsdorf beabſichtigt daſſelbe zu verkau⸗ 
fen. und hat zu dieſem Zwecke den Weg der 
freiwilligen Licitation erwählt. 
Behufe ſteht ein Termin auf den 8. Juli d. J. 
Nachmittags um 3 Uhr in dem Gerichtszim⸗ 
mer zu Langhermsdorf an. Das Gut hat 
239 Morgen 150 Quadrat⸗Ruthen Fläche und 
iſt durch einen Kreistarator auf 7911 Rthlr. 
27 Sgr. 6 Pf. und ortsgerichtlich auf 9443 
Rihlr. 27 Sgr. 6 Pf. abgefhägt worden. 
Die Taxen und näheren Bedingungen liegen 

in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß, wenn in dem Termin 
ein annehmbares Gebot erfolgt, der Kauf⸗ 
vertrag ſofort abgeſchloſſen werden kann. 

Freiſtadt, den 8. Juni 1847. 
Das Gerichts⸗Amt Langhermsdorf. 
8 7 Hoffmann. 
bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
und indem ich bemerke, daß das Gut eine 
enehme Lage und freundliche Wohnung 
„lade ich Kaufluſtige ergebenſt ein. 
Langherms dorf bei Freiſtadt in Schleſien. 
A W. Schiller, Oekonom. 
Auttion. Am 3. Juli d. J. Vormit. 11 
uhr werde ich das Gartenſtraße Nr. 20 ge: 
legene, zum Angerkretſcham benannte Haus, 
zum Zwecke des Abbruchs verſteigern. 
> Mannig, Auktions Rommifjar. 
* 


Auktions ⸗ Anzeige. 
Montag, den 5. Juli, Vormittags von 9 uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde ich Kö⸗ 
nigsplatz Nr. 2, zwei Treppen hoch, 
verſchiedene Möbel von Mahagoni⸗, 
Kirſchbaum⸗ und Birkenvolz, ſowie 
mehrere andere Gegeaſtände 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Vorm ttags um 11 uhr kommt ein Jocta⸗ 
viger Flügel von Birkenholz und um 12 uhr 
en Wiener Wagen mit vor. 


Auktion 
über die direkt von St. Jago de Cuba per 
Schiff „Fear-not”, Kapit. Baacke, einge⸗ 
führte Ladung, beſtehend aus 
circa 300 Säcken und 
75 Orhoften diverſen Kaffee's, 
30 Piepen Tafia und 
80 Puncheons Jamaica⸗Rum, 
1 320,000 1 Havannah⸗ Cigarren 
un 


400 Centner Gelbpolz, 


am Donnerstag den 8. Juli Vormittags um 
9 utr auf dem konigl. Packhoſe durch den 


Makler Hrn. Gaebeler. 
Stettin, den 28. Juni 1847. 


Zu dieſem 


Unze 


haben wir heute die unter der Firma 


Polko u. Unger 
bisher beſtandene Societäts⸗Handlung aufge⸗ 
löſt. Wahrend R. A. Unger gänzlich aus: 
ſcheidet, gehen am heutigen Tage ſämmtliche 
no und Paſſiva auf unſern A. H. Polko 
über. 

Indem ſich unſer R. A. Unger die An⸗ 
zeige bezüglich ſeines anderweiligen Etabliſſe⸗ 
ments vorbehalt, danken wir für das uns ge: 
meinſchaftlich erwieſene Vertrauen und Wohl: 


uns geneigteſt zu erhalten. 
Ratibor, den 20. Juni 1847. 
A. H. Polo. R. A. Unger. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes erlaube ich 
mir die ergebene Anzeige, daß ich die unter 
genannter Firma bisher beſtandene 
Gas⸗Aether⸗, Rum, Sprit, 
Liqueur-, Eyder⸗ und Eſſig⸗ 

Fabrik 
unter meinem alleinigen Namen fortführe. 
Ratibor, den 20. Juni 1847. 


A. H. Polko. 


Brau:Urbar:, Breunerei⸗ und 
Schank⸗Verpachtung. 

Das Dominium Nieder ⸗Frauenwaldau bei 
Feſtenberg iſt geſonnen feine. Vranntweinbren⸗ 
nerei und Bierbrauerei nebſt Ausſchank⸗Ge⸗ 
rechtigkeit, von Termin Michaeli d. J. ab auf 
3 oder 6 Jahre zu verpachten; auf Verlangen 
auch 20—30 Morgen Acker der Pacht beizu⸗ 
fügen, - Kautionsfahige, gut rekommandirte 
Pachter können die näheren Bedingungen bei 
dem Dominium ſelbſt, perſönlich oder auf 
portofreie Anfragen erfahren. 


Nicht zu überſehen! 

Haidekorn, beſter Qualität, von der letzten 
Ernte, AA Rtl. pro Schfl. pr. M., fo wie 
Petersburger geſundes Schrotmehl, der Ctr. 
a 110 Pfd. zum Preiſe von 6 Ril., jedoch nur 
von Einem Etr. ab, zu jeder beliebigen Quan⸗ 
tität, hat noch der vereidete Produkten⸗ 
Mäkler L. J. Mahn, 
Reuſcheſtraße 45 im rothen Haufe, 


Obſt⸗ Verpachtung. 

Bei dem Dominium Pannwitz, Trebnitzer 
Kreiſes, wird Freitag den 9. Juli, Nach⸗ 
mittags 3 uhr, ſämmtliches Obſt meiſtbietend 
verpachtet. 


necusgseossese gde 
8 Tuff die Annonce des Gͤterbeſtätiger & 
H. L. Günther in Nr. 145 dieſer N 


2 
Breslau, den 1. Juli 1847. — 
St Briefträger. 


Seen agdssds 


Von meiner Reiſe über Maltſch a/ O. bis 
Breslau iſt mir heute auf der märk. Eiſen⸗ 
bahn eine grünſaffiane Brieftaſche, in der ſich 
einige Thaler Kaſſen⸗Anweiſungen und mehrere 
für mich ſehr werthvolle Papiere, unter 
andern auch mein Reiſepaß, befunden haben, 
entwendet worden. Derjenige, welcher mir 
zur Wiedererlangung des geſtohlenen Gutes 
behülftich iſt, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung; auch erſuche id) den Dieb, mir wenig⸗ 
ſtens die Papiere wieder zukommen zu laſſen, 


Zeitung erwiedere, daß ich auf deſſen 
Namen nie Güter annehmen, aber den⸗ 
noch andere ſtets verladen werde. 
gan vor dem Geſetz! 


die doch für ihn ohne allen Nutzen ſind. 


Breslau, den 1. Juli 1847. . 
8 Samuel Budach, 
Schiffseigner aus Neuſalz a / O. 
z. Z. bei Herrn Piefke im Bürgerwerder. 
. 


3 
Liebich's Garten, 
heute, den 2. Juli, 
großes Militär Concert. 
Die am Sonntag annoncirte, wegen des 
ungünſtigen Wetters geſtörte 
Enthüllung des Friedrichs 
Denkmals, 
findet heute mit allen Ceremonien, Geſängen 
und dem größten Pomp ftatt, 
, A. Kutzner. 


E Weiß ⸗Garten. 
Heute Freitag den 2. Juli großes 
Doppel⸗Konzert, 
ausgeführt vom Muſik⸗Chor des hochlödlichen 
11 Infant.⸗Reafments ; 


und der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Sonnabend großes Aben Konzert. 


1 Apotheker. 

Apotheker⸗Gehülfen können unter guten Be⸗ 
dingungen ſo wohl hier am Platze als aus⸗ 
wäts placirt werden durch das pharmaceu⸗ 


Hamburg, Große Bleichen Nr. 10 
M. F. Caſſius. b 


1752 


In Folge freund schaftler Uebereintunſt! 


wollen, und bitten, daſſelbe einem Jeden von 


tern Empfehlung enthalte. 


beliebten Achat⸗Waaren bezogen hat. 


Neueſte katholiſchetheologiſche Verlagswerke 
4 3 aus dem Verlage 2 
der H. Laupp'ſchen Buchhandlung in Tübingen, 
vorräthig bei Graß, Barth u. 44 317 4 Breslau und Oppeln, in Brieg 
8 „bei Ziegler: ui eat Ber‘ 
Die Homilien des heiligen Ehrpfofiomus in einer Auswahl für 
Seelſorger und zur Privat⸗Erbauung. Aus dem rundterte überſetzt von 
Joſeph Lutz. 42½ Bogen. gr. 8. 2 Rthl. g 
Dieſe Arbeit tritt der erſten des Ueberſetzers über Chryſoſtomus als Redner 26, und 
der Chryſoſtomus⸗Poſtille von Prof. Dr. Hofele ergänzend zur Seite. 
Kuhn, Prof. Dr. Joh., Katholiſche Dogmatik. Erſter Band. 2te 
Abtheilung. (Daſein, Weſen und Eigenſchaͤften Gottes.) 13 ½ Bogen. 
gr. 8. broch. 25 Sgr. a 
Die dritte und letzte Abtheilung des erſten Bandes folgt baldig ſt nach. 45 
Lacordaire, P, H. Dom. Die Kanzelvorträge in der Notre⸗Dame⸗ 
Kirche zu Paris. Gehalten in den Jahren 1835, 1836, 1843 und 1844. 
Nebſt einer Rede über die Berufung der franzöſiſchen Nation und einer Lei⸗ 
chen rede auf Forbin Janſon, Biſchof von Nancy. Aus dem Franzöſiſchen 
überſetzt von Joſeph Lutz. 35, Bogen. gr. 8. broch. 1 Rtl. 25 Sgr. 
Lacordaire hat ſich durch feine Reden bereits einen glänzenden Ruhm erworben. Durch 
das Erhabene und Großartige ſeiner Darſtellung erinnert er an die Zeiten eines Boſſuet, 
durch den feinen Geſchmack und die Rundung feines Styls an einen Flechier und Fenelon. 
Außerdem aber iſt ſeine Auffaſſungsweiſe originell und trägt ganz das Gepräge moderner 
Beredſamkeit ꝛc. 3 \ 
Im Uebrigen verweiſen wir auf die bereits erſchienenen äußerſt günſtigen Recenſionen. 
Lingard, John, Geſchichte von England. Von 1688 bis auf 
unſere Tage fortgeſetzt von de Marles. Nach dem franzöſiſchen Original 
in's Deutſche übertragen von F. k. Steck. Erſter Band. 
Auch unter dem Titel: f 
John Lingard's Geſchichte von England ſeit dem erſten Einfalle der Römer, 
Jör Band. Preis beider Bände, circa 96 Bog. gr. 8. 4 Rtl. 22 ½ Sgr. 
Die Beſitzer der erſten Bände Lingard's haben ſich ſchon längſt nach Vollendung des 
Werkes geſehnt, und daß die Arbeit de Marles ſich würdig an die Lingard'ſche an⸗ 
reiht, dafür zeugt nicht nur der Befall, welchen dieſes Buch in Frankreich gefunden, ſondern 
namentlich auch der Umſtand, daß es unter der Mitwirkung Lingard's ſelbſt und mit deſſen 
Gutheißung gedruckt worden iſt. a 8 0 
Der zweite Band dieſer Fortſetzung, dem ein vollſtändiges Regiſter beigegeben wird, 
folgt nachſtens gratis nach. 3 28,3 13 
ad, br. M. J., Haus⸗Poſtille für Katholiken. In zwei 
Theilen. Erſter Theil 33 Bogen. 8. broch. Preis beider Bände (circa 
68— 70 Bogen) 2 Rthl. 20 Sgr. 6 
Dieſes Predigtbuch wird durch die anziehende Darlegung wichtiger und anitätmäßee 
Religlonslehren jedem ernſtgeſinnten Katholiken ein willkommenes Mittel der Erbauung an 
den Sonn⸗ und Feſttagen des ganzen Jahres fein, beſonders aber auch von den hochwürdi⸗ 
gen Amtsgenoſſen des Hrn. Verfaſſers, als eine Geiſt und Gemüth anſprechende Erſchei⸗ 
nung begrüßt werden. 2 5 
Der zweite Theil folgt in kurzer Zeit gratis nach. 
Jede Buchhandlunn iſt von uns in den Stand geſetzt, bei einer Be⸗ 
ſtellung von 12 Exemplaren 1 frei zu geben. : 


Bei L. Fernbach jun. in Berlin ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp., in Brieg durch 
J. F. Ziegler zu beziehen: N » 

Reinhold, Leichtfaßliche und gründliche Anweiſung, aus Roſinen eben ſo reis 
nen geiſtigen Wein, wie in den Weinländern aus friſchen Trauben, und ſo 
wohlfeil wie Bier zu bereiten. Nach den Grundſätzen berühmter Weinkenner 
und Chemiker durch vieljährige Erfahrung erprobt. Preis broſch. 10 Sgr. 


Die freie Kirche, herausgegeben v. Dr. Behnſch. 
ter Bd. Iſtes Heft. 

(A. u. d. Titel: Für chriſtkathol. Leben. Ster Bd. Iſtes Heft.) 

g A. Goſohorsky's Buchhandlung 

(L. F. Maske) 5 

Breslau, den 1. Juli 1847. Albrechts⸗Straße Nr. 3. 


Bade⸗Anzeige. 


Heute wurde ausgegeben: 


Das Baſſin⸗Flußbad für Herren 
in meiner Bade- Anſtalt an der Matthias kunſt if wieder eröffnet, eben ſo die 2 
Flußbäder für Damen. 
Die Temperatur der Oder iſt ſeit zwei Tagen auf 18 Grad Reaumus geſtiegen. N 
Breslau, den 1. Juli 1847. N. Einderer. 
Für die Stelle eines Maſchinen⸗Ingenieurs 
an einer größeren inländiſchen Eitenbahn wird ein theoretisch und praktiſch gründlich ausge⸗ 
bildeter Techniker gefucht, welcher im Eifenbahndienft bereits erfahren iſt. Qualiſtzirte Mer 
chaniker, welche ſich um dieſe, mit einem angemeſſenen Gehalte verbundene Stelle bewerben 
wollen, werden erſucht, ihre Dienſtanerbietungen bis Ende Juli d. J., unter Beifügung 
ihrer Zeugniffe und eines vollftändigen Currieult vitae, an die Buchhandlung Graß, Barth 
u. Comp. in Breslau unter der Adreſſe K. Z. 127 portofrei einzuſenden. 
a Heitſame Erfindung. i 
Hümmerts Pollutions⸗Inſtrument, 
welches, ohne im Geringſten unannehmlichkeiten oder nachtheilige Folgen für die Geſundheit 
herbeizuführen, durchaus keine Pollution zuläßt. Die Wahrheit dieſer Ausſage iſt durch 
vielfache Erfahrungen beſtätigt und durch Zeugniſſe von den berühmteſten Aerzten, als vom 
Herrn Geh. Med. -Rath Prof. Dr. Dieffenbach in Berlin, von dem Herrn Prof. Dr, 
Braune, Prof. Dr. Ferutti, Prof. Dr. Carus zu Leipzig, Herrn Geh. Med. ⸗Rath Dr. 
von Blödau zu Sondershauſen und vielen Andern dargethan, weshalb ich mich jeder wei⸗ 
Da das Inſtrument in Holz bei Bewegungen im Schlafe leicht 
zerbricht, fo find. nun auch welche in Metall zu nachſtehenden Preiſen zu haben und erhält 
man gegen portofreie Einſendung des Betrages Inſtrument nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung von 
Unterzeichnetem zugeſchickt. 8 
Ein Inſtrument in feinem Neuſilber 4 Rtl., in Meſſing 3 Rtl., in Holz 2 Rtl. pr. Cour. 
Bleicherode bei Nordhauſen, im Juli 1847. S. Frankenheim. 
Achat⸗Waaren⸗Lager 
aus Ereuzuach und Paris, 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum macht der Unterzeichnete hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß er zum erſten Male den hiefigen Jahrmarkt mit einem Lager der jetzt ſo 
Daſſelbe beſteht aus allen Sorten Armbändern, 
Brochen, Colliers, Haar- und Buſennadeln, Pettſchaften, Knöpfen u. ſ. w. Durch ſtete 
Verbindung mit Paris bin ich in den Stand geſetzt, immer das Neueſte zu befigen, und im 
Uebrigen werde ich mich ſtets bemühen, durch reele Bedienung und billige Preiſe die mich 


tiſche Geſchäfts⸗Büreau für Norddeutſchland: Beehrenden zu großen Einkäufen zu veranlaſſen. 


Meine Bude iſt Niemerzeilſeite, die lite Bude links, von der Nikolaistraße aus. 
’ C. M. Lewy aus Creuznach und Paris. 


Verpac un N 
In pacht ng 
tober d. J. ab, das „ 
mietben. — Der feit 20 


Hauſe Nr. 


deshalb, weil er ſich ein eigenes Haus gekauft hat. Gela 
lieben gewährt werden. Goldberg, den 28. Juni 1847. 


zerei⸗Handlungs⸗ Gewölbe“ nebſt allem Zubehör zu ver: 
hren ununterbrochen innegehabte Miether, verläßt das Lokal nur 
ß kann dem neuen Miether nach Be 


Dorothea Thamm-Hpffmann, sep. Heyer. 


* Zwei Stuben nebit 


im dritten Stock, find Termin Michaeli d. J. zu vermieten: 


ei Wohnunasveränderung. 
Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt 
daß meine Wohnung jetzt Herrenſtr. 
20 iſt; und bitte ferner” um gütige 
Aufträge. F. Deutſch, Buchbinder. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 
Sonnabend den 3. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Höbel, Waſſergaſſe Nr. 17. 
Mit dem Anz und Verkauf von Mit: 
ütern in allen Größen und Gegenden feit 
ei Reihe von Jahren vielſeitig beauftragt, 
äfte ganz ergebenſt der Amtmann 
Holtzſtamm in Berlin, Poſtſtr. Nr. 1. 
— iin mit guten Aiteſten verfehener Mann, 
„Edle Bant⸗Papier- Forbe. und Steindrucke⸗ 
1 praktiſch verſteht, wünſcht ein baldiges 
ommen. Naheres Zwinger⸗ und Ta⸗ 
f ſtraßen⸗Ecke Nr. 17. 
Ein neuer Hausladen ift ſofort zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei 
5 C. G. Brück, Buchbinder, 
- Hintermarkt Nr. 3, 


En Mädchen im Weißnähen und Schub: 
— geübt, ſucht in oder außer dem Hauſe 
8 1 Schäfti gung; zu erfragen Katharinenſtraße 
Ne. 2, im Hofe, 1 Stiege rechts. 


Erdbeeren, 


2 ückt, find zu verkaufen Breiteftrage 
el W. In u Knorrſchen Garten, 


Haus-Berfauf. 
Mein hier belegenes ganz-maffives Wohn: 
aus aus 4 Stuben und Alkoven, Keller, 
Gewölbe beſtehend, nebſt Gärtchen, beabſich⸗ 
tige ich aus freier Hand unter ſoliden Zah: 
lungsbedingungen zu verkaufen. Daſſelbe 
eignet ſich ſeiner günſtigen Lage wegen zu je⸗ 
der gewerblichen Anlage. Auf perſoͤnliche An⸗ 
fragen oder potofreie Briefe ertheile ich, fo 
der Gerichtsmann Apoſtel, hierſelbſt, 
aher Auskunft. 
Rakſchütz bei Neumarkt, den 29. Juni 1847. 
* Der Wundarzt Kückelier. 


vi 20. Sun 
n am 30. Juni zehn Thal 1 
an ngen in einem Gil re 
alt Breiteſtraße 42 zwei Treppen hoch eine 
angemeſſene Belohnung. 
r 
Auffallend billig. 


Die Mode⸗ Schnittwaaren⸗ Handlung von 
Zickel, Schuhbrücke 70, empfiehlt eine 
He Sendung ven ächtfarbigen Kleider⸗Kat⸗ 
kunel, carrirt wollenen Kleiderſtoffen, Camlots, 
er uch eine große Auswahl von Umſchlage⸗ 
10 cen zu äußerſt billigen Preiſen. Wer kau⸗ 
fen will, der komme bald. 


Ein gefundenes Armband 


Berliererin zurückerhalten: Fiſcher⸗ 
tan K. 8, 2 Stiegen hoch. ba en Fiſcher 


Galmei⸗ Verkauf. 


N 


Klobucki. 
„. TEEN N 

Meine gegen viertauſend Exemplare umfaf⸗ 
sende beſtens cultivirte, hon und gut gehaltene 


Cacteen⸗Sammlung 


t allen Freunden dieſer durch ihre große 
Be, » Mannigfaltigkeit intereſſanten Fa- 
zen- Familie, auf Verlangen ſtets 
gen zur Anſicht bereit; Doublekten find laut 

reis⸗Verzeichnſſſen, welche gratis zu Dienſt 
ſtehen, verkäuflich und die Preiſe, denen der 
Hilligften auswärtigen Handelegärtner gleich 


ae, Guſtav Rüdiger 


in Breslau, Matthiasſtraße Nr. 25. 
— — — HE RTGENN 
Einem armen Manne ſind vor einigen Ta⸗ 
Fey zwei Stück Kaffen-Anweifungen 2 5 Ktl. 
auf der Ohlauer Straße verloren gegangen. 
Der Finder wird erſucht, dieſelben bei daten 
Kaufmann Lode, Ohlauerſtraße im Zucker⸗ 
rohr, gegen eine Belohnung abzugeben. 


Glas-Waaren 


ſind billig, im Ganzen und einzeln abzulaſſen. 


Näheres zu erfahren bei Herren Kaufmann 
eee ö an und Bürkner, Neue Sandſtraße 
Nr. 5, i Gewölbe. 1 


hit ſich zur Re aliſirung aller derartigen 


Der Finder er⸗ 


mit Vergnü⸗ 


eine Wohnung für 


Kabinet und Küche, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ungeheuer wohlfeil! 


Die Strohhut⸗Fabrik von W. Lehmann 


in Berlin empfiehlt, um das Lager nicht wie⸗ 


der einzupacken, die nobelſten italien. Hüte 
von 1 Rilr., für Kinder 25 Sgr., italieniſche 
waſchbare Bordürenhüte 2 Rtlr., die reizend⸗ 
ſten Roßhaarhüte von 1 Rthlr. 10 Sgr. an, 
ferner Clariſſa⸗, Zackenſtroh⸗, runde Mädchen-, 


Knaben⸗, Gartens’ und Reiſehüte: 


in der Bude, am Paradeplatz, dem 
großen Friedrich gegenüber. 
Mehl⸗Auzeige. 
Verſchiedene Sorten ſchleſiſch Noggen⸗ 


Mehl ſind billig zu verk f i 
Nr. 32, 2 * rkaufen: Weidenſtr. 


500 und 600 Rthlr. 


a 5 pt., zur erſten othe ändli 
Grundſtücke eine . n ee 
ſofort geſucht. Näheres bei 
J. Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6. 
Zu ver mieimen 
und term. Weihnachten d. J. zu beziehen 
ist wegen Ableben des zeitherigen Miethers 
Junkernstr Nr. 8 die erste Etage 
nebst allem Zubeliör. Wenn es gewünscht 
wird, kann de Wohnung auch schon zu 
Micheli bezogen werden. Näheres da- 
selbst im Comtoir par terae. 


Oderſtr. 21 iſt der 2. Stock zu vermiethen, 
desgleichen ein Keller zum Waaren:Lager. 

Werderſtr. Nr. 37 iſt zu Michaelis 
die Parterre -Wohnung für 140 Thlr., fo wie 
im dritten Stock eine Wohnung für 90 Thlr. 
zu vermiethen und zu beziehen. 

Michaeli zu vermiethen, 1 Wohnung von 
6—7 Stuben, Alkeve, Entrée, Speiſekammer, 
lichter Küche ꝛc. Näheres im Comptoir, oder 
1. Etage Karlsſtr. 46. 

Auf Majorats⸗Gütern, kann ich ſofort einen 
Wirthſchafts⸗Eleven, gegen mäßige Penſtons: 
Zahlung, unterbringen: Tralles, vormals 
Gutsbeſitzer, Schubrücke 66. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 43, iſt im 
1. Stock eine mittlere, im 3. Stock eine 
kleine Wohnung, ſo wie Parterre Werk⸗ 
ſtatt incl. Wohnung und Garten ſofort zu 
beziehen. 

Sofort zu vermiethen 
Ring (Naſchmarkt) Nr. 48 die große, freund⸗ 
liche und gut eingerichtete Bier⸗ u. Wein⸗ 
Halle, nebſt Keller und Küche. Desgleichen 
auch eine freundliche Wohnung, erſte Etage, 
im Hofe, von zwei Zimmern nebſt zwei Alko⸗ 
ven, heller Küche, Keller und Bodenkammer. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Albrechts⸗Straße 
Nr. 46 der erſte Stock. Das Nähere daſelbſt 
beim Wirth. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28, im ten Stock, 4 Stuben, Kabinett, 
Küche und Beigelaß. Näheres bei F. Frank. 


Ein Gewölbe 


und anſtoßende Wohnung, beides zuſammen 
oder auch getheilt, ſind vom 1. Septbr. d. 
J. ab zu vermiethen: Neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 1 beim Haushälter. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Katharinen⸗Straße Nr. 6 die zweite Etage 
von 4 oder auch 6 Piecen. 

Näheres par terre zu erfragen. 

Zu vermiethen: Schuhbrücke Nr. 45 der 
2te Stock, Michaeli zu beziehen. 


Ein Gewölbe mit Vorbau, 
im erſten Viertel der Schweidnitzer⸗Straße iſt 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Näheres 
bei Herrn W. . 
Schweidnitzer⸗Straße 54. 

Eine möblirte Stube iſt Wallſtraße Nr. 18 

eine Treppe hoch zu vermiethen. 
Sofort zu beziehen 

eine Wohnung von zwei Stuben nebſt Küche, 
zu Michaeli eine Schloſſerwerkſtatt und Woh⸗ 
nung, wie auch ein größeres Quartier: Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 4. 


Buttermarkt Nr. 4 iſt der erſte Stock zu 
vermſethen. 


Büttnerſtraße Nr. 6 


iſt die dritte Etage, beſtehend aus fünf 
Stuben, Küche und Zubehör zu vermie⸗ 
then und Michaelis d. J. zu beziehen. 
Näheres im Comtoir zu erfragen. 
Katharinenſtraße Nr. 4 iſt im erſten Stock 
40 oder 60 Rthl., mit oder 
ohne Möbel, zu vermiethen u. bald zu beziehen. 


1753 
ganz gr Spezerei: Handlungs: Gewölbes. 


46, auf der Kirchſtraße gelegen, iſt vom 1. Ok⸗ ift Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris): 


Sofort zu vermiethen 


1) eine elegant eingerichtete, nach dem 
Garten zu belegene Wohnung in der 
erſten Etage, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, Kabinet, Küche, Entree nebſt 
Zubehör und Garten⸗Promenade; 

2) eine große, helle und trockne Remiſe; 

3) Stallung und Wagenplatz. 

Das Nähere beim Wirth. 

Nikolaiſtraße Nr. 57 ſind zwei Wohnungen, 
beſtehend aus 2 Stuben und Alkove im erſten 
Stock, und 2 Stuben im zweiten Stock hin⸗ 
tenheraus zu vermiethen und Term. Michaeli 
d. J. zu beziehen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Al tbüſſerſtraße Nr. 28, im goldnen Herz, der 
erſte und zweite Stock, jeder von 5 Stuben. 
Näheres beim Wirth. 

Biſchofſtraße Nr. 8 iſt ein Quartier, beſte⸗ 
hend in Stube und Alkove, vorn heraus, zu 
vermiethen und bald oder Michaeli zu be⸗ 
N 

Zwei möblirte Stuben ſind billig und bald 
zu beziehen: Büttnerſtr. 1, vis-à-vis Bergen. 

Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen, ift 
eine Wohnung von 4 Stuben, Alkove und 
nöthigem Beigelaß; ferner von Michgeli zwei 
Wohnungen, ſede von 2 Stuben, Küche und 
Zubehör. Das Nähere große Feldgaſſe Nr 9. 

Eine Schankgelegenheit und Billard nebſt 
Brauerei und Malzdörre iſt bald zu vermie: 
then. Näheres große Scheitniger Straße Nr. 
4 par terre links des Eingangs zu erfragen. 


Eine Wohnung 
von 8 Piecen im 2ten Stock, eine Be⸗ 
dientenſtube im Zten Stock, Stallung auf 
2 Pferde und Wagenplatz iſt von Termin 
Michaeli an zu vermiethen: Schuhbrücke 
Nr. 36. Das Nähere im Comtoir daſelbſt. 
Eine Wohnung 
von 4 Piecen im Zten Stock vorn her⸗ 
aus iſt von Termin Michaeli an zu ver⸗ 
miethen Ritterplatz Nr. 1. Das Nähere 
Schuhbrücke Nr 36, im Comtoir. 
Biſchofsſtraße Nr. 1 it im zweiten Stock 
eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 2 
Stuben nebft Kabinet und Zubehör zu Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 
Dominikanerplatz Nr. 2 


iſt ein Pferdeſtall⸗ auf 3 Pferde und ein Wa⸗ 
genplatz bald oder zu Michaeli zu beziehen. 


In dem Haufe Nr. 3 am Ringe ſind zu 
vermiethen: 1) die dritte Etage, Y drei Re 
miſen im Hofe, getrennt oder im Ganzen. 


Zu vermiethen 
und Termin Michaeli zu beziehen iſt Hinter⸗ 
markt Nr. 2 die erſte Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern und Zubehör. Näheres bei 
J. G. Bergers Sohn, 
Hintermarkt Nr. 5. 


4 


Ritterplatz Nr. 9 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


Zu vermiethen: 
eine bequeme Wohnung von 3 Zimmern, Koch⸗ 
ſtube und Beigelaß im Iſten Stock, fo wie 
eine Wohnung im 2ten Stock, Breiteſtraße 
Nr. 40 und Kirchſtraßen⸗Ecke. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Albrechts⸗Straße 
Nr. 27, vis-a-vis der Poſt, der erſte und 
zweite Stock, jeder beſtehend aus 5 Piecen, 
Küche und Zubehör. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen: Schmiedebrücke Nr. 59, in der Papier⸗ 
Handlung. 


Während der Jahrmärkte 
iſt in der Nähe des Blüccherplatzes, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 18, eine Stiege vorn heraus, ein 
ſchönes Zimmer mit guten Möbeln billig zu 
vermiethen. \ 


In dem neuen maffiven Haufe Nr. 63 am 
Ringe hierſelbſt iſt ein Verkaufs ⸗ Lokal nebſt 
Wohnung, auch bequeme Anlage zu Errich⸗ 
tung einer Seifenſiederei, zu vermiethen und 
zu Michaeli d. J. zu beziehen 9 

Bernſtadt, den . Juni 1847. 


Zu vermiethen 

ſind in dem Hauſe Nr. 24 am Stadtgraben, 
unweit der Taſchenbrücke, Wohnungen in der 
Iſten und 2ten Etage von 3 bis 6 Stuben 
mit Zubehör und Gartenbenutzung, auch Stal⸗ 
lung und Wagenplatz, desgleichen eine mö⸗ 
blirte Stube. Näheres Nr. 23 par terre rechts. 


Sofort zu beziehen, oder auch pr. Michaell, 
iſt Wallſtraße Nr. 1 a. im neuen Haufe, Ste 
Etage, eine Wohnung von 

4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, Boden 

und Kellergelaß. 
Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗ 
nade ſteht dem Miether frei. Das Nähere iſt 
daſelbſt in der ten Etage links zu erfahren, 


Wohnungen 
von Stube, Kabinet, Küche nebſt Beigelaß, 
von 32-36 Rthl., ſehr freundlich und neu, 
ſind bald oder zu Michaeli Gellhorngaſſe 2 
beim Wirth zu vermiethen. 


ler a. Dambrau. 


Haidekorn und Knörig 


offerirt A. E. Galetſchky, 


Schweidniterſtraße Nr. 31. 


55 0 443 
Ein Comptoir nebſt Remiſe iſt Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 35 ſofort zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt par terre rechts. AR 


Blücherplatz Nr. 8 ift die erſte Etage im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres dafelbſt im Lotterie⸗Comtoir. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
eine Wohnung von Stube, Alkove, Küche u. 
Beigelaß, Ohlauerſtraßen⸗ und Weintrauben⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 8. , 


Eine freundliche Stube nebſt Kammer mit 
Beſuch des Gartens iſt an einen einzelnen 
Miether fogfeich zu vermiethen: Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt, Kleine Holzgaſſe Nr. 4. 


Angekommene Fremde. 


Den 30. Juni. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsbeſ. v. Frankenberg⸗Lüttwitz a. 
Bielwieſe, Wans a. Gr.⸗Rambin. Regler. 
Rath v. d. Mülbe a. Stettin! Konſiſtorial⸗ 
Rath Dr. Heymann a. Dresden: Kauft. Claus 
a. Reichenbach, Gebhardt a. Löwenberg, Ul⸗ 
ricy aus Paris, Schüb aus Ober⸗Schönthal, 
Dorenheim a. Mannheim, Grandfont u. Syn⸗ 
dikus Froſt g. Jaſſy. — Hotel zu den dret 
Bergen: Bau⸗Kondukteur Pupke a. Berlin, 
O. ⸗E. G. ⸗Aſſeſſor Petrich g. Frankfurt. Kaufl. 
Roſenberg u. Vergſohn a. Warſchau. Leder⸗ 
fabrik. Bleyenhäft⸗Millicord a. Eapen. Lieut. 
Braune a. Krickau. v. Kruſemar a. Olden⸗ 
burg. Ober ⸗Bergbauinſp. Finnländer aus 
Mannheim. Frau Kaufm. Meilenberger aus 
Lüneburg. 
lenburg. Handl.⸗Reiſender Meiſterlein aus 
Aſchaffenburg. — Hotel zur goldenen 


Gans: Lieut, v. Schmiedeberg a. Schwanos 


witz, v. Meier a. Ranſen. Guts beſ. Sähnide 
a. Kotſemko, Grodzidi a. Polen. Partik. v. 
Elpons a. Münſterberg. Rittmeiſter Schulz 
a. Neufta't, Fräul. v. Prittwig a. Freiburg. 
Kaufl. Schöler a. Reichenbach, Bing a. Frank⸗ 
furt a. M., Groß a. Peſth, Beer a. Paris, 
Lameyer aus Mexiko, Michaelis aus Glogau. 
Beamter Swieszewska, Fr. Gutmann, Fr. Ro⸗ 
ſenhein, Fr. Gutsbeſ. Scipio, Fr. v Kicinska, 
Fr. Beamt. Janczewska, Eigenth. Nadra⸗ 
towski, Förſter u. Fr. Krzemopolska a. War⸗ 
ſchau. Kandidat der Rechte Ree a. Kopen⸗ 
hagen. Kaufm. Liepmann, Fr. Dr. Gatp:ry, 
Hauptm. Nick, Ingen. Fürchtenicht, Fr. Hof⸗ 
rath Franke u. Part. Rennebarth a. Berlin. 
Stiftsdame v. Löhneiſen aus Braunſchweig. 
Kammerherren v. Dallwitz a. Leipe, v. Zieg⸗ 
Rendant Reichel a. Groß⸗ 
Strehlig.  Bient. v. Schalſcha aus Gleiwitz. 
Fabrikbeſ. Adler a. Wien. Rentmeiſter Wende 
a. Tirſchtiegel. Bürgermeiſter Sperling 
Königsberg in Pr. Dir. Hanewald a. Brieg. 
Hotel de Stleſie: Fabrikbeſ. von 
Woyski a. Sohrau O.⸗S. Land: u. Stadt⸗ 
ger.⸗Dir. Hellwich a. Trzemsezno. Inſpeltor 
Müller a. Miechowitz. Gutsbeſ. Cho.sky a. 


Friedrichhain. Landesält. v. Frankenberg a. 
Bogislawig. Landesält. v. Hochberg aus 
Mockrau. v. Witowski a. Dresden. Predi⸗ 


Fräul, Schroffersheim a. Meck⸗ 


ger Heintz a. Berlin. Juſtizr. v. Eickſtedt a. * 


Slawikau. ] 
Niciag a. Polen. Gutsbeſt Kramſta a. Rep⸗ 
persdorf, Part. Werkmeiſter a. Liegnitz — 
Hotel de Saxe: Kommerz.⸗Rath Wächter 
a. Tilſit. Apoth. Scholz a. Rawicz. Kaufm. 
Hoff aus Krotoſchin. Oekonom Müller. — 
potel zum blauen Hirſch: Kaufl. Hart⸗ 
mann a. Grüſſau, Goldenberg a. Hamburg, 
Tſchinkel a. Kaliſch, Tanke a. Oppeln, Lö- 
wenſtein u. Geſangſehrer Teichmann a. War⸗ 
ſchau. Kommiſſionsrath Prinz aus Brieſen. 
Frabrik. Schwär a. Ebersbach. Rentier Dos 
broznycki a. Poſen. Apoth. Gemſa a. Op⸗ 
peln. — Röhnelt's Hotel: O.⸗E.⸗G.⸗Ref. 
Tſchiedel a. Hirſchberg. Apoth. Fiſcher aus 
Grottkau. Gutsbeſ. v. Wensky a. Glambach. 
— Zwei goldene Löwen: Kaufl. Bergſon 
a. Warſchau, Hoff a. Oſtrowo, Traube a. 
Toſt, Hartwig a. Neiſſe. Hüttenfaktor Bä⸗ 
decker a. Rudzinig. Hofzahnarzt Wolfſon a. 
Berlin. Gutsbeſ. Werner aus Kunzendorf. 
— Deutſches Haus: Gutsbeſ. Buhl aus 
Koppendorf. Gutsbeſ. Myszkowski a. Rojewo, 
Antoszewski a. Polen. Förſter Muſſog aus 
Lauskowo. Portraitmaler Höcker a. Brieg. 
Land⸗ u. Stadtger.⸗Sekr. Korn a. Gumbin⸗ 
nen. Weißes Roß: Oek. Apelt a. So⸗ 
rau. Fabrikanten Steffelbauer aus Görlitz, 
Schachtrupp a. Quedlinburg. — Goldner 
Zepter: Part. Splittgerber a. Glaz Kan⸗ 
tor Glatz u. Verwalter Wälzmann a. Med⸗ 
zibor. Königs⸗Krone: Stadtälteſter 
Stuckart a. Schweidnitz. Apoth. Lange aus 
Folkenberg. — Stadt Freiburg: Refer. 
Möller aus Berlin. — Weißer Storch: 
Kaufm. Lazarus a. Glogau. — Goldener 
Baum: Gutsb. Lindner a. Brodowze. 
Privat⸗Logis. Junkernſtr. 26: Kaufm. 
Baumert a. Schömberg. — Albrechtsſtr. 332 


Bürgermeiſter Baſſet aus Bernſtadt. Ritts 


meiſter v. Koſchembahr a. Wükau. — Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5: Privatlehrer Helmkampff aus 
Malapane. 


Zettlitz's Hotel: Propſt 
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Tägliche Züge der Oberen Eiſenbahn vom 1. Mai ab. 
Per d ge; 

Abfahrt von ae EN 8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 WR. 
Abfahrt von Breslau hi 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 U, 2M. 
a B. Güter⸗Züge. 

Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. 30 M. Ankunft in Myslowitz Nachm. 4 u. — M. 

Abfahrt von Myslowitz Mitt. 12 u. 40 M. Ankunft in Breslau Abends 8 u. 47 M. 

Abfahrt von Breslau Nachm. 5 u. 35 M. Ankunft in Oppeln Abends 8 u. 50 M. 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. Ankunft in Myslowitz Vorm. 11 u. — M. 

Abfahrt von Myslowitz Nachm. 5 Uu. 45 M. Ankunft in Gleiwitz Abends 7 u. 15 M. 

Abfahrt von Gleiwitz Morg. 5 u. — M. Ankunft in Breslau Vorm. 10 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchl.⸗Märk. — vom 1. Mai ab. 
Perſonen⸗Züg 
Abfahrt von Berlin Morg. 7 u. — M. Anfunft g in Breslau Abds 8 u. 19 Min. 
Abfahrt von Berlin Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 14 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. Ankunft in Berlin Abds. 7 u. 33 Min. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 4 W M. Ankunft in Berlin Morg. 5 u. — Min 
Abfahrt von Berlin 6 u. — M. Ankunft in Frankfurt Abds. 8 u. 35 Min. 


Abfahrt von Frankfurt Morg. 7 7 u. 15 M. Ankunft in Berlin Morg. 9 u. 50 Min. 
Abfahrt von Kohlfurt Mgs. 6 u. 38 M. Ankunft in Görlitz Mgs. 7 u. 30 Min. 
Abfahrt von Kohlfuart Vorm. 11 u. 37 M. Ankunft in Görlitz Mitt, 12 u. 29 Min. 
Abfahrt von Kohlfurt Nchm. 2 u. 53 M. Ankunft in Görlitz Nchm. 3 u. 45 Min. 


Abfahrt von Kohlfurt Abends 8 u. 45 M. Ankunft in Görlitz Abds. 9 u. 37 Min. 


Abfahrt von Görliz Morgs. 5 u. 15 M. Ankunft in Kohlfurt Mgs. 6 u. 7 Min. 
Abfahrt von Görlitz Vorm. 10 u. 22 M. Ankunft in Kohlfurt Vrm. 11 u. 14 Min. 
Abfahrt von Görlitz Nachm. 1 u. 38 M. Ankunft in Kohlfurt Nchm. 2 u. 30 Min 


Abfahrt von Görlis Abends 7 U. 15 M. 7 Min 

Tägliche Züge der Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 

vom IUſten Mai ab. 

Bon Vreslau Morgens 6 u. kachm. 2 uhr — Z Wende 5 Uhr 30 Min. 
„ Sckweidnitz „ 6 „ 15 M. — „ 12 en Pr FR A 
„ Freiburg 185 1 753 7 
„ Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg Abends 6 Uhr 40 Minuten. 


Ankunft in Kohlfurt Abds. 8 u. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Zlegler: 


Alphabetiſch⸗ſtatiſtiſch⸗ topographiſche Ueberſicht 
Dörfer, Flecken, Sta idte u. andern Orte 


der königl. preuß. Provinz Schleſien, 
nebſt bei eſügter Nachweiſung von der Ciathbeilung des Landes nach den Bezirken 
der drei königl. Regierungen, den darin enthaltenen Fürſtent. ümern und Kreiſen, 
mit An ade des Flächer inhalts, der mit leren Erhebung üder die Meeresfläche, 
der Bewohner, Gebäude, des Vie sſtandes u. ſ. w., verfaßt von 


Knie. 
Lexikon⸗Format. fr Boat 3 2 Ntl. 5 Sgr. 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 

entworfen und gezeichnet von 

. J. Schneider, 

Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Dervorh:bung der vorgandenen und im Bau degriffenen Eiſenbahnen, 
der Stats. und Privat Cgauſſeen, Kiesſtraßen und Kommunikations⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13% Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 

Preis illuminirt 4 Rtl. 


— 


In GommiffienesBerlaae von Graß, Barth und Comp. in Breslau und een 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg ziſchen er: 


Repertorium der preuß 


Bau⸗ und Feurr⸗Pollzeigeſcze 
nebſt Anhang. 

Ein Handbuch für Polizei- und Communalbeamte, Bauhandwerker, Grundeigen⸗ 

thümer ꝛc. Enthaltend ſowohl die allgemein geltenden als auch ſpeziell für Breslau 


und den Breslauer Regierungsbezirk erlaſſenen bau⸗ und feuerpolizeilichen Vorſchriften. 
Nach alphabetiſcher Materienfolge zuſammengeſtellt von 


. V 0 8 t, = 
königl. Polizei⸗Kommiſſarius und Regierungs:Referendar. 
8. Geh. 11 Sgr. 


Im Verlage bel Graß, Barth u. Komp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das Friedrichs-Denkmal in Breslau, 
Urkunde und Aktenſtücke. 


Herausgegeben von dem Vereine zur Errichtung des Denkmals für 
Friedrich den Großen in Breslau. 
8. Geb. 2 Sgr. 


Im Verlage von Graf, Barth n. Comp. in Breslau ur Oppeln ift 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler 


Kurze Anleitung 
zum künſtlichen Holz⸗ Anbau 


von Iulius v. Pannewitz, königi. preuß. Oberforſtmeiſter. 
Zweite vermehrte Auflage, nebſt Anhang, enthaltend die Vergleichung der verſchlede⸗ 
nen Maße, Gewichte und Münzen mit den preußiſchen. 
8. Geh. 12 Sgr. » 


Vorfchriftsmäßi — (nach der Verordnung vom 15. nn 1811 
und dem Publikandum vom 13. März 1813) — ange fertigte 


Mühlenwaage Tabellen, 


dos Exemplar zu 3 Bogen — 6 Sgr., 
find vorräthig zu haben in der Stadt- und Univerſitäts⸗ D — 5 


Graß, Barth und Comp., 


Herrenſtraße Nr. 20. 


Breslau. 
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und 8 W 


ben 


F. A. Günther ble 
7 ſowie 9 rn Pee 
Schweidnitzerſtr. Nr. 


elbſt, jezt roſchengaſſe Nr. 4, iſt erſchienen 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. Ab, und im Sezen pte, 


Preußens Schutzgeiſt 


Ode zur Inaugurirungs⸗Feierlichkeit der Elnweihung und Enthüllung des Denkmals 
Friedrich des Großen, 
am 27. Juni 1847, in Breslau. 
Ein Naitonalgedicht von Ferd. Lier. * 
gr. 8. Preis 3 Sgr. * 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen, zu beziehen, in Brieg duch J. F. iegler: 


Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 
Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 
vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar in 1 
12 ½ Sgr. 


Formulare zu Prozeß⸗ Vollmachten, 


nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
find ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Breslauer Tours Bericht vom 1. Jun. 18 7. 
Fonde- und Geld: Coure. 


Hol. u. Taf. vw. Duf. 95°, Ged. —.— in 3: 1 6 % 63 ½ bez. u. Elb. 
Friedrichsd'or, preuß. 113°, win. 2 % % bez. 
Louisd'or, vollw. 111 % bez. . re dies * Litt. 1. 102 ½% Br. 
poln. Papiergeld 90% Gid. dito dito 3 „ dito 95% Br. 
Oeſtez. Bantnoten 102% u, 3 a Pfdbr., alte 4%, 95% bez. 1 
Staatsſchuldſcheine 3 % „% 0 bez. dito dito neue 4% 5 u 


4 bez. 


Eeeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. v5 , Br. dito Part.⸗E. & 300 FI. 
Brest. Stadt⸗Ob igat. 3% 1 — dito dito d 500 Fl. 0 en. > 
dito Berechtigkeits 4% % 16% Br. dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 17 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% — 53 bez. u. Br. I ff. Pin ⸗Sch.⸗Obl i S. -R. 4% 1% Gld. 
Stenbaꝝn Actten. 0 * 
Oberſchleſ. Lit. A, 4 Lit, 2 4% 7% Bolleinge;- (eingez. 104% 8ı Br. Rheiniſche 4% — 
dito Prior. 4% — dito Pr. ⸗Gt. . 2 9 
dito Litt. B. 49 „ Br. Len- Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 94% 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 Br Schſ. er 1 Bee Be) 4 68, 4. 1 us, 
dito dito Prior. 4% 96 Br Nifſe.⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. 4% 64%; bez. 
we eue er, 4% 88 ½ Br. Kraf. Oben 4% 77% Bid. . 
N prior. 5% in2 Br, 2 Zuf.⸗Sch. 4% — 5 
dito Nen (Si- Sag.) Wilh. Nordb. Sale. 72 % sn. 


wind. (Kofel:Dberb,) 4% — | 
Breslauer 2 Wechſel⸗Courſe vom 1. Juli 1817. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 2⁵⁰ . 81 — en 10R,0n 
. in Banko, 300 M., a vis 151% 3 
ito dito on 1507 nu A 1 Pr 
London 1 pfad Ster. W.. Bi „ ud 
„ aa 
* 22 7 995% 77 
. A A end pn 9 


Berliner Cifenbabn-Metien-Gours-Bericht vom dom 30 Junſ 18 1847” 
Breslau-Freiburger 4 Tin Minden 4% 94%, bis % bei. 


Niederſchleſiſche 4% 88% Br. „ GW Nordb. Frdr. Wilh. 4% 675 u, 73 bez. 
dito Prior. 4% 92% zu machen. Poſen⸗Stargarder 48 ld. 
dus de 1 MUNG, etw. bez Sachſ⸗Schleſſche 40% 1047, sw, 


N 


Niederſchl. Zweigb. 0 

dito dito 4, 0 
Oberſchleſ. Litt. A. 1% 104% Br 

dito Lite. B. 4% (8 ½ bez. u. Eid, 


Fonds ⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3½ % 92% bez. 
poſener Pfandbriefe 4% 102 Gid. 


Wühermsbahn 4% — dite dito neue 3½ 637 etw. b. u. G. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77 % Gld. poiniſche dito alte 4% 95 ¼ Gld. 
Quittungsbogen. dito dito neue 4e, 95 bez. 


Rbeinifhr Prior.-⸗Wt. 4% 89 ½ Br. 
Breslauer Seteeide- Wreiſe dom 1. Juat 1847. 


8 * * u N sen &erinafte © Corte : 
Weizen, weißer 5 tl, 4. — Pf. — Sg. — pf. 4 Rt 
dito gelber 5 7. 10 e 4 7. 1. 7. 4 „ 1} 1 . * 
Brud „Weisen... r Ele * 
Roggen n 1 EEE TE 
Werſte 3 6 20 Un 3 7 13 1 3 W 
Dame. F 
2 > A 
Univerfitäts- Sternwarte. 
Thermometer 
20. und 30. Juni.] Barometer 15 feuchtes ] Wind. Genött, £ 
3- inneres. | äußeres. 11 5 
Abends 10 upr.|27 6 60 15 6% T 13 af 0 6 “ WNW] überwön 
Morgens 6 Uhr 6 1 ＋ 1 8/13 0 6 NW. 
Nachmitt. 2 uhr 6 621 ＋ 17 40[T 18 51 5 7 in NNW. halbheitet 
Minimum 5 94 14 83 13 J 0 6 
Maximum 6 60 f 17 G0 18 8] 5, 7 0 
Temperatur der Oder + 14, 6 
Thermometer - 
30. Jani und I.] Barometer 
; d. Gew 
Juli. 3. L. inneres. äußeres. 1 880 Win 8 5 
Abends 10 uhr 27 7, 940 ½ 10, 2507 15, 2J 2, 8 ee N äderwölkt 
Morgens 6 Uhr. 8, 10 7 15, 00% 9 1 0, 2 125% N * 
Nachmitt. 2 Uhr. 8, 12/7 16, 4 f 14, ] 5, 1 lie NWiIgroße Wolken 
Minimum 7, 90 15, %% . 9, o 0, 2 Lo ©. 2 
Maximum 8, 44 16, 501 f 16, 5 5, 1 28 1 
n .. 


Temperatur der Oder x 14 9 


Wegen eines, das bisherige Barometer betroffenen Zufalls, 


i 
ein neues getreten. f heut an die die Stel he. 


eignet war. 


Landtag Angelegenheiten. 
3 5 

Sitzung ber Kurie der drei Stände am 

2 8 V 3. Juni. 


1 f (Schluß.) 
Aber 8 noblauch: Ich würde eigentlich auf 
das Wort verachten können nach dem gründlichen Vor⸗ 
trage, den wir über dieſen Gegenſtand von dem ver⸗ 
en Herrn Abgeordneten der Provinz Weſtfalen ge: 
Nett haben; ich kann aber nicht umhin, mit wenigen 
Sorten auch meine Ueberzeugung auszuſprechen, daß 
namlich gar keine Gefahr iſt, wenn hierüber unter den 
obwaltenden Umſtänden eine Petition an Se. Majeftät 
den König ganz unterbleibt. Denn unmöglich kann 
die Verſammlung ihren früheren nach reiflichſter Be: 
rathung gefaßten Beſchluß, der weſentlich von dem Be⸗ 
ſchluß der Herren⸗Kurie abweicht, gegenwärtig wieder⸗ 
um aufgeben, um ſo weniger, da leider weder das Re⸗ 
glement noch das Geſetz eine Beſtimmung enthält, um 
in en Fällen eine Verſtänd gung herbeizuführen. 
ugs ſcheint mir, nach den Erläuterungen, welche 

von dem koͤniglichen Herrn Kommiſſar bei verſchiedenen 
Gelegenheiten gegeben worden ſind, daß eine ſolche Ver⸗ 
Nandigung nicht unmöglich fein dürfte, indem manche 
Aeußerungen über die Auslegung des Geſetzes — auf 
der einen oder anderen Seite — vielleicht auf einem 
Irrthum oder Mißverſtändniß beruhen. — Ich würde 
es indeß für höchſt bedenklich halten, wenn man in 
dieſem Augenblicke eine Deklaration des Geſetzes vom 
re 1820 provoziren wollte, denn die Folgen davon 
ſind gar nicht abzuſehen. Gerade dies an ſich ſo klare 
und deutliche Geſetz in ſeiner ganzen Integrität auf⸗ 
recht zu erhalten, iſt unſtreitig eine der wichtigſten Auf⸗ 
gaben des Landtages; auch dies Geſetz gehört, ähnlich 
wie die in hohen Ehren gehaltenen Verordnungen jener 
großen Zeit, namentlich die Städte⸗Ordnung und die 
Agrar⸗Geſetzgebung, zu den inhaltreichſten und bedeu⸗ 
zungsvollſten, welche wir beſizen. — Die Ueberzeugung 
hiervon hat im Volksleben die tiefſten Wurzeln geſchla⸗ 
gen und die Verwaltung des e 
unter der bisherigen ununterbrochenen Leitung ihres 
bochverdienten Chefs den ſegensreichſten Erfolg gehabt. 
Die vollſtändige Auftechthaltung dieſes wichtigen Geſe⸗ 
Les iſt daher nach meinem Ermeſſen, eben fo wohl im 
Intereſſe des Thrones, als des Landes und des Staats⸗ 
Kredits, in gleichem Maße nothwendig. Daran irgend⸗ 


wie 2 rütteln, ſcheint mir demnach fo gefährlich, daß 


che ſchwere Verantwortlichkeit um keinen 
ede auf_mig, laden möchte! 

Abgeordn. v. Maſſow: Meine Herten! Sämmt⸗ 
liche Redner, welche bei dieſer letzten Berathung auf 
die ſem Platze geſtanden haben, haben allerdings die Be⸗ 
ſchlüſſe der Herren⸗Kurie nicht annehmen wollen, und 
es gehört einiger Muth dazu, wenn ich verſuchen will, 
für die Annahme zu ſprechen; indeß, Jeder folgt ſei⸗ 
ner Uederzeugung. Ich kann die Hoffnung nicht auf⸗ 
geben, daß nach dem, was der Herr königl. Kommiſ⸗ 
ſar uns geſagt hat, und indem wir vertrauen können, 
daß dies auch die Abſicht Sr. Majeftit fei (ich glaube 


nicht zu viel zu fügen), 


a (Kandergs-Kommiffar: Nein!) 
daß auch ein Mittel Pre könne, uns dem 
Beſchluſſe der Herren⸗Kurie 
lich die Motive unſeres Beſchluſſes, wie bei einem frü⸗ 
beren angenommen worden, Sr. Majeftit mit einge⸗ 
reicht würden. Dies iſt alſo eine Bedingung, die ich 
voranſchicke, 
dertragen ſein würde, und zwar mit der Faſſung, wie 
ſie uns der Herr königliche Kommiſſar vorgetragen hat. 
Abgeordn. Milde: Ich wollte mich nur dagegen 
Nie daß das verehrte Mitglied der märkiſchen 
abr 8 A aufe Feinde Vortrages gegen a 
N in * r — 
Som MAR en en Ausſpruch des könig n 
ien, gereichen mußte und die nothwendige 
Redefreiheit für unſere N zu beeinträchtigen ge⸗ 


„ Marſchall: Ich kann das, was gerügt worden 
iſt, als etwas Unzuläſſigeg nicht We es kann 
zur Aufklärung dienen und dadurch die Debatte abge⸗ 
See. F. n e de 
Ad . Kebt. Dies iſt ſchon öfters vorgekommen 

und ohne Erinnerung von mir gutgeheißen worden. 
„ Abgeordn. Milde vom Platz aus): Es ſcheint 
* ich mißverſtanden worden bin. Ich habe mich das 
Be — daß von vornherein und während des 
arg unferer Debatte über den vorliegenden Gegen⸗ 
5 am anthipirend die Kenntniß der Allerhöchſten Wil⸗ 
Ne tinung brovoziet worden iſt. Ich glaube nicht, 
offiziel gegenwärtigen Stadium unſerer Verhandlungen 
vöchſte Gegen werden kann, ſo wird der Aller⸗ 
cheid auf oder über den Gegenſtand ausfal⸗ 


AZnucte Beilage zu 


anzuſchließen, wenn näm⸗ 


und die auszuführen der Abtheilung zu. 


e, welcher der vorliegenden Debatte 


- 


— . 
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len; ich habe dies gerügt, weil ich im allfeitigen In⸗ 
tereſſe des Landtags und der Krone die Redefreiheit 
vor allem Anderen bewahrt wiſſen möchte. 


Marſchall: Ob der Herr Landtags⸗Kommiſſar 
auf eine ſolche Frage antworten will oder nicht, iſt von 
mir nicht zu beurtheilen; aber die Frage ſelbſt halte 
ich für durchaus nicht reglementswidrig. 

Abgeordn. von Manteuffel I.: Obſchon es 
nicht meine Abſicht geweſen iſt, in dieſer Angelegenheit 
das Wort zu ergreifen, obſchon das Meiſte von dem, 
was ich etwa ſagen kann, Seitens eines geehrten Ab⸗ 
geordneten der pommerſchen Ritterſchaft bereits ange⸗ 
führt worden iſt, ſo glaube ich doch bei der hohen 
Wichtigkeit des Gegenſtandes Ihre Geduld auf einige 
Minuten in Anſpruch nehmen zu dürfen, um einige 
Bemerkungen, die ich hier noch nicht gehört habe, vor⸗ 
zutragen. Ich halte mich an die beiden Punkte, auf 
. es hier ankommt; es handelt ſich nämlich um 

chulden in Friedenszeiten und um die Schulden in 
Kriegszeiten. Was den erſten Punkt betrifft, ſo hat 
die Herren⸗Kurie, indem ſie den Zuſatz machte, alſo die 
Bedingung hinzufügte, daß nur für ſolche in Friedens⸗ 
zeiten zu kontrahirende Staats-Anleihen, für welche 
Staats⸗Eigenthum oder Staats⸗Revenüen zur Sicher⸗ 
heit geſtellt werden, die Einwilligung der Stände noth⸗ 
wendig ſein ſoll, das Bedenken der Abtheilung, ſo wie 
das verſchiedener Mitglieder der Verſammlung erregt; 
ich glaube aber, es iſt unſere Pflicht, doch die Bedeu⸗ 
tung dieſer Worte recht genau ins Auge zu faſſen. 
Ich will nicht als gewaltthätiger Ausleger auftreten — 
der geehrte Abgeordnete aus der Grafſchaft Mark meinte 
nämlich, nur mit Gewaltthätigkeit könnte man eine 
andere Deutung in dieſen Satz hineinlegen, ich glaube 
aber, daß, wenn in Friedenszeiten Schulden gemacht 
werden, man ſie unter möglichſt günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu machen ſucht; ich glaube, daß dieſe Bedingun⸗ 
gen günſtiger fein werden, wenn etwas verpfändet wird; 
ich glaube daher, wenn eigentliche Schulden, nicht lau⸗ 
fende Verwaltungs⸗Schulden, in Friedenszeiten gemacht 
werden, daß man dann, um die möglichſt günſtigſten 
Bedingungen zu erlangen, Staats⸗Eigenthum oder 
Staats⸗Revenüen allemal dafür verpfänden wird. Ich 
bin daher der Anſicht, daß, indem die Herren⸗Kurie 
den Zuſatz machte, ſie damit weiter nichts bezweckte, 
als den Gegenſatz von eigentlichen Staatsſchulden und 
Verwaltungsſchulden zu bezeichnen. 


ausgeſprochen wird, ins Klare geſtellt werden kann und 


dann wirklich Einverſtändniß zwiſchen beiden Kurien 


— — bme, meine Herren, follte es d 
des liegen, dieſe Dunkelheit aufzuhellen und für dieſes 
Einverſtändniß die Sanktion der Krone herbeizuführen? 
Ich erlaube mir darauf aufmerkſam zu machen, daß 
diejenigen Anträge, welche wir im ſtändiſchen, gleichſam 
im eigenen Intereſſe gemacht, hier mit den Modifika⸗ 
tionen acceptirt worden ſind, welche die Herren⸗Kurie 
hinzugefügt hat; welchen Eindruck würde es aber ma⸗ 
chen, wenn wir den wichtigen Punkt des Staats⸗Kre⸗ 
dits unerledigt zurückließen, gleichſam als läge er uns 
zu fern, ferner, als unſere eigenen Rechte? Wenn alſo 
eine Deklaration dahin zu geben iſt, — und ich be⸗ 
zweifle nicht, daß ſie gegeben werden kann, — daß mit 
dieſem Zuſatze nichts weiter gemeint ift, als die eigent⸗ 
lichen Staatsſchulden, ſo würde ich bitten und dringend 
wünſchen, daß die hohe Verſammlung einem ſolchen 
Auswege ſich akkomodirte. Der zweite Punkt ſind die 
Schulden in Kriegszeiten. Man ſagt, in dem Geſetz 
vom 17. Januar 1820, iſt ganz allgemein die ſtändi⸗ 
ſche Einwilligung zur Kontrahirung von Staatsſchul⸗ 
den erfordert worden; das erkenne ich an. Wenn man 
aber nach 27 Jahren ſich deutlich macht, daß Fälle 


vorkommen können, wo dieſes Geſetz überhaupt nicht 


auszuführen iſt, daß im Geſetze eine Lücke ſich findet, 
und wenn man dieſe Lücke ausfüllt, hebt man dann 
das Geſetz wohl auf, indem man für einen ſolchen 
Ausnahmefall eine andere Beſtimmung hinſtellt? Daß 


aber ſolche Fälle vorkommen können, iſt an ſich nicht 


zweifelhaft, und wer ſoll es beurtheilen, ob ſo ein Fall 
vorliege? Nach dem Vorſchlag der Herren⸗Kurie iſt 
die Entſcheidung in die Beurtheilung Sr. Majeſtät ge⸗ 
ſtellt, und ich ſchließe mich dem an, weil ich keine an⸗ 
dere Autorität kenne, welcher ich lieber die Beurthei⸗ 
lung einer ſo wichtigen Frage anheimſtellen möchte. — 
Der geehrte Abgeordnete aus der Grafſchaft Mark hat 
ferner geſagt, der Patriotismus der Stände würde das, 
was in ſolchen Zeiten der Noth geſchehen ſei, unter al⸗ 
len Umſtänden genehmigen; ich ſetze keinen Zweifel in 
die Richtigkeit dieſer Worte, indeſſen giebt es doch auch 
noch ein anderes Moment. — Es kommt darauf an, 
daß ſolche Schulden, welche in Zeiten der Bedrängniß 


gemacht werden müſſen, möglichſt vortheilhaft für das 


Land gemacht werden, und ich frage, wird nicht ein 


Wenn nun dies 
durch irgend eine Deklaration der hohen Verſammlung 
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Gläubiger unter billigeren Bedingungen ſein Geld her⸗ 
geben, wenn er weiß, die Formen ſind erfüllt, unter 


denen das Land die Verbindlichkeit dafür übernimmt? 


Von anderen Seiten ſind wir darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß man ja einen Kredit fordern könnte, mittelſt 
deſſen die Verwaltung beſtreiten könnte, was an ſolchen 
Ausgaben vorkäme, ich weiß nicht, ob dies grade auf 
Krießsſchulden bezogen war; aber der geehrte Abgeord⸗ 
nete für die ſchleſiſchen Städte meinte, daß ſich hierin 
ein Mittel finden würde, alle unerwartete Ausgaben zu 
beſtreiten; er hat ferner darauf hingewieſen, daß unſere 
Verfaſſung noch nicht ſo konſolidirt ſei, daß man ein 
Vertrauens⸗Votum abgeben könne; ich beziehe mich auf 
Länder, wo die Verfaſſung konſolidirt iſt; ich nenne 
Frankreich, da iſt die Verfaſſung doch wohl in 


der beſten Ordnung, und das Schuldenmachen iſt 
auch in der ſchönſten Ordnung, das wiſſen wir Alle. 


Wollen wir dieſem Beiſpiele nachſtreben, dazu möchte 
ich meinerſeits doch nicht rathen. Ich muß mich 
nun noch auf die hiſtoriſchen Deduktionen des 
geehrten Abgeordneten der Grafſchaft Mark mit we⸗ 
nigen Worten einlaſſen. Es iſt dargeſtellt worden, als 
ob die Revolutionskriege, welche er unglückliche nennt, 
eine Folge davon waren, daß keine Stände da waren 
und folglich nicht gefragt werden konnten über die 
Staats⸗Anleihen. Das iſt eine Frage, die ſehr ſchwer 
zu entſcheiden iſt, was geſchehen wäre, wenn dies oder 
jenes ſtattgefunden hätte. Aber dafür möchte ich mich 
verwahren, daß die ſtändiſchen Verſammlungen immer 
hingeſtellt werden als diejenigen, welche allezeit das Rich⸗ 
tige finden und thun. Ich bin kein Freund der Schmei⸗ 
chelei, aber ſo wenig man dem Fürſten ſchmeicheln darf, 
ſo wenig darf man auch den ſtändiſchen Verſammlun⸗ 
gen ſchmeicheln, und wir haben auch viele Beiſpiele, wo 
die ſtändiſchen Verſammlungen auf großen Abwegen ge⸗ 
weſen ſind; ich führe nur an, daß hier in der Mark 
unter Johann Sigismund die Stände baten: man 
möge die Calviniſten aus dem Lande jagen und die 
Katholiken verfolgen; nur die Weisheit; des Regenten 
hat dieſen Antrag der Verſammlung verhindert. In der 
Grafſchaft Mark beſtand eine Coalition der Stände 
gegenüber dem großen Kurfürſten, welche dieſen zu Ge⸗ 
waltmaßregeln nöthigte. In dem damaligen Herzog⸗ 
thum Preußen fanden verbrecheriſche Umtriebe ſeitens 
einzelner Mitglieder der Landſtände ſtatt, welche der 
große Kurfürſt blutig zertreten mußte. Ich glaube, fo 
wie die Weisheit ein Erbtheil unſeres Fürſtenhauſes iſt, 
ſo iſt es auch die Kraft. 8 
Marſchall: Der Herr Abgeordnete von Vincke 
hat das Wort wegen einer perſönlichen Bemerkung. 
Aogeoron. Sehr. von Vincke: J 
wie das Mitglied, welches eben bei mir vorbeipaſſirt, 
dazu kommt, zu fügen, daß ich den Ständen habe 
ſchmeicheln wollen. So wie ich mich von der Schmei⸗ 
chelei gegen Fürſten völlig fern weiß, fo bin ich auch 
weit entfernt von der Schmeichelei gegen irgend Je⸗ 
mand auf dieſer Erde. Ich habe nicht geſagt, daß 
Alles gut und richtig wäre, was die Stände thäten, 
fondern meine Anſicht war, daß, wenn den Ständen 
Rechte von der Krone verliehen ſind, man ihnen dann 
keinen Vorwurf machen kann, wenn ſie von dieſen 
Rechten Gebrauch machen. Was das hiſtoriſche Faktum 
in Bezug auf die Grafſchaft Mark betrifft, ſo halte 
ich es für nöthig, zu ſagen, daß der große Kurfürſt fo 
weiſe war, den Ständen das Recht anzuerkennen, das 
in einem von Seinen eigenen hohen Gründen vollzo⸗ 
genen Rezeſſe ausgeſprochen iſt, daß, wenn ſie ihre 
Rechte beeinträchtigt und ſich deshalb gravirt finden 
möchten, ſie wohl befugt wären, die Steuern zu ver⸗ 
weigern. Wenn das Mitglied dies eine Gewalt⸗Maß⸗ 
tegel nennt, ſo bin ich damit einverſtanden. 


Abgeordn. von Manteuffel J.: Zur hiſtoriſchen 
Aufklärung und zur Rechtfertigung meiner Anführung 
will ich hinzufügen, daß die Stände des kleveſchen Lan⸗ 
des und der Grafſchaft Mark eigenmächtig Verſamm⸗ 
lungen halten wollten, und da 
einen Oberſten binſchickte, der die Rädelsführer diefer 
Bewegung arretiren mußte. Es wurde Sturm geläu⸗ 
tet im Lande 

(Abgeordn. von Winde bittet ums Wort.) 
(Große Aufregung in der Verſammlung.) 
(Viele Stimmen: Das iſt kein perſönliches Faktum.) 

Ich bin ſehr weit entfernt, den Ständen der Graf: 
ſchaft Mark einen Vorwurf machen zu wollen, aber ich 
glaube, hiſtoriſche Thatſachen können angeführt werden, 
ſo gut wie andere Thatſachen angeführt wurden, wo⸗ 
durch bewieſen werden ſollte, daß in einigen Fällen frü⸗ 
here Könige das Land ins Unglück geſtürzt hätten. 

(Große Unruhe in der Verſammlung.) 
Geichen des Mißfallens.) 


Abgeordn. Milde: Das hat Niemand geſagt, ich 
proteſtire gegen den letzten Ausdruck. 


der große Kurfürſt 


ch weiß nicht, 


_ 


* 


* 


u. „ 


Abgeordn. Frhr. von Vincke: Ich habe mich 
zuerſt gegen den unparlamentariſchen Ausdruck des Mit⸗ 
gliedes der Niederlauſitz zu erklären, daß geſagt ſei, 
Preußens Könige hätten das Land ins Unglück ge⸗ 
ſtürzt; ich habe nicht gedacht, daß gerade aus dieſem 
Munde ein ſolcher Ausdruck kommen könne; ich muß 

mich entſchieden gagegen verwahren; denn er hat mir 
in den Mund gelegt werden ſollen. Was die Stände 
der Grafſchaft Mark betrifft, ſo hatten dieſe nicht nur 
das Recht, ſich ohne Zuſtimmung der Krone zu ver⸗ 
ſammeln, ſondern ſie hatten ſogar das Recht, eigen⸗ 
mächtig ſich gegen die Krone zu verbinden, wenn die 
Krone Eingriffe in ihre Rechte machte, und wenn der 
große Kurfürſt in Folge deſſen Einige hat gefangen 
nehmen laſſen, ſo kann dies nicht wegen der Aus ü⸗ 
bung eines verfaſſungsmäßigen Rechtes, ſon⸗ 
dern vielleicht wegen einer Ueberſchreitung dieſes 
Rechtes geſchehen ſein. 

Abgeordn. von Auerswald: Ich muß in Be⸗ 

zug auf die von dem Mitgliede aus Brandenburg ge⸗ 
machte Aeußerung, daß hier auf dieſer Stelle geſagt 
ſei: „Preußens Könige hätten das Land ins Unglück 
geſtürzt“, den Herrn Marſchall bitten, in den Proto⸗ 
kollen nachſehen zu laſſen, ob dieſe Worte darin ſtehen, 
und wenn es nicht der Fall iſt, dies zu erklären. 

(Abgeordneter von Manteuffel J. will die Tribüne 
beſteigen. Großer Lärm in der Verſammlung.) 

Abgeordn. von Manteuffel I. (betritt unter 
großer Unruhe die Tribüne): Es thut mir in der 
That leid, daß ich die Angelegenheit auf ein Feld ge⸗ 
bracht habe, wohin ich ſie nicht habe leiten wollen. 
Ich habe den hiſtoriſchen Anführungen hiſtoriſche That 
ſachen entgegenſtellen wollen und begreife nicht, wie 
dieſe Aeußerungen ſolches Mißfallen erregt haben; ſind 
ſie vielleicht nicht ganz richtig, ſo iſt das ein Vorwurf, 

der mein Gedächtniß trifft; aber es iſt in früheren 
Sitzungen, ſo viel ich mich entſinne, beiſpielsweiſe an 
die Zeiten des Revolutionskrieges erinnert worden und 
an die Woellnerſchen Zeiten. 

Marſchall: Ich glaube, wir gehen jetzt von die⸗ 
ſem unangenehmen Zwiſte ab und kommen zur Dis⸗ 
kuſſion. 

Abgeordn. von Thadden: Nur eine ganz kurze 
Erklärung habe ich abzugeben. Ich wollte mich ent⸗ 
ſchieden für das Votum der Herren-Kurie erklären; 
ganz ſpeziell aber gegen eine Aeußerung des geehrten 
vielgenannten Abgeordneten aus Weſtfalen und gegen 
die Konſequenz, die nothwendiger Weiſe aus dem fol- 
gen müßte, was er geſagt hat; gegen die Konſequenz, 
die den Ständen die ganze Frage über Krieg und Frie⸗ 
den in die Hände liefern würde. Und das wäre 
ein ſehr großes Unglück für das Vaterland! 


Ich erkläre alſo hiermit für mich und meine Kommit⸗ 


tenten, daß wir marſchiren werden, wenn es 
unſer König und Herr befiehlt, und nicht, wenn 
600 Herren es erlauben werden! Meine Herren! 
Es iſt nicht meine Meinung, hier mit der kriegeriſchen 
Geſinnung der Pommern oder gar mit meiner Coutage 
renommiren zu wollen, aber ich habe einen ganz ſpe⸗ 
ziellen Fall im Auge. Es könnte ſich nämlich 
ereignen, daß wir hier ſo lange beriethen, 
über Anleihen und Garantien interpellirten, 

roteſtirten und ſtritten — bis der Feind in 
dieſen Saal einrücktel 

(Heiterkeit.) 

Marſchall: Die Herren-Kurie hatte zu dem auf 
die Kontrahirung von Anleihen bezüglichen Beſchluſſe 
der Kurie der drei Stände Modificationen vorgeſchla⸗ 
gen, die ſich $ 5 des Gutachtens unter 1, 2, 3 und 
4 finden. Ich frage, ob die hohe Verſammlung dieſe 
Modifikationen annehmen will. 

(Abgeordneter von Vincke und Andere tragen auf 

namentliche Abſtimmung an.) N 

Es iſt auf namentliche Abſtimmung angetragen 

worden. Diejenigen, die dem Antrage beitreten, bitte 


aufzuſtehen. f ea 
Es erhebt fich eine genügende Zahl von Mitgliedern.) 

Es iſt ſo beſchloſſen worden. 

Die Frage lautet alſo: Sollen die im Gutachten 
unter 1, 2, 3, 4 bezeichneten Vorſchläge der Herren⸗ 
Kurie angenommen werden? Diejenigen, welche fie an⸗ 
nehmen wollen, antworten mit ja. 

(Es erfolgt namentliche Abſtimmung.) 

Namen. Ja. 
Allnoch, eee > 
„Bürgenm iſter } 
Berndt, Gebe und Gerichteſchulz N 
Bleyer, Erbſcholtiſe befig r * fehlt. 
Bornemann, Medizinal⸗aſſeſſor und Rathsherr 0 
Cochlovius, Ecbſchoit ſes Beſiter 
Freiherr von Czeltiitz, Landrath 
von Diebilſch, Landes alteſter 
Dittrich, Bürger maiſter 
Doering, Kaufmann 1 
Engau, Bür zermeiſter 
N 4 lides, er 
iebig, Bürgermeiſter 
wir Ber und Gerihtsjhulze 
ritze, Apotheker . ö 

5 Gaffron, Kredit:Inftitut- Direktor 1 
Germershauſen, Kaufmann 
Goellner, Erbſc oltiſeis Beſitzer 
von Haugwitz, Kreis⸗Deputirter 
Hayn, Kaufmann 


Nein 
0 


—— 
— 


fehlt. 


eco co 3 co 


. 778 
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„ en amen. 8 * 
Hein, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer a 
Hirſch, Bürgermeiſter und Juſtitiar 
Graf von Hoverden, Kammerherr 
Karter, Kaufmann 

Krauſe, Gerichtsſchulz 

Krüger, Bürgermeiſter 

Lehmann, Apotheker 

von L'Eſtocg, Oberſt⸗Lieutenant 
Graf von Loeben, Landes⸗Aelteſter 
Matthis, Kreis⸗Deputirter 1 
von Maubeuge 1 
Meyer, Erbſchulz 

Milde, Kaufmann 

Moſchner, Kaufmann 1 
von Mutius, Rittmeiſter und Landes⸗Aelteſter 
Neitſch, Stadt⸗Syndikus 

Neumann, Rittergutsbeſitzer 1 
von Ohneſorge, Landrath und Landſchafts⸗ 

Direktor 
von Prittwitz, Landrath 
Protze, Erbleynrichter 
Prüfer, Rathshere 
Graf Pückler von Gröditz, General⸗Landſchafts⸗ 

Repraſentant 1 
von Raven, Rittergutsbeſitzer 0 
Graf von Renard, Excellenz, wirkl. geh. Rath 0 
Fürſt Heinrich der 7aſte von Reuß⸗Köſteritz, 

Rittergutsbeſitzer 0 
Richter, Partikulier 0 
Richter, Kaufmann und Kämmerer 0 
Röhricht, Gerichtsſchulz 0 
Baron von Rothkirch⸗Trach, Ober⸗Landes⸗ 

Gerichts⸗Rath 1 
Sattig, Land⸗Syndikus 0 
Graf von Saurma⸗Jeltſch, Rittergutsbeſitzer 1 
Schaefer, Kreisrichter 0, 
Freiherr von Seherr-Thoß, Landrath und 

Landes⸗Aelteſter fehl 
Schneider, Kaufmann 
Scholz, Kämmerer 
Scupin, Freigutsbeſitzer 
Siebig, Holzhändler 
Sommerbrodt, Apotheker 
von Stegmann, Major a. D. 

Steinbeck, geheimer Ober-Bergrath 
Graf von Strachwitz, Landſchafts⸗ Direktor und 

Landrath | 
Graf von Strachwitz, Landrath 
Graf von Strachwitz, Rittergutsbeſitzer 
Thomas, Erb: und Gerichtsſchulz 
Freiherr von Tſchammer, Landes⸗Aelteſter 
Tſchocke, Maurermeiſter 
von Uechtritz, Land rath 
Ungerer, Porzellan⸗Fabrikant 
Walliſcheck, Eroſchoctiſeibeſitzer 
Werner, Apotheker 1 
Wiggert, Kaufmann 
von Wille, Landes⸗Aelteſter 
Winkler, Erbſcholtiſeibeſitzer 
Wodiczka, Juſtizrath 
von Wrochem, Landes⸗Aelteſter 
Freiherr von Zediige Neulich, Major und Land⸗ 

ſchafts⸗Direktor - fr - ? 

(Nach Beendigung dieſer Abſtimmung durch Na⸗ 
mensaufruf fragt der Herr ) r 

Marſchall: Werden Reklamationen gegen dieſe 
Abſtimmung erhoben? 

(Hierauf erhebt ſich der) 

Abgeordn. Gier und bemerkt: Ich habe mich ver⸗ 
ſprochen, ich habe Ja und gleich darauf Nein geſagt, 
ich wollte eben erklären, daß ich mit nein ſtimme. 

Marſchall: Von dem Herrn Abgeordneten Gier 
iſt erklärt worden, daß er erſt Ja und gleich darauf 
Nein geſagt habe. Die Sache iſt ſehr unerheblich. 
Da es aber nur darauf ankomme, die wahre Meinung 
auszuſprechen, fo bin ich dafür, daß der Herr Abgeord⸗ 
nete mit Nein aufgeführt werde. r 

Das Ergebniß der Abſtimmung iſt folgendes: Die 
Frage ift mit 300 gegen 146 Stimmen verneint. Ich 
bitte, die Plätze wieder einzunehmen, wir fahren fort. 


Referent von der Schulenburg: 
Enolich bleibt der Abtheilung nur noch * 
D. ad VIII der Punkt zur Begutachtung übrig, der die 
Ausſetzung der Wahlen zu den ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchüſſen und zu der ſtändiſchen Deputation für das 
Staatsſchuldenweſen ausmacht. 4 
Die Kurie der drei Stande hatte die allerunterthänigſte 
Bitte beſchloſſen, daß Se. Majeſtat der König mit 
Rückſicht auf de bereits formirten allerunteriha- 
nigſten Anträge und namentlich auf die zugeſicherte 
Wiedereinberufung des vereinigten Landtages in⸗ 
nerhalb 4 Jahren die Wahlen zu den ſtandiſchen 
Ausſchüſſen und zu der fländiſchen Deputation für 
das Staatsſchuldenweſen für jetzt ausfegen zu 
laſſen Allergnadigſt geruhen mögen. und 
Die Herren Kurie hat ſich zu dem Be ſchluſſe vereini,t: 
daß Se. Mafeſtat, mit Rückſicht auf die bereits 
folmirten allerunterthänigſten Anträge, und na⸗ 
mentlich auf die zugeſicherte Wiedereinberufung des 
vereinigten Landtages innerhalb 4 Jahren, bis zur 
Allerhoͤchſten Entſcheidung über jene Anträge, die 
MWahiem zu den ſtänd ſchen Ausſchüſſen und zu der 
ſtandiſchen Deputation für das Staacsſchuldenwe⸗ 
Iem jet ausfegen zu laſſen, Allergnädigſt geruhen 


mögen, 

Wirwohl die Abtheilung auch hier vorgezogen haben 
würde, dem Beſchluſſe der Kurie der drei Stände zu iahk 
riren, fo glaubt fie doch mit 11 Stimmen gegen 1, auch die⸗ 
fen Beſchluß der hohen Verſammlung, um denſelben nicht 
ganz fallen zu laſſen, zur Annahme gehorſamſt empfehlen zu 
müſſen. ix 

Urän, den 21. Juni 1847. 

Die vierte Abtheilung der Kurie der drei Stände. 
(gez.) Graf v. Loeben. Fabricius. v. Katte. v. Pe 
guithen. Riebold. Gießler. Paternowski. 
Rocchling. Nethe. Bornemann. Sartig. 
Schier. v. d. Schulenburg (Referent.) 


Ja. eee 
fehlt. 
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ſchluſſe der Herren⸗Kurie an 
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BEE Mar Halt: Verlangt Jemand das Wort? 


es meldet ſich Niemand.) 120 
Da das nicht geſchieht, ſo werde ich die Frage ſtel⸗ 
len, ob die von der Herren⸗Kutie vorgeſchlagene Modi: 
fikation angenommen werden ſolle Diejenigen, welche 
fie annehmen wollen, bitte ich aufzuſtehen. 
(Die Modifikation wird faſt einſtimmig angenommen.) 
Der Herr Referent will die Güte haben, den Be⸗ 
ſchluß, welcher nicht ausführlich zu ſein braucht, auf⸗ 
zusetzen, und ich bitte die hohe Verſammlung, ſich heute 
Nachmittag 6 Uhr wieder hier derfammeln zu wollen, 
um ſowohl dieſen Entwurf, als auch noch andere Ent⸗ 

würfe, welche hier vorliegen, anhören zu wollen. 

(Schluß der Sitzung gegen 3,4 Uhr.) ei 


Sitzung der Kurie der drei Stände 
7 am 23. Juni. ® 
20 (Abend » Sigung.) al 

Die Sitzung beginnt Abends 6% Uhr unter Vor: 

fig des Landtags-Marſchalls von Rochow mit Verle⸗ 


ſung des über die Vormittags⸗Sitzung von dem Se⸗ 


kretär Kuſchke aufgenommenen Protokolls. 
Marſchall: Findet fi gegen das Protokoll et: 
was zu bemerken? 
Es iſt nichts bemerkt worden, alſo iſt es an ge⸗ 
nommen. Kg 1 
Der Herr Referent hat die Güte gehabt, den Ent⸗ 
wurf zu dem Beſchluſſe, den die hohe Verſammlung 
heute gefaßt hat, aufzuſetzen und wird ihn vortragen. 


Beſchlu ß bh Ale 
der Kurie der drei Stände hinſichtlich der Erklärung der 
Herren⸗Kurie . 


über ) 
die Petition der Kurie der drei Stände, die Ver⸗ 
ordnung vom 3. Februar 1847 betreffend. 

Die Kurie der drei Stände hatte nach ihrem Beſchluſſe 

vom 5. Juni 1847 ſich zu folgenden Petisionegrag, oe Mar 
jeftät den König vereinigt, 4 

I Mit Bezug auf die frühere Geſetzgebung und aus 

Gründen der Nützlichkeit und inneren Nothwendigkeit Se. 

Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten, die Einb ng des 

vereinigten Landtages alle zwei Jahre auszuſprechen 

Dieſer allerunterthänigſten Bitte iſt die H 

dahin modiſizirt beigetreten, 

Se. Majeſtät zu bitten, die periodiſche Einberufung 

des vereinigten Landtages in einer von Allerhöchſt⸗ 

demſelben zu beſtimmenden Friſt Allergnädigſt aus⸗ 


ſprechen zu u Me 
„Dies tände beſchließt faſt einſtimmig 
mit Rückſicht darauf, daß die in dem früheren Bis ana 


n- Kurie 


Die Kurie der drei 


genommene zweijahrige Periode beſonders den Zweck haben 


ſollte, eine fo kurze Friſt zu bezeichnen, welche die lg deihliche 
Wirkſamkeit des vereinigten e 3 = 
mit Rückſicht auf die hohe Wichtigkeit der Bitte überhaupt, 
deren Erfüllung die Lebensfahigkeit der ſtändiſchen Wirkſam⸗ 
keit des vereinigten Landtages bedingt, ganz beſonders aber 
mit feſtem Vertrauen darauf, daß Se. Majeſtät in Aller: 
hochſtihrer Weisheit eine den Wünſchen  Alerh ge⸗ 
treuen Ständen entſprechende kurze Periode wählen werden, 
dem Antrage der Herren⸗Kurie beizutreten. 
II. Die Kurie der drei Stände hat ferner beſchloſſen: 
Mit Bezug auf die frühere Geſetzgebung und aus 
Gründen der Nützlichkeit und inneren Nothwendigkeit 
Se. Mazeſtät allerunterthänigft. zu bitten, den Weg: 
fall der Aueſchüſſe Allergnadigſt auszuſprechen. 
Auch dieſer allerunterthänigſten Bitte iſt de Herren⸗ 
Kurie nur dahin modiſizirend beigetreten, 


Seine Majeſtät den König alleruntert äuigft bit⸗ 
ten, die Verordnung vom 3. Februar 184 . 


— 


vereinigten Ausſchüß und deſſen Befugniſſe Aller⸗ 
gnadigſt dahin abandern zu wollen, daß dieſem Aus⸗ 
Ausſchuſſe in ſeinen Verhaltniſſen zu dem vereinigten 
Landtage keine weiteren Rechte eingerä werden 
mochten, als ſolche dem ſtandiſchen Ausſchuſſe der 
Propinzial⸗Landtage dieſem letzteren gegenüber durch 
die Verordnung vom 21. Juni 1842 beigelegt waren 
und ſolches näher aus den $$ 2 und 4 e⸗ 
dad ten Verordnung hervorgeht. 0 
Die Kurie der drei Stande igterpretirt das Konkluſum 
der Herren⸗Kurie fo, daß dadurch den Ausſchüſſen nur die in 
den 5 2 und 4 des Geſetzes vom 21. Juni 1842 erwähnten 
Rechte haben beigelegt werden ſollen, wie dies deutlich aus 
den Grunden des Konklufums der Herren⸗Kurie hervorgeht 
und die Wirksamkeit der Ausſchüſſe daher keine andere fein 
ſoll, als eine bios vorbereitende und vorberathende, und 
ſchließt ſich daher auch dieſem Beſchluſſe der Herren ⸗Kurie 
mit übel wiegender Mijorität an. : 
111. Hat die Kurie der drei Stände die allerunterthä⸗ 
nigfte Bitte boſchlaſſe nnn. 
diß Se. Maleſtat der König mit Rückſicht auf die be⸗ 
reits formirten allerunterthänigften Antrage und nament⸗ 
lich auf die zugeſicherte Wiedereinderuſung des vereinigten 
Landtages innerhalb vier Jahren die Wahlen zu den 
ſtandiſchen Ausſchüſſen und zu der ſtändiſchen Deputatien 
für das Staatsſchuldenweſen für jetzt ausſetzen zu laſſen 
Allergnädigſt geruhen moge. g 
Die Herden Kurie hat ſich zu dem Beſchluſſe vereinigt, 
daß mit Rückſicht auf die bereits formirken allerunter⸗ 
tbänigſten Ant äge und namentlich auf die zugeſicherte 
Wiedereinberufung des vereinigten Landtages innerhalb 
4 Jahren bis zur Allechöchſten Entſcheidung über jene 
Anträge die Wahlen zu den ſtändiſchen Ausſchüſſen und 
zu der ſtändiſchen Deputation für das Staats: Schulden: 
weſen jetzt ausſetzen zu laſſen Seine Majeſtat Allergnadigſt 
geruhen mögen. Ä 5 
Die Kurie der drei Stände ſchließt ſich auch Neem Be⸗ 
N 5 


Berlin, den 23. Juni 247. vr 
Die Kürte r tände des vereinigten 8 
7 


Landtages. 
Marſchall: Iſt gegen den Entwurf etwas zu 


bemerken? 


Abgeordn. von Beckerath: Ich habe nichts ge⸗ 
gen die nach meiner Meinung richtige Faſſung zu er⸗ 


' 


Cenſurfreiheit 


F 


6 | 2 

4 . N * * * 
innern, nur möchte ich d'e Vorausſetzung aussprechen, 
daß der frühere re Drei⸗Stände⸗Kurie, wie 
dieſes ſchon im Laufe der Verhandlungen beantragt 
wurde, mit beigelegt und an Se. Majeftät abgeſendet 
werde. va 
Marſchall: Allerdings. Dies iſt Vorſchrift des 
Reglements. „all 5 . } 

Abgeordn. Dittrich: Die Punkte V. und VL, 
welche in Uebereinſtimmung mit der Herren-Kurie ge: 
faßt worden find, find hier nicht erwähnt. 
Referent von der Schulenburg: Ich habe 
mich nach der Form erkundigt und Inſtructionen dar: 
über eingeholt was in dieſe Petition aufzunehmen iſt. 
Es it mir geſagt worden, daß die beiden Punkte, die 


die Herren⸗Kurie angenommen hat, ſo wie die, welche 


ſie nicht angenommen hat, in dieſes Konkluſum nicht 
gehören, da mit dieſem Konkluſum jene beiden Peti⸗ 
tions⸗Entwürfe der beiden Kurien Sr. Majeftit als 
Beilagen überreicht werden, Außerdem wollte ich be: 
merken, daß die Anträge, welche durch dieſe jetzt verle⸗ 
ſene Petition an Se. Majeſtät gelangen, in der Art 
von mir aufgenommen ſind, daß ich die Konkluſa bei⸗ 
dee Kurien gegenüber geſtellt habe, welche daher mit 
werden. 
En Stimmen: Sehr richtig!) 
Marſchall: Wenn nichts weiter bemerkt wird, 
ſo kann ich annehmen, daß die hohe Verſammlung mit 

dem Entwurfe einverſtanden iſt. 0 

Es ſind noch einige Entwürfe zu verleſen. Ich 
bitte zunächſt Herrn Abgeordn. von Wedell, den ſeini⸗ 
gen vorzutrageu. 

Referent von We dell (left dieſen Entwurf vor) 

Aer e este Bitte. 
e 


* 
Kurie der drei Stände des vereinigten Landtags um 
Aufhebung der Cenſur und Einführung der Preßfrei 

heit und Erlaſſes eines Preßſtrafgeſetzes. 

Bei Berathung mehrerer auf Preßfreiheit gerichteter 
Petitionen wurde von dem koönigl. Gouvernement mitge⸗ 
theilt, daß bei der hohen Bundes verſammlung bereits eine 
Reviſion der Bundesgeſetze über die Genfur und ihre Hand⸗ 
babung in den finzelnen Staaten im Gange ſei, und daß 
die Regierung Seiner Majrftät des Königs dabei darauf hin⸗ 
arbeite, das Präventiv⸗Syſtem verlaſſen und zum Repreſ⸗ 

ſivſyſtem übergehen zu können. 
Es wurde als eine Thatſache hervorgehoben, daß das 
Volk von dem Verlangen nach Preßfreiheit und einem 
1 Preßſtrafgeſetz beſeelt ſei, und daß dieſes Verlangen nicht 
erlöſchen werde bis es Befriedigung gefunden haben werde. 
„Daß das Verlangen nach Preßfreiheit und einem Preß⸗ 
ſtrofgeſeze im Volke vorhanden fei, wurde jedoch aus ver⸗ 


ſchiedenen Geſichtspunkten anerkannt, und beſchloß die Kurie 
der drei Stände, 5 


unter dankbarer Anerkennung der bereits von Seiten 
der Krone geſchehenen Schritte an Se. Majeftät die 
ehrfurchtsvolle Bitte zu richten, von dem bisher be⸗ 
zw folgten Präventivſyſtem abgehen, in der ganzen Mo: 
ie die Cenſur aufheben, Preßfreiheit zu gewäh⸗ 
e de ee 
vorlegen laſſen zu wollen. 2 nee 
Berlin, den 23. Juni 1847. 
Abgeordn. von Auerswald: Ich habe nur zwei 
unbedeutende Bemerkungen zu machen. Die erſte bei 
trifft die Uberſchrift. Es iſt mir durchaus nicht erin⸗ 
nerlich, daß die eingegangenen Petitionen, noch der 
Beſchluß der hohen Verſammlung dahin gingen, Se. 
Majeftät um ein Repreſſio⸗Verfahren an die Stelle des 
bisherigen Präpentiv⸗Verfahrens zu bitten. Der An: 
trag iſt vielmehr von allen Seiten dahin gegangen, 
zu bewilligen mit einem Preßſtrafgeſetze, 
n Folge deffen allerdinſgs Umwandlung des bisherigen 
Präventivſyſtems in ein Repreſſivſyſtem erfolgen muß. 
Es hat dem Herrn Referenten aber beliebt, als Ueber⸗ 
ſchrift zu wählen: Umwandlung des Präventivipftems 
in ein Repreſſivſpſtem. Ich muß mich dem widerſetzen, 
denn ich glaube, wie ſchon bemerkt, daß weder die Pe⸗ 
titionen, noch der Beſchluß der Verſammlung fo lau: 
ten, und ich bitte den Herrn Marſchall, darüber ent: 
ſcheiden zu laſſen. Dann erlaube ich mir noch 
seite, anscheinend geringfügige Bemerkung. 
kt nämlich fpäter in dem Entwurfe geſagt: 
Zu n de dieſe Thatſache jedoch dc.“ 5 
ich . Worten, die ich nicht genau weiß, und die 
richtigen. zu verleſen bitte, wünſche ich etwas zu be⸗ 


(Referent von Wedell verlieſt die betreffende Stelle noch 


R einmal.) 
Ich erlaube mir da di 
Dieter Stelle ſteht, * die Frage, wo das Komma in 


; es vor oder hinter dem Worte 
„jedoch“ ſteht, da dies en > ied 
machen dürfte. | en weſentlichen Unterfchie 


Referent von Wedell; Das Komma ſteht vor 
„werden“. 


Abgeordn. von Auerswald: Dann bitte i 

De 4 5 955 : ann bitte ich es 
zu ändern, denn es iſt im vorliegenden Falle ein we⸗ 
ſenilicher Unterſchied, ob ich füge; „es wurde, jedoch 
wunde efhiedenen Gründen“, oder ob ich füge: „es 
ne e jedoch, aus ver chiedenen Gründen ꝛc.“ und bei 
Beſchluſſes nicht undeutlich werden. 
nt von Wedell: 


> 


1.0 


Ich habe u Nee 
iv l unter Repreſ⸗ 
ie — lange ich über Cenſur etwas gehört habe, 
heit mu verſtanden, daß dies ſo viel we Preßfrei⸗ 


einem Preßſtrafgeſetz bedeutet, ich habe keinen 


ytigkeit des Gegenſtandes darf der Sinn des 
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anderen Grund für die Wahl dieſes Ausdruckes ger 
habt; ſollte aber die Verſammlung der Meinung ſein, 
daß „Preßfreiheit!“ und „Preßſtrafgeſetz“ die Sache 
beſtimmter bezeichnen, ſo habe ich dagegen nichts einzu⸗ 
wenden. 

Abgeordn. von Auerswald: Es kommt weder 
auf die Meinung des Herrn Referenten, noch auf die 
meinige hierbei an, ſondern lediglich darauf, was die 
Petenten beantragt haben und in der Verſammlung 
beſchloſſen iſt; der Beſchluß ging aber auf Gewäh⸗ 
rung von Preßfreiheit neben Etlaſſung eines Preßſiraf⸗ 
geſetzes. 

Marſchall: Somit möchte ich fragen, ob der 
hohen Verſammlung genehm ift, daß ſtatt der auslän⸗ 
diſchen Wörter Repreſſiv⸗ und Präventivſyſtem inländi⸗ 
ſche Wörter gewählt werden ſollen? 0 
(Die Verſammlung ſtimmt unter großer Heiterkeit bei.) 

Damit iſt alſo der Entwurf genehmigt. 


Marſchall: Der Herr Abgeordnete von Katte 
wird jetzt den Entwurf, betreffend die beabſichtigten 
Veränderungen des Reglements, der hohen Verſamm⸗ 
lung vortragen. 


Referent von Katte (verlieft dieſen Beſchluß): 
Beſchluß 
der 
Kurie der drei Stände 
hinſichtlich 1 
mehrerer von der Herren⸗Kurie beſchloſſenen Modifika⸗ 
tionen und ſelbſtſtändiger Anträge bei der geſtellten 
allerunterthänigſten Bitte, 
1 betreffend 
Abänderungen des Reglements über den Geſchäftsgang 
beim vereinigten Landtage. 5 
Die von der Kurie der drei Stände unterm 17. Mai 

d. J. geftellte allerunterthänigfte Bitte um mehrere Abän⸗ 

derungen des Reglements über den Geſchäftsgang bei dem 

vereinigten Landtage hat nach $ 26a. deſſelden der Bera⸗ 
thung und Beſchlußnahme der Herren⸗Kurie vorgelegen. Die: 
ſelbe ſtellte in folgenden‘ Punkten theils Modifikationen der 

Anträge der Stände⸗Kurie, theils ſelbſtſtändige Anträge auf, 

zu welchen letztere vollſtändig beizutreten ſich erklärte. 

1) Nr. 6 ihres Petitums ad $ 13 des Reglements hatte 
die Stände⸗Kurie gebeten, den Zuſatz Platz greifen 
zu laſſen: 

„Daß die Berathung in Pleno immer erſt 24 
Stunden nach Vertheilung des Gutachtens der 
Abtheilung beginnen dürfe, auch die Gegenſtände, 
welche in jeder Sitzung zur Erörterung kommen 
ſollten, bei mündlicher Anberaumung derſelben ge⸗ 
nau zu bezeichnen, bei ſchriftlicher auf den Ein⸗ 
ladungs⸗Karten zu bemerken ſeien.“ 
Die Herren⸗Kurie iſt dieſem Petitum im Allgemei⸗ 
nen zwar beigetreten, findet aber den gebrauchten 
Ausdruck: 
„nach Vertheilung des Gutachtens“ 
nicht beſtimmt genug und geht davon aus, daß die 
erbetene Zuſatzbeſtimmung nur die Regel ausdrücken 
ſoll, welche in einzelnen dringenden Fällen Ausnah⸗ 
men werde erleiden können. 
Da dieſe Vorausſetzung dem Antrage der Kurie 
der drei Stände ebenfalls zum Grunde lag, ſo 
glaubte ſie, daß die definitive Redaktion deſſelben, 
falls ſolcher die Allerhöchſte Genehmigung erhielte, 
dem Gouvernement zu überlaſſen ſei. 

ad Nr. 9 der Anträge der Drei⸗Stände⸗Kurie in 

Betreff $ 15 d. des Reglements: 

„Daß es den der deutſchen Sprache nicht voll⸗ 
kommen mächtigen Landtags⸗Abgeordneten geſtat⸗ 
tet werden möge, ihre Reden abzuleſen.“ 

ſtimmt dieſelbe der Deutung der Herren⸗Kurie bei, 

wie die Abſicht der ausgeſprochen Bitte nur dahin 

gerichtet ſei, daß allein denjenigen Mitgliedern der 

Verſammlung das Ableſen ihrer Reden geſtattet wer⸗ 

den könne, welche der deutſchen Sprache in dee 

That nicht hinreichend mächtig ſind. 

ad $ 15 e. des Reglements findet die Herren⸗Kurie 

die Vorſchrift, wonach Reden nur an den Marſchall 

gerichtet werden follen, praktiſch nicht ſtreng aus fuͤhr 
bar und ſtellte daher den Antrag: 
„Allergnädigſt beſtimmen zu wollen, daß die Re⸗ 
den nur an den Marſchall oder an die Ver⸗ 
ſammlung gerichtet werden dürfen.“ 

Die Kurie der drei Stände erkennt die Angemeſſen⸗ 

heit dieſes Antrages. 

ad $ 263. des Reglements und Nr. 14 des Peti⸗ 

tions⸗Antrages der Kurie der drei Stände: 
„Allergnädigſt es der Verſammlung zu überlaſſen, 
auch nach Ablauf der Prakluſivfriſt ausnahms⸗ 
weile Petitionen anzunehmen“, 

tritt die Herren⸗Kurie mit der Modifikation bei, daß 

die Bitte dahin gerichtet werde: 

„Allergnädigſt es der Verſammlung zu überlaſſen, 
auch nach Ablauf der Präkluſivfriſt, in beſonders 
wichtigen oder durch den Augenblick gebotenen 
Fällen, ausnahmsweiſe Petitionen anzunehmen.“ 

Die Kurie der drei Stände findet dieſe Faſſung ihres 

Beſchluſſes entſprechend. 

Um das Eigenthumsrecht der einzelnen Mitglieder 

an den von ihnen verfaßten Petitionen zu ſichern 

und die Modalitäten für das Verfahren bei dem Zu⸗ 

rückziehen von Pelitionen näher zu deſtimmen, ſtellt 

die Herren⸗Kurie ad § 26 3. die unterthanigſte Bitte: 
„Aergnädigſt eine Beſtimmung dahin zu erlaſſen, 
demjenigen, der eine Petition eingebracht hat, 
ſtebht in jedem Stadium der Verhandlung die 
Befugneß zu, den Antrag zurückzunehmen.“ 

Jede Petition wird aber auch, ſobald fie eingebracht 

it, derg ſtalt Eigenthum der Verſammlung, daß die: 

ſer das Recht, die in Anregung gebrachte Sache zu 
debattiren, durch das Zurückziehen von Seiten der 

Antragſteller nicht genommen werden konn Wenn 

daher der Antragfieller eine Petition zurücknimmt, fo 

kommt es darauf an, ob der Antrag demnächſt die 
erforderliche Unternügung durch 6 oder 24 Müglieder 
findet. Iſt dies der Fall, fo erfolgt die Fortſetzung 
der Debatie und am Schluſſe die Abſtimmung der 


Fr 


2 


3) 


4) 


5) 


* 


Verſammlung. Wird dem Antrage die unterſtützung 
nicht zu Theil, ſo findet eine weitere Diskuſſion und 
Abnimmung darüber nicht ftatt. 8 
Die Kurie der drei Stände erklärte rler 
zu dieſem Antrage um ſo bedenklicher, da ein ihm ent⸗ 
ſprechender Gebrauch während des jetzigen Landtages 
in der Verſammlung ſich bereits gebüdet hat. 
Dem sub Nr. 17 von der Kurie der drei Stände zu 
§ 20 e. des Reglements geſtellten mae 
Antrage, 
1 Beſtimmung zu erlaſſen, nach welcher, wenn 
ſich eine weſentlich! Meinnngsverſchiedenheit her⸗ 
ausgeſtellt hat und beide Kurien es wünſchen, die 
beireffenden Abtheilungen zur Vorbereitung einer 
Einigung beider Kurien zuſammentreten dürfen“, 
iſt die Herren⸗Kurie mit einer wörtlich alſo lautenden 
Erklärung beigetreten, N 
„nach den Worten dieſes Antrages könnte es zwar 
ſcheinen, als ſolle ein ſolcher Verſtändigungsv ſuch 
auch in dem Falle eintreten, wenn eine Kurie ih⸗ 
ren Beitritt zu einer von der anderen beſchloſſenen 
Petition ganz verſagt.“ 2 
Die Herren⸗Kurie hat ſich jedoch überzeugt, daß eine 
ſolche Ausdehnung, welche die zu wahrende Selbſt⸗ 
Selbſtſtändigkeit jeder einzelnen Kurie beeinträchtigen 
würde, nicht in der Abſicht der Kurie der drei Stände 
liegt, da der Antrag ausdrücklich nur bezüglich auf 
$ 20e gemacht iſt. BE 
Die Tendenz des Antrages wird daher von der 
Herren⸗Kurie dahin aufgefaßt, daß — damit nicht 
ein an ſich guter und im Weſentlichen von beiden 
Kurien gebilligter Petitions-Antrag fallen müßte, 
weil eine oder die andere, vielleicht nicht ſehr erheb⸗ 
liche Modiſikation von der Kurie, die zuerſt den An⸗ 
trag beſchloſſen hat, nicht angenommen wäre, dann 
die betreffenden Abtheilungen beider Kurien zuſammen⸗ 
treten und verſuchen ſollen, ob zunächſt fie ſich ent⸗ 
weder über die Annahme ohne Modifikation oder 
über die anzubringenden Modifikationen einigen 
können. Werden die beiden Abtheilungen nicht einig, 
ſo iſt dann nichts weiter zu veranlaſſen, vielmebr die 
Petition als verworfen zu betrachten. Einigen ſich 
beide Abtheilungen, ſo wird die Sache nochmals, und 
zwar je nachdem von beiden Seiten nachzugeben iſt, 
gleichzeitig an beide Kurien oder, wenn es nur auf 
ein Nachgeben von Seiten einer Kurie ankommt, nur 
an dieſe Kurie gebracht. Fällt dann der Beſchluß im 
Sinne der zwiſchen den beiden Abtheilungen zu 
Stande gekommenen Einigung aus, ſo wird der nun⸗ 
mehr übereinſtimmende Beſchluß durch Vermittel ng 
des königlichen Kommiſſars Sr. Majeftät überreicht. 
Fällt der Beſchluß einer oder beider Kurien nicht im 
Sinne der Einigung aus, ſo iſt die Petition als ver⸗ 
worfen zu betrachten. 8 
Da dieſe Deutung vollkommen dem Sinne des 
Beſchluſſes der Kurie der drei Stände entſpricht, fo 
erklärt ſie ſich mit derſelben einverſtanden. * 


6) 


7 


— 


Se. Majeſtät den König, in der Regel die erſte Al⸗ 
ternative eintreten zu laſſen und in dieſem Falle das 
Gutachten der Kurie, welche die allerhöchſte Propo⸗ 
ſition zuerſt berathen hat, durch den Landtags⸗Kom⸗ 
miſſarius der anderen Kurie zur Benutzung mitthei⸗ 
len zu laſſen. N 
Die Kurie der drei Stände tritt dieſem Antrage 
bei, indem ſie gleichfalls von deſſen Genehmigung 
bedeutende Zeit und Arbeitserſparniß herbeigeführt zu 
ſehen — . . 20 
Berlin, den 23. Juni 1847. 
Die Kurie der drei Stände. 


* 


Marſchall: Findet ſich gegen den Entwurf etwas 
zu bemerken? 


Ke 


daß die Verſammlung damit einverftanden ſei. 
Ein fernerer Entwurf betrifft die allerunterthänigſte 
Bitte um Aufhebung des Erbſchafts⸗Stempels bei d 

Succeſſion unter Eheleuten. Der Herr Möge 
Marx hat denſelben verfaßt. 5 f 
Referent Marx (verlieft dieſen Entwurf): 


Allerunterthänigſte Bitte 
der Kurie der drei Stände des erſten vereinigten Landtags 


55 


um 1 
baldmögliche Aufhebung der Erbſchaftsſtempel⸗Steuer 
bei der Succeſſion unter Eheleuten in allen Fällen. 


Der Kurie der drei Stände iſt eine Petition: 

um Aufhebung der im Stempel⸗Geſetze vom 7. 

März 1822 feſtgeſetzten Erbſcha um Steuer 

bei der Succeſſion unter Eheleuten für alle Fulle 
zugegangen. 575 1 — 
Bei näherer Berathung darüber kam in Erwäaung, daß 
die Ede als innige Gememſchaft der Eheleute für die ganze 
Dauer des Lebens erſcheine, — alle Lebensverhältniſſe i 
ſittlich r und religioſer, wie in äußeren Beziehungen N 
dringe, — das geſammte Vermögen, was die ſchaffende und 
erwerbende and auf der einen Seite und die flüßnde 
und erhaltende Hand auf der anderen Seite errungen, ein 
gemeinſomes Gut geworden ſei. Wenn der Tod dieſe innige 
Gemeinſchaft ſcheide, trete der Staat dazwiſchen und fordere 
durch die Erſchaftsſtempel⸗Steuer Tribut von dem, was der 
Trauernde längſt als fein Eigencthum betrachte, fo daß das 
erſchütterte Gemüth des Hinterbliebenen noch durch das 
Stempelgeſetz ſchmerzlich berührt werde. N 
Oogleich nun die gedachte Abgabe die Natur einer Steuer 
hat und der Staat den durch die nachgeſucht tan 
entſtehenden Ausfall nicht fofort werde decken konnen, ſo ift man 
doch der Anſicht, daß der Ausfall nicht ein bedeutender ſei, 
ſelbiger durch die im Allgemeinen im Steigen begr ff nen 
Staats⸗Einnahmen ſich wieder decken laſſen werde, und h t die 
Befreiung der Ehegatten von der Eebſchaftsſtempel⸗ Seucr 
für höchſt wünſchenswerth. Es wurde daher der vollſtändige 
Beſchluß gefaßt: 6 
An Se. königl. Majeftät die allerunthänigſte Bitte 
ebrfurchtsvoll zu richten, daß, wenn das Staats- 
haushalts⸗Verhältniß eine Verminderung des Er⸗ 
trages der Stempelgeſälle geſtatten ſollte, Aller⸗ 
böchſtdieſelben geruhen mögen, die Befreiung der 
überlebenden Ehegatten von der Erbſchaftsſtem⸗ 


* 


. 


ad 8 26b. des Reglements bittet die Herren⸗Kurie 


Da nichts bemerkt wird, ſo kann ich aur a 


* 


* — 
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pel⸗Steuck börzläglich in anddige Berckſichtigung deln. Auf dieſe kommt es hier an. Es laulet bir hierher 
wollen. gehörende 304 R 7 P 


nebtmen laſſen zu 
Berlin, den 21. Juni 1847. u 
Die Kurie der drei Stände des erſten vereinigten 


2 | Landtages.“ 
Marſchall: Findet ſich gegen den Entwurf etwas 
zu erinnern? * 73 


Es wird nichts erinnert, alſo iſt er angenommen. 

Von der Herren⸗Kurie iſt ein Beſchluß über die 
allerunterthänigſte Bitte dieſer Kurie eingegangen, be⸗ 
treffend die Vorlage des allgemeinen Strafgeſetzbuches. 
Der Herr Sekretar wird das Schreiben des Herrn 
Marſchalls der Herren⸗Kurie verleſen. 

Sekretär Abgeordn. von Bockum⸗Dolffs (ver: 
lieſt die ſes Schreiben): 

„Ew. Hochwobigeboren beebre ich mich in Bezugnahme 
auf das gefallige Schreiben vom 5. c, die Vorlegung des 
neuen Strafgeſetzzuches zur nochwaligen Prüfung durch den 
nachſten vereinigten Landtag betreffend, unter Zurückſendung 
des Beſchluſſes der Drei⸗Stände⸗Kurie, ganz ergebenſt in 
Kenntniß zu ſetzen, daß die Herren- Kurie der möglichſt be⸗ 

chleunigten Emanirung des Straf s Geſetzbuches eine hohere 
eltung beilegen zu müſſen geglaurt hat, als der Vorlegung 
des En wurfs dazu zur nochmaligen Prüfung des vereinig⸗ 
ten Landtages, da di ſe in der geſetzlichen Form an die Pro: 
vinzial⸗Landt zae erfolgt, und auf dieſem Wege der ſtändiſche 
Beiralh bereiess eingcholt ir. 

Die Herren⸗Kurie bat unter di⸗ſen umſtänden dem Ans 
trage der Kurie der drei Stande ſich anzuſchl eßen, Beden⸗ 
Ken tragen müſſen. 

Berlin, den 23. Juni 1817.“ 

Der Marſchall der Herren ⸗ Kurie. 

Marſchall: Es liegt noch ein Gutachten der 
ſechsten Abtheilung der Kurie der drei Stände vor über 
die Petition der Herren-Kurie, den Verſchleiß von Spi⸗ 
ritus und Branntwein betreffend. 


Das Gutachten lautet (Referent lieſt das Gutachten): 


Gutachten 
der ſechsten Ab treuung der Kur e der diei Stände über dle 
3 Pit: ion der rerr nz Kurie, 
die feit dem 1. Mai d. J. gefchloffenen Verträge von 
Branntweinbrennerei-Beſitzern Über den Verſchleiß 
von Spiritus und Branntwein 
e b treff nd. 
Es iſt eine ſehr gewornuche Erſcheinung, daß, wenn 
unerwartete Ereigniſſe auf den Gang der in dem Privat: 
Berk her vorkommenden weſchafte einwilken, die Beihenigten 
von der geſetzgebenden Gewall verm ttelnde + ülfe b gebren. 
Es darf demnach nicht befiemden, daß ein ſolches Begehren 
auch von Wrenneret⸗Veſitzern cus eht, deren Bren reien in 
Jorge Allexrohſee Ka inets Ordre vom 1. Mai d. J. plötz⸗ 
ich geſchloſſen worden, und denen es dadurch unmöyi ch It, 
dejen gen komrek lichen Veroflichtungen zu e füllen, welch 
fie in der Voraussetzung ungeſtorter Fortſetzung des Betrie- 
bes der genonnten Fabrikat ons⸗Anſtalten vor dem Erſch inen 
der ermaıntın alle. höchten Kabinets⸗Ordre über den Ver⸗ 
ſchle ß von Branntwein oder Spiritus eingegangen find. 
Das ın der vorliegendin pet tion beantrogte Auskunfls⸗ 
mit l it n der von der Kurie des Her renſtandes formulir⸗ 
tn Genait dahen gerichtet: Se. Mejeſtat den König um 
den Erlaß einer Allerhöchſten Beſtimmung allerunterihenigſt 
zu buten: - j 
daß für den Zeitraum von Publikation der 
Allerhöchſten Ordre vom 1. Mai bis zum 
1. September d. J. in Beziehung auf Ver⸗ 
träge, durch welche Brennereibeſitzer vor Pu⸗ 
* blitation der gedachten Allerhöchſten Ordre 
ch zum Verkauf oder zur Lieferung von Spi⸗ 
Ritus an dritte Perſonen verpflichtet haben, 
die geſetzliche Vermuthung gelten ſoll, daß 
tieje Verträge nur von dem in der Brennerei 
des betreffenden Breunereibeſitzers fabrizirten 
oder zu fabrizirenden Spiritus handeln. 
3 Ein ſol tes Auskunftsm ett 1 erſche nt auf den erſten An⸗ 
blick b.uig end gerecht; dill g, weil es nicht Rechtsverfol⸗ 
un en bindert, ſondern nur B. denſen üzer das Zuweiſen 
Beiweissührunaslait befeiti t; gerecht, weill es den in gut m 
auden Handelnden gegen Erikane, den nur einen Scha⸗ 
den ven ſich ubwendenden gegen den einen Gewinn Suchen⸗ 
den ſchütz t. Dengoch gla ibt die Abtheilung, welcher de Vor: 
berathung der in Rede ſtehenden Frage zugewieſen (mit Aus⸗ 
nar me einer, ſich der Petixion anſchließenden Stimme), daß 
daſſelbe nicht zu b fürworten; weil die vorhandenen Geſetze 
für den in Ride ftehenden Zweck ausreichende Bestimmun- 
gen enthalten und das uufſtellen der beantragten Praſump⸗ 
on danach entbehrlich, außerdem aber auch inſofern nicht 
Am 3 eck entſprechend erſcheint, als eine ſolche Praſamp⸗ 
w in vielen Fuln doch niat hinreichen möchte, 
um kaſuiniſchen Zweif la des erkennenden Gerichts unbe: 
dingt zu begegnen, überall aber ein dektara oriſches Ein: 
greifen in die ichterl che Cognition ſich nur bei einer wirk⸗ 
lien Lücke in dem Geſetz rechtfertigen laßt. Daß ober bier 
0 derartige Lücke vorhanden, ıft nicht 


we ſchon bemerkt) keine 
ſchwer nachzuweisen. j Rai 
Zauvorderſt wird wohl nicht in Abrede geſteut werden, 
gaß, wenn über das Erfüllen oder Ar fheben von Kontsatren 
der Eingangs bezeichneten Art ein Streit enſteht, die Frage: 
db der Kontrakt nach der in dem Allg. Landrecht To. I, 
Titel 11, 1 gegebenen Definition von Kauf- Kontrakten 
als cin ſel ver oder nach der oben daſelbſt 9 81 aufgeſtellten 
Oſienition von Lieferungs⸗Kontrakten, als em Kontrakt lg: 
er Kategorie anzuſ hen? durchaus der richterlichen Entſchei⸗ 
g anheimgegeben werden muß, weil es hierbei auf den 
8 des Kontrakts und manche individuelle umſtände 
. mt. Ina 
, . mag nun aber dieſe richterliche Entſcheidung einen 
Kontrakt in dir eine oder in die andere Klaſſe ſtellen, ſo 
ſinden auf ihn immer die allgemeiren Vorſchriften von Ver⸗ 
trägen Anwendung, wie dies in Betreff der Kaufkontrakte 
durch 9 2, in Betreff der Lieferungskontrakte durch § 232 a. 
a. O. aus geſprochen, von denen letzterer ſpeziell diejenigen 
Paragraphen Titel 5, Treil J. des Allgemeinen Landrechts 
Aitiit, welche über den Rücktritt von einem Vertrage han: 
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„Entfteht die Unmoglichteit, den eachloſſenen Ver⸗ 
trag zu erfüllen, durch einen Zufall oder durch 
ud abwendbare Gewalt und Uebermacht, fo wird 
der Vertrag für aufgehoben angeſehen.! “ 

Sonach iſt außer Zweifel, daß die vor der Publikation 
der Allerhöchſten Kabinetsordre vom I. Mai 1847 geſchloſſe⸗ 
nen zur Zeit derſelben noch nicht erfüllten Kontrakte ven 
Brennereibeſiern üter den Verſchleiß ihres ſelbſt fabri⸗ 
zirten Branntweins und Spiritus — wenn nicht ganz be⸗ 
ſondere Umſtände ein Anderes herbeiführen — Seitens ſol⸗ 
cher Ko trahenten für aufgehoben erklart werden dürfen, da 
ſich nicht beſtreiten läßt, daß der durch mehrgedachte Alleı: 
böͤchſte Kabinetsordre herbeigeführte Zuſtand in die in obigem 
Paragraph bezeichnete Klaſſe geport. 

Der Punkt, um den es ſich aber handelt, iſt: ob in 
Fällen, in denen die Worte des Kontrakis es ungewiß laſ⸗ 
fen, ob der Verkäufer durchaus den eigen⸗fabrizirten 
Brannımein oder Spiritus im Sinne gehabt, dies zu feinen 
Gunſten präſumirt werden müſſe, bis die andere Partei das 
Gegentbeil erwieſen habe. 

Es kann nämlich der Käufer, wenn die eben berührte 
Beſtimmung in dem Kontrakt nicht klar ansgeſprochen, ſich 
auf § 374 a. a. O. terufen, weicher lautet: 

„Iſt die Erfüllungsart durch eingetretene Umſtände nicht 
unmöglich gemacht, ſendern blos erſchweit wo den, 10 
kann dieſes den Verpflichteten von feine Schuld. gkelt nicht 
befreien.“ 
und fo verſuchen, den Verkäufer zu zwingen, ifm die bes 
fr gliche Waure anders woher zu beſchaffen. Ein folder 
Ve.ſich würde durch das ausdrück iche Ley aliſiren der bean⸗ 
tragten Praſumption ollerdengs ſeyr erſchwer, doch ncht 
un vöglich gemacht, da fie das Fuhren des Gegenben eiſes 
nicht ausſchleßt. Sie wurde aber für die richterliche Cogni⸗ 
tion eine zu enge Grenze ziehen und oft doch auch fihlge: 
ber, Vor uziehen ſcheint daher, daß man bei dem ft hen 
bleibe, was die Gesetze für den eben anz edeuteten Fall ſchon 
an die Hand geben. Das allgemeine Landrecht verweist 
Theil I. Tit. 5, 9 232 im Weteeff der Wislegungsregen für 
Vertrage auf die für Wöüenserkiarungen überhaupt gelten: 
den, in Titel 4 8 65 u f. enthal enen. 

Faßt man dieſe zuſammen und verſtänd'gt man ſich da⸗ 
durch über das ihren zu Grunde liegende Prin, ip, fo ge⸗ 
langt man zu dem Anerkenntniß, daß die vielerwahnte Pra⸗ 
fumption keipesweges a sdeſchleſſen, ſondern nur dem Er⸗ 
wä en des Richters überlaſſen in, ob ſie nach den vorliegen: 
den beſonderen Verhaltniſſen, welche die Sachlage des von 
ihm abzuurtelnden Streites bilden, für den gegebenen e n⸗ 
z inen Fall paſſe oder nicht paſſe. Erſteres wird er nament⸗ 
lich wobl immer befinden, wenn der Verkäufer fruherhin 
ſtets nur auf eigener Brennerei produzirten Spiritus oder 
Branntwein verkauft bat; und ganz beſonders (ef 8 71) 
wenn er ſich desfulls in den früheren Kont akten derſ. Iden 
Ausdrücke, wie in dem bei dem Rechtsſtreit zur Sprache 
kommenden, bediente. 

Ermwäpt man noch überdem, daß die Fälle, um die es 
ſich handelt, ſchon vorhanden ſind, die Legislation alſo durch 
das Aufſtellen der verlangten Prafumption etwas Zurüdwir: 
kendes verfügen müßte, fo rechtfer igt es ſich wohl, wenn die 
Abtheilung der Meinung iſt, daß Seitens der Kurie 
der drei Stände dem Votum der Herrenkurie in 
dieſer Angelegenheit nicht beizutreten fei. 

Berlin, den 11. Juni 1847. 

Graf von Renard. von Schenkendorff. Kra⸗ 
ſzewski. Michaelis. Prüfer. von platen. 
von Münchhauſen von Beckerath. Mevpiſſen. 
Freiherr von Lilien. urban. Arndt. Schulz. 
von Auerswald. Seltmann. Wulff. von Cöls. 
Winkler. Dans mann. Steinbeck. 

Abgeordn. von Bpla: Da dieſer Gegenſtand na⸗ 
mentlich für meine Gegend von der größten Wichtig⸗ 
keit iſt, indem ſich in Berfeißen eren de Brennereien 
befinden, ſo muß ich dringend wünſchen, daß derſelbe 
morgen zur näheren Berathung gezogen werde. Ich 
halte mich zu dieſem Antrage dringend verpflichtet. 

Marſchall: Nur unter der Vorausſetzung, daß 
dieſer Antrag ohne Diskuſſion angenommen würde, 
könnte jetzt darüder ein Beſchluß gefaßt werden; ſobald 
aber nöthig gefunden wird, näher darauf einzugehen, 
muß er zurückgelegt werden. 4 

Von dem Herrn königl. Kommiſſar bin ich benach⸗ 


das Staatsſchuldenweſen unter ihre 


motgen früh 10 Uhr zur Wahl des vereinigten indie 
ſchen Ausſchuſſes und der ſtändi m 
1 Landtags v Mate 
ſchällen zu verſammeln. Dieſe Wahlen werden nach 
den Provinzen ſtattfinden. — 

für die Rheinprovinz im weißen Saale, 


Deputation für 


4 


für Preußen in dem größten Zimmer an der Bil⸗ 


dergallerie, 

für Poſen in dem zunächſt daran ſtoßenden Zimmer, 

für Pommern in der ſogenannten franzöſiſchen Kammer, 

für Sachſen, da wo die Wahl für die Hülfskaſſen 
ſtattgefunden hat, 

für Weſtfalen, wo die fünfte Abtheilung wiederholt 
ihre Sitzung gehabt hat, 

die Provinz Schleſien verſammelt ſich vorläuſig in 
der Bildergallerie, wo ihr der Platz angewieſen 
werden wird, . 

Brandenburg endlich bitte ich, ſich in ihrem eigenen 
Ständehauſe in der Spandauer Straße ein⸗ 
zufinden. 

In Beziehung auf die dritte Allerhöchſte Propoſi⸗ 
tion mache ich in Uebereinſtimmung mit dem Herrn 


Landtags = Kommiffar und dem Herrn Marſchall der 


Herren⸗Kutie bekannt, daß der Schluß des Landtages 
hier Sonnabend um 10 Uhr in vereinigten Kurien ſtatt⸗ 
finden wird. Heute iſt nichts mehr zu verhandeln, der 
Herr Sekretär hat aber das Protokoll aufgeſetzt und 
wird es jetzt vortragen. Ich hatte gewünſcht, daß die 
unterthänigſte Erklarung üder die Verhältniſſe der Sur 
den heute vorgetragen werden möge; der Herr Referent 
hat aber erklart, daß dies unmöglich ſei, weil zwar in 
dieſem Augenblicke der Entwurf fertig geworden ſei, er 
ihn jedoch ſelbſt noch nicht durchgeſehen habe, derſelbe 
auch noch nicht durch die Abtheilung gegangen ſei, und 
es bleibt alſo nichts übrig, als uns morgen Nachmit⸗ 
tag 6 Uhr hier zu verſammeln, um dieſen Gegenſtand 
zu erledigen. 

Abgeordn. von Manteuffel J.: Ich habe von 
mehreren Seiten gehört, daß einige Worte, welche ich 
geſtern hier geſprochen habe, zu einem Mißverſtändniß 
Anlaß gegeben haben. Ich habe nämlich geſtern hier 
gefallener Aeußerungen erwähnt, daß in einigen Fällen 
frühere Könige das Land in Unglück geſtürzt hätten. 
um nun das Mißverſtändniß dieſer Anfüyrung zu be⸗ 
fiitigen, ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß 
es durchaus nicht in meiner Abſicht gelegen hat, durch 
dieſe Worte irgend Jemand zu verdächtigen oder zu bes 
leidigen, auch nicht das Mitglied, welches die Graf⸗ 
ſchaft Mark vertritt. Wenn ich einen Ausdruck ge⸗ 
braucht habe, der zu einem ſolchen Mißverſtändniß hat 
Veranlaſſung geben können, ſo bedauere ich das recht 
ſehr, denn ich möchte nicht am Abende des Landtages 
noch einen Mißklang in die Verſammlung merfer. 
Was die Richtigkeit oder die Unrichtigkeit meiner Worte 
betrifft, ſo enthalte ich mich darüber jeder Aeußerung, 
indem die ſtenographiſchen Berichte, die zu Jedermanns 
Kenntniß offen liegen, darüber Auskunft geben; aber 
ich wiederhole, daß ich es lebhaft bedauere, wenn 
irgend Jemand durch das, was ich geſagt, perſönlich 


verdächtigt odet beleidigt gefühlt, und erkläre nochmals, 


daß eine ſolche Abſicht mir durchaus fern geweſen iſt. 
4 (Bravo! Bravo) Er 

Graf von Los: Ich wollte mit 6108 die Frage 
erlauben, wer in der Rheinprovinz morgen bel der 
Wahl der ſtändiſchen Ausſchüſſe den Landtags⸗Marſchall 
erfgen fol, da unſer Marſchall der Herren ⸗Kurje an⸗ 
gehört und ſein Stellvertreter, der ebenfalls da ger 
Hört, krank ſt. Fi 1 7 Don 15 190 171 
Mäaarſchall: Der Herr Marſchall der Herten⸗Kurie 


richtigt worden, daß auf morgen eine Einladung mit⸗ | ift zugleich Marſchall des rheiniſchen Provinzial Land⸗ 


telſt Karten zu einer Sitzung beider Kurien durch den 
Herrn Marſchall der Herten⸗Kurie ſtattfinden wird. 
Der Herr Sekretär hat bereits das Protokoll der heu⸗ 
tigen Sitzung verfaßt und wird daſſelbe verleſen. 
Sekretär Ku ſchke: (Verlieſt das Protokoll der eben 
ſtattgefundenen Sitzung. Daſſelbe wird berichtigt und 
genehmigt.) dit elne Kr 
Marſchall: Die heutige Sitzung iſt geſchloſſen. 
(Schluß der Sitzung 7% Uhr.) 
Sitzung der Kurie der drei Stände 
am 24. Juni. 10 
Unter Vorſitz des Landtags⸗Marſchall von Rochow 
beginnt die heutige Sitzung Mittags 2 ¼ Uhr. 
Marſchall: Es ſind drei allerhöchſte Botſchaften 
vorzutragen. 10 8 
Der Vortrag derſelben wird durch die Herren Se⸗ 
kretäre bewirkt ). Nana en, 
Abgeordn. Frhr. von Winde: Darf ich mir die 
Frage erlauben, ob dieſe Botſchaften uns gedruckt zu: 
kommen werden. i 
Marſchall: Ich werde veranlaſſen, daß ſie ſogleich 
gedruckt und vertheilt werden. 
In Beziehung auf die zweite Allerhöchſte Botſchaft 
lade ich die verehrten Mitglieder dieſer Kurie ein, ſich 
*) Wir haben dieſe allertzöchſten Botſchaften in dem Extra⸗ 
blatte der Breslauer Ztg. (vom 28. v. M.) 1 
e * 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


tages und wird der Wahl vorſitzen, eben ſo wie ich die 
Ehre haben werde, 13 Wahl für die Provinz tanz 


denburg zu leiten. — g 
Sekretär Dittrich (Lieſt das Protokoll der heuti⸗ 
tigen 42ſten Sitzung vor ö 


Marſchallz Findet MC gegen das Prristell etivas 
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zu bemerken. 


(Mehrere Stimm en: Der letzte Paſſus, betref⸗ 
fend die Erklärung des Abgeordneten von 


Manteuffel I., würde vielleicht aus dem Pros 
10 0 100 dem ſtenographiſchen Bericht wegzu⸗ 
en fein. 0 chen, ßeicht wegn 
Das becher ff welches die Erklärung ab⸗ 
denen wünſcht ſelbſt, daß ſie ſtehen bleiben möge, 
und es kann dagegen wohl kein Bedenken ſein, da es 
eine lehr ehrenvolle Erklärung iſꝶt. 
E a zum Protokoll nichts weiter bemerkt wird, fo 
iſt daſſelbe angenommen. 3 i 
In Beziehung auf den Abdruck der Allerhöchſten 
Botſchaften muß ich bemerken, daß es nicht möglich 
ſein wird, denſelben der Kürze der Zeit l 
heute herum zu ſchicken, jedoch ſollen die Herren Mit: 
glieder ihn, wenn ſie ſich morgen zu den Wahlen ver⸗ 
ſammeln, erhalten. Auch kann er ſchon heute Abend 


in der Kanzlei in Emp ang genommen werd 
Schuß der Sitzung Nh Yun ds 1 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 
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